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Vorrede 

zur fünften Ausgabe« 



Die fdte, Mediciii (AUöopathie)^ tim Etwas im 

Allgeiiieii^n üL^r ' dleselbci zu fiagen , setzt bei 

Behandlung d$r ICranklieiteii tlieüs (nie rot-- 

hiindn^) Blut-Ueb^rtuenge (pleth^ra), theils 

KrapklieitSr$<io£e und Schäsfen voraus^ lälst 

dalier das Lebens -Blut abzapfen und bemüht 

sioh die eingebildete Krankheits- Materie theils 

Ausziif^en^ theils anderswohin zu leiten (durch 

ßlrediinittel, Abfiihriimgen, Speichejflufs^ Schweifs 

und Harn Reibende Mittiel^ Ziehpflaster ^ Ver- 

eiterungs-MitteL^ Fontanelle^ u. s. w.)i in dem 

Wahne^ die Krankheit, dadurch schwächen und 

znate9r»ell austilgen zu wollen, vermehrt abef 

dadurch die Leiden des Kranken und entzieht 

so, wie auch durch ihre Schmerzmittel, dem 

Ofganism die zum Heilen unentbehrlichen Kräfte 

und Nahrungs- Säfte. Sie greift den Körper 

mit grofsen, oft langiB und schnell wiederholten 

.Gaben starker Arznei an, deren langdauernde, 

nicht selten förchterüche Wirkungen sie nicht 
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kennte und die sie^ vrie es scheint, geflissent- 
licli unerkennbar macht durch Zusammenmi-: 
schung mehrer solcher ungekannter Substanzen 
in Eine Arzneiformel , und so bringt sie noch 
durch langwierigen Gebrauch derselben neue, 
zum Theil unaustilgbare Arznei -Krankheiten 
dem kranken Körper beL Sie rerfahrt auch, 
wo sie nur kann, um sich bei dem Kranken 
beliebt ztt erhalten'*'), mit Mitteln, welche die 
Krankheits-Beschwerden durch Gegensatz (con* 
fraria contraria) sogleich auf kurze Zeit un- 
terdrücken und bemänteln (FalliatiYe), aber die 
Anlage zu diesen Beschwerden (die Krankheit 
Selbst) verstärkt imd rerschliinmert hinterlassen^ 
Sie hält die an den Aufsentheilen des Körpers 
befindlichen Uebel falschlich für blols örtUch, 
iind da allein für sich bestehend, und wähnt, 
sie geheut zu haben^ wenn sie dieselben durch 
äiifsere Mittel wegtreibt, so dafs das innere 
Uebel nun schlimmer an einer edlem und be^ 
denklichem Stelle auszubrechen genöthigt wird* 



Za gleicher Absicht erachtet der gewandte Alltfo* 
padi VQit allen Dingen einen bestimmten, am liebsten 
griechischen Namen für das Uebel des Kranken, um 
diesen glauben zu^ machen, er kenne diese Krankheit 
schon lange, wie einen alten Bekannten, und sey da- 
her am besten im Stande, sie zu heilen« 
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Wenn sie nicht weiter weife, was sie mit äet 
iiidit weichenden oder sich rersclilinimemden* 
Krankheit anfangen soll, unternimmt die alte 
Arzneischnle wenigstens, dieselbe hlindhin dni^ ' 
ein aÜercpM za verändern, z. B. mit dem das 
Leben nnterminirenden Galomel, Aetzsublimat,' 
und andern QaecksUber-Mitteln in grofeen Gaben« 

Die überwiegende Zahl (^) aller Krank-* 
heiten, die langwierigen (aus Unwissenheit) 
mittels fortwährenden Schwächens und Quälens 
des ohnehin schon an seiner Krankheits- Plage 
leidenden, schwachen Kranken und mittels Hin- 
zuiugung neuer, zerstörender Arznei-Krankhei- 
ten wenigstens unheilbar Machen, wo nicht 
zum Tode Befördern, diefe scheint deutlich das 
unselige Hauptgeschäft der alten Medicin (der 
Allöopathie) zu seyn •—•ein, wenn man die% 
rerderbliche Verfahren einmal am Griffe hat,' 
und gegen die Mahnungen des Gewissens ge^' 
hörig unempfindlich geworden ist, ein sehr 
leichtes Geschäft! 

Und doch hat füralle^iese schädlichen Ope- 
rationen der gewöhnliche Arzt alter Schule seine 
Gründe vorzubringen, die aber nur aufVbmrtheH* 
len seiner Bücher tmd Lehrer beruhen, und auf 
Autorität dieses oder jenes Arztes eiker Schule* 
Yon Ansehn. Auch die entgegengesetztesten 
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nad mder^innigfiten V^rfahruogs - Af ten finden' 
^a ihre Yertheidiguiig i ilire Autoritfit — , clfsr, 
▼erderbliche Erfolg mag auch noch m sehr 
di^gegen sprechen. Nur dem, von der Yer-- 
derbllcfakeit seiner sogenannten Kun^st^ naqli 
yieljährigea (Jebelthaten , in Stillea endlich 
überzeugten, alten Arzte, der nur noch mit^ zu^ 
Wegbreitvrasser gemischtem Himbeer -Sirupe 
(d. i: mit Nichts) die ^sch^wersten K]:i£inkheitea 
behandelt, verderben und sterben noch die We- 
nigst^u 

Diese Unheükunst, vrelche seit einer gro^; 
fsen Reihe von Jahrhunderten im Besitze der- 
Macht, über Leben und Tod der Kranken will-: 
kük'lich und nach Gutdünken zu verfügen, -wie 
«itfgen>auert fest sitzt und seitdem einer, wohl 
9ähn Mal gröisern ZahlJyienschen, als je die 
verderblichsten Kriege, das Lebensziel verkürzt, 
und viele Millionen Kranke kränker und elen- 
de gemacht hat 9, als sie ursprünglich waren 
— diese Allöopathie werde ich hienäohst Olr 
was näher beleuchten, ehe ich ihren geraden 
Gegensatz^ die neu gefundene, wahfe Heilkunst 
uinsländlich lehre. 

, Mit dieser (der Homöopathik) ist es ganz 
anders. Sie: kann jeden Nachdenkenden leicht 
überzeugen, dals die Krankheiten der M^on 



H^um traf ktinon fit^e^ kemer Sdufacle^; d« i; 
•oTkeiner Kxäükhnti^MjatBTie heTvbmk^ MaSem 
daCi H9 msaig gcLstarrige (djnflEmiftdie) Yetw 
stimTnuPjgen der geistartigen, den Korper dei 
Meanchen lieldbeiiden ]^r&ft (der Lebenskraft) 
sind. Die Homoopadiik weiis, daik Hcilang 
nur dea^ch Cr^genirärkiing der IjehepAreft ge<^ 
geyt die eingenenuBene > rickti^ Aran^ erlok 
gen kenn, nud un desto gewissere nnd schnell 
lere Heilnng, je kräftiger noek beim Kranken 
seine Lebenskraft TomirikeL fiäe Homöc^tbik 
vermeidet daber; selbst die .mindeste 
Scbvräcbnng^), andk nic^pbst jedeSdkni^*z^ 
Erregung, ifreil anck Sekmerz die,Kräfte raabt> 
und daber bedient: sie eiek ztnn Heilen 6 i of% 
sokber Arzneien, deiien Wixknagen , > des Be^ 
finden (dynanuscb) ä verändern nnd UBunstüuH 
nun, sie genau kennt und sncbt dann eine 

*) Homöopatfaik vergiefst keinen Tropfen Blut, giebt 
nicht zu brechen , pnrgiren , laxiren oder sch^tzeD^ 
veilrcibt kein. ävJserss üehel. dncch ItafieM Mittel, 
ordnet keine warmen Bäder odsr Ajnoei eolhalteod« 
Klystire, setzt kebe spanischen Fliegen oder Senf- 
pflasteri keine Haarseile, keine Fontanelle, erregt kiei* 
tML Spsichelflafii, brennt «ieht mit Jioxa oder WAk» 
ßiwa bis mif die Kuoehee u« dgjL» giebt a«|s ihre« 
Hand nor sdbst bereitete, einfache Arznei, die. sie 
genau kennt und keine GenEnscfae, stiUt nie Schmers 
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solche lieram, deren. Befinden TerSndemdeit 
Kräfte (deren Arzneikranklieit) die rorliegende 
natarllclie Krankheit durch Aehnliehkeit (simi-^ 
Ua simiäbus) anfzuhebea im. Stande ist, und 
gieht dieselbe ein&ch^ aber in seltenen und 
feinen Gaben (;50 klein, dals sie, ohne Schmerz 
oder Schwächung zu verursachen, äo eben m^ 
reichen^ das natürliche Uebel mittels der/i«a- 
girenden Energie der Lebenskraft aufzuheben) 
dem Kranken: ein, mit dem Erfolge, da& ohne 
ihn im Mindesten zu schwächen oder za pei^ 
nigeu und zu quälen, die natürliche Krankheit 
ausgelöscht wird und der Kranke schon wäh-* 
rend der Besserung von selbst bald entarkt 
und so geheut ist — ein zwar leicht schein 
nendes, doch sehr nachdenkliches, mühsames, 
schweres Geschäft^ was aber die Krankea ia 
kurzer Zeit, ohne Beädiwerde imd völlig zur 
Gesundheit herstellt — und so ein heilbrin- 
gendes und beseligendes Geschäft wird« 

Hienach ist die Homöopathik eine ganz 
einfache, sich stets in ihren Grundsätzen so 
wie in ihrem Verfahren gleich bleibende Heil- 
kunst, welch«, wie die Lehre, auf welcher sie 
beruht, wenn sie wohl begriffen worden, der- 
gestalt in sich abgeschlossen (und nur so 
hülfreich) befunden wird, .ds^i so wie die 
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Lehre in ibrer Beinheit^ so ancSi die Reiabrnt 
iluser Ausübung sich von selbst versteht und 
dabo- jede Ziirad:-*Yerirjrang^) in den ver-« 
derbüdien Schlendrian der alten Schule (deren 
Gegensatz sie ist^ yrie der Tag gegen die Nacht) 
gänzlich ansscblieist^ oder aufhört^ den ebr^ 
würdigen Nameü Homöbpathüc zu verdienen* 

So vreit sich verirrender^ für Homöopathi-^ 
ker angeselm seyli wollender Aerzte Einflech*^ 
ten^ ihnen geläufiger allöopafhiscber TJnthatea 
in ihr angeblich homöopathisches Curverfahreu 
beruht daher auf Unkenntnils der Lehre^ Mühe- 
Scheu^ Verachtung der bülfsbedürftigen Men,sch- 
heit und lächerlichem Eigendünkel^ und hat 
aufser imverzeihlicher Nachlässigkeit in Auf- 



Es thut mir daher leid, einsmala den nach ADöopathie 
schmeckenden Vorschlag gethan zu haben, in psori- 
sehen Knuakheiten ein Jucken enegendes Harzpflaster 
auf den Rücken zu legen, und in Lähmungen die 
. feinsten elektrischen Schlage zu Hülfe zu nehmen» 
Denn da sich beide nur sdten dienlich erwiesen, und 
zudem den Mischlings-Homöopathen einen Verwand 
zu ihren allöopathisdien Versiindigungen darboten, 
so thut es mir leid, diese Vorschläge je gethan zu 
haben, und ich nehme sie hier feierlich 
wieder zurück •— auch deshalb, weil unsre ho- 
möopathische Heilkunst seitdem sich ihrer Vollkom- 
menheit dergestalt genähert hat, dals wir sie nun 
gar nicht mehr nöthig haben. 



anchung des besten homöopaduschen Speca^ 
fikums för jeden Krankheit- Fall , off nocH 
niedrige Gemonsndit nnd andre unedle IMotive 
za Triebfedern ~^ und zum Erfolge? da& sie 
alle mchtige und sehmerige Kxanklieiten (me 
docb reine^ sorgfältige HomöopathiL kann) nicht 
heilen können und viele ihrer Kranken dahin 
schicken > Troher niemand wiederkehrt > unter 
Tröstung der Angehörigen: da& doch nun Al-^ 
les (auch alles Verderbliche Allöopalhische ! ) 
an dem Verstorbnen gethaa worden sey. 

Köthen, den 28. März 1833. 

Samuel BLahnemann. 
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Hinblick auf das bisherige Medicinirenj Allöopathie 
und Palliativ- Garen der bisherigen alten Arzneischole. 

Auch unärztliche Personen fanden die Heilungen, durch 
Wirkungs-Aehnlichkeit ak die einzig hülfreichsten. 
Anm, bopathie. 

Selbst Aerzte älterer Zrit ahneten^ dals diefs die vor- 
züglichste Heilart sey. 

Text des Organons. 

§• 1« 2» Der einsige Beruf des Arztes ist schnelles, sanf- 
tes> dauerhaftes Heilen; 

Aimu nicht das Schmieden theoretischer Systeme «nd 
BrklÜmiigs -'Venucfae; 

3. 4. Er nniis das an Krankheiten zu Heilende auf- 
suchen und das Heilende in den verschiednett Arz- 
nieien kennen, um dieses jenem anpassen «u können, 
auch die Genindhitit der Menschen va erhalten ver- 
stehen« 

5. Zur Heilung beihülfHches Achten auf Veranlas- 
sung, Grundursache und andre Umsttftade« 

6« Die Krankhdt besteht (Ur den Arzt blols in der 
Gesammtheit ihrer Symptome, 

Xmm, Der alten Schule unmögliche £rgnä>ehuig des 



§. 7. Uatcc Aehtai^ auf joie OmttMnclfl (§. 5.) bttodit 
der Ant Mols die Gesammthät der Sjrmptome binr 
wegzunehmen, um die Krankheit za heaen. 

«• Die offenbar die* Krankheit TeranlaMende und 
unterhaltende Ursaehe itt hinwegzuräumen. 

6. Yerwerfltchkeit der symptomatiflchen ^ auf ein 
einziges Symptom gerichteten^ palliatiTen Curart« 

8« Sind alle Symptome getilgt, so ist jederzeit die 
Krankheit auch, in ifaran Innern geheilt« 

Jbtm^ UnTerständig IKugnet dieis die alte Schule* 

9« Während der Gesundheit belebt eine geistartige 
Kraft (Autokratie, Lebenskraft) den Organism und 
halt ihn in harmonischer Ordnung. 

10« Ohne diese belebende^ geistartige Kraft ist der Or- 
ganism todte 

11, In Krankheit ist ursprünglich nur die Lebenskraft 
krankhaft verstimmt und drückt ihr Leiden (die in- 
nere Veränderung) durch Innormalitäten an Gefüh- 
len und Thätigkeiten des Organisms aus, 

Jtsim» Das Wie? die Lebenskraft die Symptomn zuWegtf 
bringe^ ist zum Heilen unnöthig zu "wissen« 

12» Durch das Verschwinden des Symptomen -Inbe- 
grifis mittels Heilung ist auch das Leiden der Le- 
benskraft, das ist, der ganze innere und äulsere 
Krankheits-Zustand gehoben. 

13« Die nicht- chirurgischen Krankheiten fiir ^ eig- 
nes, sonderes, im Menschen hausendes Ding anzu- 
nehmen ist ein Unding, was. die Allöopathie so 
verderblich gemacht hat« 

14. Alles heilbare Krankhafte giebt sich durch Krank- 
heits*iSymptome dem Arzte zu erkennen. 

15« Das Leiden der kranken Lebenskraft und die da- 
durch erzeugten Krankheits-Symptome sind ein un- 
theilbares Ganze -«* Sias und disselbe« 
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»' 16, Nor imeh gditavtige EinitlMe im krank madieiH 
den BchHdlichkeitenr kann nnsre geistartige Lebent* 
kraft erkranken, und so auch nur durch geistartige 
(dynamische) Einwirkung der Arzneien wieder ynt 
Gesundheit hergestellt werden, 

17. Der Heilkünstler hat also blols den Inb^nff der 
Krankheits-Zeichen hinwegzunehmen^ und ex hat das 
Total der Krankheit gehoben« 
ainm» !• 2» Erläuternde Beispiele» 

18« Die Gesammtheit der Symptome ist die dnzige 
Indication, die einzige Hinweisong anf «in zu inib- 
lendes Heilmittel» / 

19« Die Befindens -^yeriuidemng in KiankheiteD (die 
Krankheits-Symptome) kann von den Arzneien nicht 
anders geheilt werden, als in sofern diese die Kraft 
Ilaben, ebenfalb Befindens -Veriuiderungen im Men- 
schen zuwege zu bringen. 

20. Diese Befindens -Yeränderungs-* Kraft der Arzneien 
kann blols bei ihrer Einwirkung auf (gesunde) Men«» 
sehen wahrgenommen werden. 

21« Die krankhaften Symptome^ welche die Aiznden 
im gesunden Menschen erzeugen, sind das Einzige^ 
\iroraus wir ihre Krankheit-Heilungs-Kraft erkennen 
lernen« 

22« Zeigt die Erfahrung, dafs durch Arzneien, welche 
ähnliche Symptome, als die Krankheit, haben, 
diese am gewissesten und dauerhaftesten geheilt 
werde, so hat man zum Heilen Arzneien von ähn- 
lichen Symptomen ^^ zeigt sie, dafs dBe Krankheit 
am gewissesten und dauerhaftesten durch entge- 
gengesetzte Arznei -Symptome geheilt werde, 
ao bat man Arzneien von entgegengesetzten Synw 
ptomen znm Heilen zo wählen. 

Dtf Gdbcaudk der Jk n atid m $ dam Sjmptom» 
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HeitS'^ Symptome ]uüb«ii,. den Köfper «b«r .andersartig 
angreifen, ist die alJöopatLischei Terwerfliche 
Curmetliode* 

§«23. DcnrcK entgegengesetzte Arznei - Symptome (anti- 
pathische Cur) werden anhaltende Krankheit»- 
Symptome nicht geheilt. 

' 24. 25. Hut die noch übrige homöopathische 
Heilmethode dcürch Arzneien von Hhnlichen Sym« 
ptomen zeigt' sich in der Erfahrulffg durchaus hülf- 
'teidh- •• ' " ■ 

' ' 26. ' niefs hreniht auf dem Natar-^Heilgesetze j dafs eine 
schwächere, dynamische Affection im lebenden Men- 

r «oheii V«n einer ihr sehr ähnlichen ^ slarkefn , btob 

der Art oaoh afawet^etideii, dauerhaft: «nsgelöscht 

1 • ■ wird« ■'- • 

. Attm, BtN«, gpefcbiabt ancb hei phyaiaelie» Affactionen, 
wie bei moralischen Uebehi«.. 

,. 27* DsfsHfEiil-VermQ^jQP d^r. Arzneieo beruht daher auf 
ihren der Kxankheil|; ^oliohen ^ymptooieu. 
28. 29. Versuch einer Brklärung dieses Natur rHeil- 
,, gesetsi^s«. r..., 

^nm*> Erläuterung desselben. 

j 30 — .33. . Der .n^^nschllche Körper ist weit geneigter, 
sich durch Arzneikräfte in seinem Befinden umstim-* 
men -zu. Iassw,,,^s durch ii^^türliche Krankheit. .- 

. 34/35. OesiAofUGopftlhi^qheft Heüge&etzep Kichtigkeit 

zei^ sieb Ml dem.fficht*Geliagen >eAer . uxilv>inöo-» 

pathaschftii Cur eines <äheni XJebek un4<ilara»9 dais 

; auah swei im. Ki^rper zusampEieQtrefiendei »«tfirliche 

^ Krankheiten |, sdbald.^ie' einander unähnlieh sind, 

eiafimdeT' niobt i|ufh^>eii und niehlt. hoUeo«. 

3^ L Die ühtf^ im KOIper wohttendeKrankhnt hält, 

wenn sie gleich- «tayfc, oder stärktr ist, eiife neue, 

. upäbnAidhe.&iwDUUit Vo^ Menschen ab» . 



\ 



3BT 

. 'di^ nioht heftig aiAd, die ehtonisohea Eronkheiten, 
wie sie waren, 

. 38. //• Oder eine den- schon knnken Menschen be- 
ügJknde, neue, stärkere Krankheil nnterdriickt nur^ 
so lange sie dauert, die alte» im Köiper wobnende, 
ihr unähnliche Krankheit^ hebt diese aber nie auf« 

.39» Eben so heileii starke Curen mit ailöopathischen 
Arzneien keine chronische Krankheit, sondern un- 
terdrücken sie nur so lange ^ als der Angriff mit 
heftigen Arzneien dauert, wekhe iLeine der Krank* 
heit ähnlidbe Symptome für sich erregep kdnoen; 
hernach kommt die chronische Krankheit eben' so 

.• . . sphlimm und schlimiper wieder hervor. 

40. ///• Oder die nena^ Krankheit tritt nadi langet 
Einwirkung auf den Köiper zu der altem, ihr un« 
ähnlichen, und es entsteht eine doppelte (oompli- 
cirte) Krankheit; keine dieser beiden sich unähnli« 
dien hebt die andre auf« 

41. Noch weit öfterer^ als im. Laufe der Natur, gesellt 
sich eine> dorch langwierig angewendete, heftige, 
unpassende (allöopathische) Arznei erzeugte Kunst- 
Krankheit beim gewöhnlichen Cur-Verfahren zu der 
ihr unähnlichen (folglich nicht durch jene heilbaren) 
alten, natürlichen Krankheit, und der chronisch Kranke 
ist nun doppelt krank. 

42. Die sich so complicirenden Krankheiten nehmen, 
ihrer Unahnlichkeit wegen , jede den ihr im Orga- 
nism gehörigen Platz ein. 

43. 44. Aber ganz anders ist's beim Zutritt einer stär- 
kern Krankheit zu der ihr ähnlichen, alten; 
denn diese wird dann von jener anfgehoben und 
gdteilt« 

45. Erklänmg dieser Eischeinung. 
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§,46« Bd^i«!» dmmuidier KrankiMheii, Joidi safall^eo 
Zutritt «mer*«ndeni, IQinliGiieD, fltMrkem geheät. 

47 — 49. Selbst von den im Laufe der Natur selbst 
zusammentreffenden Kninkhdten kann nur die von 
Ühnlichen Symptomen die andre aufheben und 
heOen, die unähnliche Krankheit aber kann es niei I 

sur Belehrung für den Arzt, mit welcher Art Arz* f 

neien -er gewifii hdlea kltan«^ nanüioh dnzig mit 
den homdöpathisohen« ) 

SO« Die Natur hat nur tvenige Krankheiten andern f 

Krankheiten zur homöopathischen Hülfe zuzuschik" i 

ken und diese ihre HiSfsmiltcl sind mit vielen Un« ! 

bequemlichkeitea verbunden» j 

* 

61. Dagegen hat der Arzt unzählige Heilpotenzen mit 

groben Vorzügen vot jenen« | 

52. Aus jenem Vorgange in der Natur v^rd der Arzt 
fortan die Lehre ziehen , Krankheiten nie anders als j 
mit homtJopathisch gewählten Arzneien zu behan«- 

ddn und sie so zu heilen , nie aber mit andersartig ^ 

gen ( alldopathischen ) Blitteln, welche nie heifen, 
sondern blols den Kranken verderben« 

53. 54. Es giebt nur drei mögliche Arten von An« 
wendung der Arzneien gegen Krankheiten: t 

1) die allein hülfreichei homöopathische, | 

55* 2) die allöopathische oder heteropathische, | 

56« 3) die antipatbische (enantiopathbche), palliative. 

uinm» WagstUck mit sogenaimter Isopathie« 

57« Auf welchem Cur- Wege gegen ein einzelnes Sym- 
ptom der Krankheit eine Arznei von entgegenge- 
setzter Wirkungs-Aeulserung (contraria eonlrariia) 
verordnet wird« Beispiele. 

$8« Dieses antipatbische Verfahren ist nicht blols feh« 
lerhaf^ weil es nur gegen ein einzelnes Krankheits- 
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Symptöbi genclitet ist, sondern auiih, TivtH in ffn« 
haltenden Beschwerden, nadi kiiner Sohein-Brläch- 
tening) wahre VerschlimmeruDg erfolgt. 
^nm* Zeugtdsse der Sdirifbteller« 

§• 59« Schädliche Erfolge einiger antipathischen Careo. 

60, Die gestrigerten Gahen bei Wied^rhokuig ehiea 
Palliativs h«i}en. Mich nie chronische Uebdl| richten 
aber desto grälseres Unglück an^ 

61« woraus die Aenste auf die Hülfreichh^ jles ge-^ 
gentheiligen, allein guten Heilwegs hätten sohlielseil 
sollen, nämlich des homöopathiscfaen. 

62»' Der Grund von der Schädlichkeit der palliative^ 
und von der alleinigen Heilsamkeit der homöopathi- 
schen Arznei-Anwendung ' 

63. beruht auf dem Unterschiede der bei Einwirkung 
einer jeden Arznei statt findenden Erstwirkung nnd 
der hierauf vom- lebenden Organism (der Lebenskraft) 
veranstalteten Gegenwirkung oder Nachwirkung* 

64. Erklärung der Erstwirkung und der Nachwirkung« 

65. Beispiele von beiden* 

66. Blofs, bei den kleinsten homöopathischen Annei« 
gaben im Heilgeschäfte wird die Nachwirkung der 
Lebenskraft einzig durch die Herstellung deaGleidi* 
gewichts der Gesundheit kund« 

67* Aus diesen Wahrheiten geht die Heilsamkeit der 
homöopathischen, so wie die Verkehrtheit der anti« 
pathischen (palliativen) Verfahrungsart hervor^ 

^imn,. Fälle, in denen die antipathisolie Anwendung der 
Arzneimittel noch einzig brauchbar ist« 

68. Wie folgt aua dksen Wahrheiten die Healsamkeit 
der |iom(^opathischen Heilart? 
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§r«9ü ' Mnt fotgt an» ' aiesen WdiAcilen JM. ScMaiich- 

keit' d4» 'lantipatliischen Vetfalwetis? 

Anm^ 1« fiotgegenge9«tct6 Etnpfindungieii nctttralitir«!! 
sich im menschlichen Sensorium nicht , also nicht wie 
entgegengesetzte Substanzen in der Chemie« 

AwKU 2* Eilautemdes Beispiel, 

^0. Kcureer InbegrSBP der homtkypathiseheii UdlarK .; 

* )^1.^ Die d^i ztiffl H«ikn nöthigen Punktet 1) die Er- 
forschung der Krankhet) 2) die E^<»söhuilg der 
Wirkubg'd^r Arzneien^ und B) ikre zweckmäCffge 
Ao^v^ndupg. 
72. Allgemeine Uebersioiit der Kiaaklieiten — * acute, 

, .' 'ehronisehe, .^ 

. .73« Aeitfe Krankheiten EiAzelneri speiadische y epide- 
mische, acute Miasmen« 

.74«- Die schlimmste Art chronischer Krankheiten sind 
die durch Unkunst allöopathischer Aerzte erzeugten« 

[ 75«. Diese dind die nnhcalbarstee. . , 

76«. Nur von noch hinreichender Lebenskraft kann 
' dann das Verdorfone, oft nur in langer Zeit, wieder 
zuriickgebildet werden, wenn homöopathisch das Ur- 
siechthum zugleich getilgt wird. 

77.* • Üneigentliche chronische Krankheiten« 
. 7fl[« Eigentliche chronische Krankheiten ; sie entstehen 

alle aus chronischen Miasmen« 
79. Syphilis und Sykosis. 
./80. 81. Psora; sie ist die Mutter aller eigentircfien 

chronischen Krankheiten, die syphilitischen und sy- 

kosischen ausgenommen« 

' Annu Krankheitsnamen der gewöhnlichen Pathologie« 

82« Unter den für diese chronischen Miasmen, nament- 

■ licti fSr die Psbra, gefcmdenen, s|>ec]fis'cheren HMU 

mittein ist fiir jeden ^lizelnen Fall vdn chronischer 



§.83. Erfordernisse zur AoIIassung des Ki^äklielfsbildles. 

84 — r d9« Vorschrift, wie der Arzt das ^rahkHeitsbild 
' zu erkundigen una tofzuzeichnen hat. 

10p-7*,Jr02. Erforschung der <qpideini9clien.Krankh^ten 
Insbes^re, . ., ^. • \ . , ., ^ ^^ ,^: : ^^ 

1P3* ' Auf gleiche Weise mulste die Grundursai^e. der 
(unsyphilitischen) chronischen Krankheiten^ ausge- 
mittelt und das grolse Gesainmt?Bild der PsÖra auf- 

"^ gestellt werden, -^ *^ 

* * • ■ '■ ■ > ' ' . • ' . ■ j . »i 

104« Nutzen des schriftlich aufgezeichneten Kr^pkheits- 

bildes zum Heilen und beim Verfolg der Cur« 

jtnuiu Wie Terfaliren die Aera;te alter. Seliule Bei Erfor- 
schiuiff des KranUieits-Zustande« p 

105 — 114« Vorerinnerung zur Erforschung der reinen 
'' - Arzitef-Vf^irktingen an' giesunden Mienschen; Erst- 
wirkung. Nachwirkung. • " "I 

'"' iiS. Wechselwirkungen der ArJrafeieii.' " ' -^^ 

116. 117. 'Idiosyncrasien« 

. ,,1|& H9« „ Jede Ar;Enei hat. von. der andern alxveei- 
chende Wirkungen. ; • .^ 

^ifin. Es kann keine Surrogate geben. 
120. Jede Arznei mufs dafier auf die Eligenheit ihrer 
besondern Wirkungen sorgfältig geprüft werden. 

* i2f — 140.^ Verfahren dabei/ wenn man sid art'anSem 

Penonea venucli«» läiiit» .f «>>rt 

f. 44|>, flie. Vfwnd» des ;, gesunden Ajqpte^^a^it Af|i|eien 
, . : ,«il. fiich' selbst. bleibei» di&.TorsiigUcl^tepk :^ 

^; • I43,f.: Oitti Brfexsctmng .dflr: ieinen. AisMiwiilMBgeD in 
Krankheiten i«t schwierig. 

**2 
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§• 14$-^ 146^ Avi$ toIfllMr Bffonohmg im tAum Wir- 
kungen der Arzneien an Gevanden cnislelil «rst eine 

146* Die zweckmaisigste Anwendung der pach' ihrer 
eigenthiixnlichen Wirkung gekannten Arzneien zum 
Heilen. 

147, Die kom^opadiiscli passendste Arznld ist die Uülf- 
reicfastei ist dai specifische HeilinilteL 

148. Andeutung, wie die homöopathisehe Heilung zu- 
gehen mag* 

149« Die homöopathische Heilung sohijieU ent^tandner 
Krankheit erfolgt schnell; die der chronischen Siech« 
thume aber erfordert verhältnifsmälsig mehr l&eiK 

jiMMm üntersdiied reiner Homöopathik toq der Misdir* 
lings- Sekte. 

' 150, Geringe Unpalslichkeiten. 

451. Die bedeutenden Kri^kheiten haben mehre Sym« 
ptome« 

152» Für die mit mehren | auffallenden Symptopen 
lälst aich desto gewisser ein homöopathisches Heil«- 
mittel finden, 

ISS« Auf welche Art von tSymptomen man hiebe! Tor- 
znglich zu achten habe? * 

454« Ein möglichst homöopathisches Mitte} lieilt ohne 
bedeutende Beschwerde« 

• * ■ * • 

155« Vi^aphe. der Besqhwerdelosigkeit solcher Hei^ng« 

156« Ursache der kleinen Ausnahmen kievon*^ 

f 57 -* 160. Die die ursprüngliche Krankheit etvrib an 
Stärke iibertreffefidei sehr ähnliche Atzneikitenkheit, 
!•> «aeh komijopathisohe Verseklimnilifong 
genannt. 



§• 161* b ebfoniädMQ (paorisoliesi) Kiankhiten ecMgeii 
4x9 homöopathUclieo Y^sphlimxneriingtQ voi^ den 
(antipsori&cbeo) ^omöppathischea Arancieii im Ver- 
laufe, mehrer Tage^ von Zeit zu, Zeit. 

162 — 171« Mafaregeln bri der Heilung^ wenn der 
Torrath gekannter Arzneien zur Findung eines voll- 
kommen homöopathischen BlitteU zu klein ist« 

172 — 184* Mafsregeln bei Heilung der Krai^khelten 
mitalkawenigaiSyioptomen; fiinaelUgeKrank- 
heiten« 

• 18S«-^203« Behaoadlimg dier Kn^dLbeilMi mt iMcal- 
Symplomen; ihreinlsera Bebaadlimg iil; ftets verr 
derblich« 

204. 205* Alle eigentUehe (nidit hhb yfla übler Le- 
bensart entstasidene und iinterhaltenf ) chronische 
U^bel und Siechthume muwn.^^t den.j ifarfm zum 
Grunde liegenden, Miasm angemessenen» homöopathi- 
|chen Arzneien blofs von innen geheilt werden» 

206» Yorgängige Erkundigung nach dem ZU191 Grunde 
. ; . liegenden Miaamy dem eilifachen oder dessen ^m-* 
. . plication mit einem zweiten (oder wx>hl anph drit* 
ten) Miasm« 

' j[07» Erkundigung <der vorher gebrauchten Xuren»,. 

. 2Q8« 209» Uehrigei ^Öthige, v(\rgängag(9. Erkupdigun- 
gen vor Auffassung des Krankheitshi^«» 4^f , chroni- 
: » .«eben Uehels« • . 

210 — 230, Behandlung der sogenannten 'Geistes« oder 
Oemittfas -Krankheiten. 

- 3S1. 232^ IMe Weohselkl*ankheitenr Oi^ ilt^feliiirenden« 

233« 234. Die typischen Wechselkrankheiten« 

235—^244. Die Wechselfieber. 

245^251. Gebreuchsart der HeilmitteL 
jtmm, Giftben - WtederholuBg; 



^ 257. 25B. Falsche Yoiliebe far Lieblin<^s - Mittel and 
*'^' ' ^ tmgerMhter Haij gegen andre' Areneien. 

259 — 261; Lebensordnung in chronischen Krankheiten. 
'^ ' jiHm» Schädlidie Dinge fh der Lebeiunreise« ' '" 

" 262. 263. Diät in acuten Krankheiten. 

• • • • 

« ■ 

2^4 — 266. Wahl der vollkräftigsten, ächtesten Ars- 
' «deh. ' ' .. .- .1 

*' " ' u^KM.- Aendehmg einiger Stoff« durch Zid>ereltiuig in 
NanrungsmiUelii« »^ 

-^'j^V. flubcüeituDg der. kräftigten iuld hdtbarsteh Arz- 
-! 7 (. Jieifitfn|.^»is fidsck sa erlangendem Jüräntem, i 

268. Trockne Gewächssubstanzen. *- ' 

' \Mm» Ihiiveri^^ttbereituiig atim AtiibWahreii* ' ^^ 

'-' 269^271. Die der Homöopathik eigenthnmliche Zu* 
' bereitüngs-Att der rohen Arznei - Sixbstanz^n , nm 
ihre Heilkräfte möglichst zu entwit^In. ^ 

ffi — 274. Nur eine einzige^ einfache Arznei 
M- auf einmal dem Kranken zu geben. - * '^ 

" 27 j — 287. Gaben -Gröfse zd homtJopathischem Be- 
" ' ' hnfe — wodurch sie verstärkt oder verkleinert wer- 
den. Ihre Potenzirung. * ' 

288 — 592. Welche Theile des Körpers sind mehr 
"'' oder minder etnpfänglicb fifr die Einwirkitng^ der 
-'"• -'-Arzheien? '"•-''. 

jinm, Vorzüge des Riechens der hochp^tentirten Arxnel 
'; . ' . ' . .vTOr jeder andere Art ÜÄ einsuii^im^ . • , ! ;^ 

293.294. Thierischer Magneti^nnt. (Meamatismus). 
•t. J>\^ :poaitrvQ-iusd die negative M^fi^dp;%.<l?9^!^»« 






siad in der ArnoldisolieKi Buchhandlung in Dres- 
den und Iieipsig • erschienen . «md durch alle «etide Blich*- 

faandlungen zu . beziehen ; ^ ^ 

Albredit, Dr. C. A., £e Hbmöopatbie toh dem Stsiido de« Rechts 

und der MedicinalpoHzei beleuchtet, gr* 8* 1829« hroch. t4Gr, 

Bie Ällöopadue, dargestellt in d%n Kurbildera des Dr. Grügei«-' 

• Hansen. Mit einem Vonrorte von Dr. C. F. Trinks. $• 1832. 
"■ • btH^ch. 8 Gr. - 

Bigel, i)r.^ Examen thtförique eit pratique de la n^fabde ettfatiro 
-' du'Docteur Hahnemann^ nomm^ Homöopathie. Tome 1« et 2« 
. gr. 8. 1827. broch. 3 Thhr. 
-^ -^ le mÄme. Tome 3. gr. 8. 1828. 2 Thlr. 12 Gr. " 

Grofs , Dr. G. W. , das Terhalten der Mutter und des Säu^ings^ 
TOm Augenblicke der IBinpföngnifs hls zu dem Zeitabschnitt«^ w0 
sie letzteren entwöhnt ; in diätetischer und heilkundiger Rück- 
sicht. Ein Taschenbuch fiir Neuvermählte, gebüxid. 18 Gf . 1833. 
Hahnemann. Dr. S., Aesculap auf der W^gschale. 8. 1805* broofa. 8 Gr. 
•^ — reine Arzneimittellehre. Ir Tbl» 3te verm. Aufl« gr. 8» 

• 1830. 2 Thlr. 12 Gr. 

-fc«» *— deren 2rThi, mit. einer Abhandlung : Geist der bomSopa-^ 
fhischen Heillehre. 3te vermehrte Aufl. gr.8. 1833^ 2Thlrk 1t26r^ 

.A. 'LL/ lieren 3r Thl.. mit einer Abhäindlung : Belteuchttui^ der 
Quellen der gewonnlichdn Materia medica. ^e t^rin* Aufl« 
gr, 8. i8$f5. 2Thlr.; . . '. 

— ^ -i- dereh ^t Tbl., voran: Eine Erini^erung, utad: Der Krzt- 

lidie Beobachter, ein Bnicfastitck;.' 2te verm. Aufl* gr* 8. 1825* 
1 Thlr. 1« Gr. 

— — , deren 5» Tbl. 2te verm. Aufl. gr. 8. 1826; 1 Tbfr. 2i ^ü* 
-L !-• der^ 6rThL 2te verm. Aufl. gr.8. 1826. 1 Thlr. 21 Gr*- 

(Alle 6 Qände kosten l^Thbr. 12 Gr.. Wegen Nadidruek herab- 
gesetzt auf 9 Thlr. 12 Gr.) * 
•*^ ' ^^ Der Kaffee tmd deine T^^irkungen. Nach eigenen' Beobach- 
tungen. 8. 1893« 6 Gr. \ 
— • — die chronischen ' Kraftkh^ten , ihre ^gen^ifiiiilidie'-Natiir 
, und homöopathische Heflung.* 4 Thie^ gr.8« 1828. Frinr. Prr 
6^ Thlr. Ladenpr. 7 Thlr. - .— 
■^ •*-* Organon der Heilkunst. 6te veA. n. ventu Atifl., mit dem 
Bildnisse des Verfassers, gr. 8. 1833. broeh. Frän. Fr. 1 Thlr. 
21 Gr. Ladenpr. 2 Thlr. 8 Gr. " 
.. ... tieine inedicinische Schriften. Gebammelt' und h^oraiisgege* 
ben Von Dr. Ei Stapf. 2 Bde. gr. 8^ 1829. 3 Thlr. ' -~- --- 

— .— Organon de Tart de gu^rir ou th^orie fondamentale de la 
m^thode curative homdopathique. Traduit de Tallemand par E. 
G. de Brunnow. Nouv^e edition, jrevue, corrigee et augment^ 
d*apres la ^atri^me Edition de Toriginal. gr. 8. 1832. broch. 2 Thlr. 

— — Expos^ de la reforme de V art m^dical^ trad. par. E. G. de 
Brunnow. 1824. gr. 8. broch, 6 Gr. 

— — Trait^ sur les effets du caf(^, trad# par. E. G. de Brunnow. 
1824. gr. 8. broch. 6 Gr. 



fiUhMftinvi Dn 8.9 ttHtMla ittedie« pur», tire doetiha de nediot^ 
nentomm efifectibus 10 corpor« Bumano sano obsenratis, e g«>* 
ittanico ia iBtinnm eonTeraa Gonjnnctis ftuclns Dr. E. Stapf, Ur*' 
O. Gro£i et £. G* a Brunnow. 2 Totti, 6* naj. 1626* 1808» 
4 Thlr. 18 Gr. 

Balmemaiui, Dr. Fr.^ Widerlegung der AnfaUe Hecker's auf das 
OrgatioB der n^tion. Heiikunde« Ein erläuternder Conkttantaf 
aur Ikomöopathisclien Heilkunde, gr. 8« 1811> 12 Gr« 

Hartlaub, Dr. C. G. Ch.> und Dr. G. Fr. Trink«, sjsteniatiaolie Dai^ 
Stellung der antip^oriscken A^rsneien in ihren reinen Wirkungen« 
3 Tble. Auch unter dem Titel : Systematische Darstellung def 
Minen Aranei Wirkungen auni praktischen Gebrauch fiir hon^öo'« 
pathifche Aente. 7r«-9r. Tbl gr.S« 1829. I83a Pr»wPn d 
Thlr. Ladenpr. 13 Thlr. 

Hartmann, Dr. Fr., Diätetik £ur Kranke, die sich einer homöopathi« 
Sehen Behandlung unterwerfen. 8« 1830. brpch. 16 Gr. 

Kochbuch, rein homöopathisches^ oder Anweisung zur Bereitung Ton 
120 schmackhaften Suppen, Brühen und Gemüsen, 183 Fleisch-^ 
Fiseh-, Mehl- und Eierspeisen, 8t Cremes, Geldes und Back- 
werken, . für Kranke, die sich homöopathisdi heilen lassen, und 
Tür jedermann, der etc. (s« Titel des Buches). Mit swei Yorre-* 
den Tom Hofrath Dr. C* F. Schwarze. Zweite rerm. und Terbess* 

. ^ Aufl. 8. 1833. geb. Prän. Vr. 18 Gr. Ladenpreis 1 Thb". 6 Gr. 

Quin, Dr. F. F., über die homöopathische Behandlung der Cholera« 
Aus dem Französischen des Pariser Originals übersetzt Ton E* 
G« Ton Brunnow. gr. 8. 1832« broch. 8 Gr. 

Schutz- und Heilmittel, einfache, wider die Cholera, nach homöopa«* 
. ihischen -Grundsätzen , nebst einem Terzeichnifs der erlaubten 
und unerlaubten Speisen und Getränke Tor und während dem 
Dasern dieser Krankheit, gr. 8« 1831. geh. 1 Gr. 

Tnnka, Dr« C. ¥r^ die AUöopathie atc s. d. Allöopathie« , . _ 

.r-« •* die Homöopathie« Ein Sendschreiben an Hufeland« 1830b 
broch» 8 Gr. 

Zeitung für naturgesetzliche Heilkunst für Freunde und Feinde der 
BomÖopathik; herausgegeben tob Dr. G« A* B. SchweickecU 
IrBd. Juli — Decbr. l830. 4. 1 Tbb. 

m^- i^ deren 2r Bd. Januar— Jnni. ^831. 4. 1 Thlr«, 

r^ r- deren 3r Bd. JuU— Dec« l83t. 4* 1 Thlr, 

mmm ^m dereu 4r Bd. , unter dem' Teraaderten Titel: Zeitung der 
' homöopathischen Heilkunst für Aerzte und Nichtärste« Januar r*. 
Juni. 1832. 8. 1 ThU 12 Gr. 

«- — deren 5r Bd. Juli— Decbn 1832. 8« 1 Thlr. 12 Gr. 

— — . deren 6r Bd. Jan.— Juni. 1833. 8. 1 Thlr. 12 Gr. _ 

*-. — deren 7r Bd^ JuU..-Decbr« 1833, 8* 1 Thlr, 12 Gr» 



^».^ 



^l'j^ivi' V''. 11'». »l-'i''. LnU jü:;ih(lij hk» '-t/f^ i:r.:/u7/ 
/:'-^' t.:.l! /}>»f n f"::.".j:il\ il je 'i?':) -j \ .♦i!-. > \*. 

Xi-.({':i! : rj ■».*.-'/;< 1 rij .: ''«;)V.'i^ ^{;7/to il'>vf>t)[ T^)rxl./l 

HmbUcfc auf das bisneriffe Meaicmi- 

m»: : 1tmfftj&^ Menailiepfpdbii yttii) nie f tmfct^t^tngA^ 
bder .nliI]kftn^ei£ii:r|HibHfa||^iflaid^««lat!')^ ! (»hyit 

vAms^lhsamfiftA^^ ibniHiilfmittel 

^fmü^e^;da»(Bi«^tiAfc8he littn^lviiWiMyerfMf ank- 

|ifiite&r.ivj|p»ii;tMinMo«ki/BiiaüBp 4eitTJMiiMoh0iini6i 

fltaatt^JriiiolifaB j£fr^Y«nciii«48dagienis»6niBtft9«ftifc«|| 

«in<i d0AiB«fihiKr&i&}mQfHttUe >JB«|fe^nn^ 

ifoG^a^rtABetlrbnidaiitai^CbalifcniidixIiiipipifeks« 

i|liol«£itfiAlil«6Utt TUKfandoJUv^g^Unjrifdidn^ 

sehen iiiitl£fittlia||didä||f x%9 üdifclt ^idab^nUidd ifatdup 

vWrieUalligt^iieKnridsbnteitisi^ tioMb mit 

/liokLi Vtrstaiide! adUB )aHt2iVw9liräkIiun^iin ouamUik' 

frin btcik i«ivtl&^BitdkettBar«l«iufa«lli8rsaU^ Ifar 

MWgrvf lOTsilhMda^liKiMefatMtfiMier IdimlTirttms^ 

Bsmiilihflifeiii^ifadaU^r.jABbl^^ bntspnifilgBB^^ittiiMi 

M ieiisriüdhiäbffi^i^ ..ulnif[' dto ihediretisshertTtb 

ibMM^Aii0gcJbc]filiafi<(bt^dv(£dbiBd«$ Syst^BMi| 

A 



froiroii }ede$ den übrigen und sich ^elbsl wider« 
spraclu Jede dieser spitzfindigen Darslellongen 
setzte Anfangs die Leser in ein betäubendes Er« 
staunen ob der unverständlichen Weisbeit drin und 
zog dem System ^ Erbauer ehieMeÜ^, die natur- 
widrige Klügelt nachbetender Anhänger zu, deren 
keiner jedoch etwas davon zum bessern Holen 
brauchen l^Qnnte» bis. ein nei^es. dem .ers^i^ .oft 
ganz entgegengesetztes System jenes venlrangte und 
iich Wlede» auf 'kühSe Zät ftuf versc^'atfte« ' &.&r 
nes'kbet Wat iii% 'Nlftüi- und Brfali!rnfig 4iik ^Kn« 
klänge ; es waren theoretische Gewebe feiner Kopfe 
ms angeblidien Ooiflnqueiugß%4i0dn(deriA^mBuol^^ 
Im'IIandielli am KradkenbeAe^.fliMsr SnlHUiütiniid 
SatnrwiBrij^t ees|;en nkkk^^rtmokl weMen hbinb: 
Uni nad. HUTizh leeren Dis^ttr-4JebttngenJtatigisnb/'£ 
'i :I»beiibet Inldele.a^hl vfatt^albnaiedsi^ 'Pieei^ 
rien^nIiabldälgTg|. ein Ctir«Wiseli:mit ilBi|;ekanate4 
gemisehteh : Arzneisubstattzen gegini wiUknriicli; «oft 
geslIeUte . Krankheits4Foiineb> - nach« imälieriellcai) Iiin# 
eichten eingfribhtbt I mit Ifaftur und 'Ei!£iihrun^*ä& 
^Vl^Ueii^ruohe, bagraiflich daher sebleehten: Erfolg 
Mifjaltd'Hediiün^ AUtöo^ja^jsiiä geiiaäbti.a n üb*». 
j 1 fSbak a» YerHieikstei zflL^eUKiiäenf iwi^lchelvMe 
Aei^ate ' mm 4je HnlfswfsseiiBc&aften I ^er ' MMMi^ 
vaü das ISäitMk^UktttiBsa .iftiderfihyaik ithd fdfer 
Oibemiay rtim. ldie> Kalurg^hiyite 'ini ihrenr v^j^ciie» 
iUienitZw^gcnjimd denl Jlte .MiiQidKemiiBifflSeaäQDEi^ 
dtmy initi';diei AoftUro]^ologia|} Pjbyfciefaig^iüadiiAna» 

Ä 



OUffm .^Oßb {actni^ce*^^ ^^s« beMiMlig im. flql^lU^iWt 
leider ,ij »Qrfl irnrnnp : i^rpa^^höiifigcp P^^brauc^. iwK 

dn, vorgeben zu könneni dafs sie allein den Na men 
^atione^e Heilkunat" xf^^lifne. weil sie allelA 

V>6i|g^an'g^idtir JJTadtkkjriin iSLira^kJ^aif^oiilferü 

^"•^^ >«Jä^ ' <fa«iÄ/»f ' inift sfe^ wlöfleaioli ''"Ämr bot 
diesem ^^eren Kufe bjieb es«. Sie w.a,hnjben nur, 

fiidfiBdat*. fi DefMBkt ^Ai^diAixareisten^. :fa.dil^ alkrliMMta» 
HtiUkketli^n' yiyifamist4e!ii (]glflMa¥tfgbii> üVsprqbgs 
MSf' '%^aiilßcfi^r i^^^^ sin*,: ikty 

IXrsacne, a4so nicnt sinnlich zu erkennen ist^ so wa<- 
rea sie .bafliss^n«. sica .eine. zu. erdenken i^ und aus 

dftüAnAilitdffcrnniiiitft dpA nA»mftlfln>^ tA<ltAii- menSCllsi 

A2 



AkfMoifl^^V 'so W-Mfei^ dem; tfi&si^ dsr {V^^r^Ütt-' 

hcItfiiiüManäen (PAthblogl«^ 'S^tflfdffk])^ siith' toi'iri^ 
feiM fik^iM,'S«hlÖftd^'aaJE^d^tt iiMidhfbkrMV^ 
Se^ Yeriiiid^i^fngea iA i^ilU^i'l^^eisf^^ dW MlfiMl 
4(^dit^ bei' KirttnlOi^iteft sitl 4l«lle»^i-^- «»ift^'^idJiM 
i%iytiiiA4(Bildv wÄfl! di^ tfi^reÜ^d^Ml^täfr-lir^tMw 
prima eama morhi^) hielt , die dann du» i^lk^k^i^ 
tTl^ilirekb' ^di^KVanibbSft^Md äifcklBAighii^ das 

i) ](>em getfand^en MenscfieBVcarstande and der Naititf 

ükihm iäii€f^Krarik&dit< hei^ a^kbo^j;' ak^Mi^iMarttf 
fieLBntBtKiuia^/^¥i8«che idbiveibfca/äutfiittiy^w/^qiapbctf 
gesucht hätten, und so den Heilplan , der hei Krai^^||i| 
W^wlfc/in ^tfl^e^n^lJ^e^.ficVjJxiilfr^^^^^^ 
auch bei j^nen.von demselben, Ujrsprunffli^ mit Ei^ols hüjr 
ten, anwenden können, wie z« B« bei einem Geschwüre au 
ßVEiche) nac^ etnebi üAräkiU BdiisKliie' äi^^^ 
8iIb<^^Ma[fi«M a4ii^\!(^<nid^ i^i'*'^ \k ^Mt^baft^^ 
^i«ti6»iMli[M»i8dutbfe^/i<^ ' .weimfBial) tage» ^h ,.)¥b» dHaft 
übrige eßi^olaDheki^ .(!«l^^e«9o|Mi(>t)ia^ 
Stehunga)-Urf|ache. *]n/]eii|Ksr, frül^kP^.«<»^eI:.ja|^ü^p, Aa^ 
mit Krätz-Miasm (mit Psora) entdeckt,, und für alle dies* 
eine gemeinsame Heilmethode i|iit cum therapeutischen Ruck* 




J.A 



J 



ihblitMcltn«HiBiieiiiaiiM||«ii^iJBliBtin8ife«[flni^cHfäfat[f|fa»- 

reoruaCi vor iWen sahabt. und. dii^e^sam Gn»de «n- 

ol2l'noirjiJ <i U, »no'ffi'rf jio<i07/3^ :vxio , p9i;nc>L,JV/p?. 
genommen^ solcne ^ankheiten itut dem besten Emnse 

•lAifei^-i-iKreft'iiwi dtNk iMhMftUgdnwiKiltadG^iUdbt 
iMsmini t(i[ft4}a9«6]«&r||»ßdwtdH9i««op|)^^r«f«Wflck1)W# 



und dennoch prahlten sie, dals sie allein die primam caut^ 
MMyTd«irfdbairfiwii^ Qiir«iavori&ibg^odUltt«i6$ll;id(|Ilein 

^fti^bdiitMdbiis4^.selUli»fUiixiDi^ 

pfuschten! jsf «'jdifn^L i!ii»:i.\j^H. .:;oH i^ahA -nüiid 



-dtoti 'SyMjfcoihftti bei^gdleAieter Afofendietf d^MÜbHk 

"d^liiil^il' sey ^?^^b Kradii^f r't>der^ScWaöli»t^ o^ 

-«tdS^iii a^fiKfMik'?'geiteIg«¥l§^^od§l' ^lAei6>^Afi0i^ 
teriellität, oder Yeiioiaitt,'^d«i»)6li|^llÄiriläl^ ^1N»I««U 
yiitt^yyfäHi^ift det^'^aktdi^dd«» Si^^tbükat^I Irrt. 

Causal-Indicalion beehrt und fiir die emefg-fiiög^ 

4riiljgIidie))li]qpodie^i8chdi Aniiaj^i^ «naüranjk'hlSfdtA 
ifi^'t^ll' ]^akli»i^li 'l^alifi^hfeiil^ %Xtt«ll^^i]f^^Klkft'>4l^tm 

seyxx können* oder, sewesen w^nl'.aas trenendste 

rii'^lliy cfed«« ^'A«zt;f ;^dk lovck« 9d> «HglnsaieacieinaliktaMn 

Mä«i«ii iibidtföpliAini » p.^rni^ J)I«^ Jfai^geaS- 

•iMlki#«tM''AilAp«Ai^i d»:bhniii<die»8^el^ 

sirung keine Homdopatkik denkbar ist* ! !3f i':^iq 



3 

s 

3&aiko4etf)£^iantalW Kfunpf oid«r Likümg M 
••gHi^>.!4iEiibiMKAia[cio*i* AndentTAeU^iipMeliiMabnd 
JkäxäMkmgMttt^tfamAl -ii y^i r-h :i- - -' ,/ ntU 
Oder wo >«oIlteo, auf der andern -Seto, -Mi Ina. 
jeden dieser angeblidben; ^allgemeinen Charaktere ' 
fUhtf 1ttiiimk»\A km f ^ui^ ,hit1tifaaaiiAttf. Die tfoher 
]MMÜ«kiJbä^«»!<aol^• «ii^>.käHte .'atiliie«nil«U> 4ilf 

a■iNi(fadikr•l^)WÜIfaM«<&M■a|g;eiu».^) 4nn(iM>i.v^ 
vmuG^lutMoilbtti ntt'>d^.;«leenriScil«ie^aI« h^du« 
anKditeb ¥erb4ft«ai^!4Rd-*«4aaC..tnir> «i^Hi dk 
0hälsHifahHiglifUelvt4wt(i^:daftr Ub'^erdnilKHdks 
iMMai «d^lKtnli j g^^^itai^efteK. ftebaptiailtätttlto JitHriMhi 
fflnäiKMSflpooliillfiüAikrznäieA. Inr!c^ jbe^gelualQhtanir 
yai&anrti&abbntitefbeoeljbfiimiinli .sich i^i' t rt ea e a r httk 
tai-i;iV<pA}kUtteita>GiUaq:illiec uoa U>Dh«t kleii»«* 

fitflueil^isatfeii odoiiftoßattla igdüfiltff«ffde% JkdUale 





i^st schön die 
iMiacq^iiliiibttf^rjIiuaelh. iäi4^lß..iAi, 102.: ivl 



1 



8 

itfck-Ukiiiint^lidiokfknUitjbet'SoIehM i^gmkiaiiuimn i 

den Ansichtea das treffende üfoÜknilMi j^^^mnümd 

^ : Doch gbiilite'4ii bbheiigVvAkzaebdy^ ^fdB% 
ihr dMh :woU yenitabdi^ dfanihtft#V ^roMiigMcM 
eMiHi^4f»de^ g^raid4n.W«g dkif«|BAtt%tUtf'lIbB9iGBgt 
ellIfcq«U«g«tt, Qodi^lümAli^lldbaifelrtiJäfi^^ 

v/^ vbbi'. iAn^iidlUi )i]pd>BeiMrtbeUBi%r ^Üubp IKn«UWl 
vnd'ielwii so W^B^'^i Afi£siiciAiiq['idbrCav»«Jadioa;s 
tUml TUMi ^tie^n' inaUiriüiliia< Qegviflttitfi'ldfziknuielie^ 
wd dIe.Nbtm des^ g6Utiff^lQÖi^ei«<^«ik'lOKgi<DiaiB# 

O O X o 

doA {dir Abfindd^oäb^ge») gt^ned ticbtai «fa^iOefuMeib 
trtid^a^gketteti^ ditt^alfllKnaUie&ea miubI/JmI^ 
sächlich, ja fast einzig durch dynamische ( g e istartig e ) 
Einwirkungen bed^Agti^n^ii^ ili^fr j,j^|i ^^imp^ .ipi^f^ten 

«od !ga?. :^k]iriftiid<OTt.|P^i^lrk(i;iKi^^ 
^.r^'ßurihsiXJti' ^ahcdk :I>i^evig9/Sdiftde>4eB6«idArdt|^ 

ruu* Kr^nkheils^Err^ger, weaigslens, wegen ihrer än- 
S?Wf«?MR fei^oki^ito^ , fti? Krani^heitS't('pUi:h^^^^ 
«Ii.«a4 :t|iiit let^4^ J»]|i iauf dies^. Sito^d^^j^oc^,, . 
Dah^ wäfa«ae.csie. CaUsail^ Guinea : zu vidlrrqcllteii; 



"aiaterlfllltli Ursachen der Krankheit hin w e gi n thal - 

imIoB^ Dtt^t^fafan^ivdrtlMiiQrMthaKM (üb. 42>W«M<49. 

i^i>b«nijlniBi«i^flil«sfa««3*iia9i{>3<n«i4Jb iv/da «nni täiii 
,niiW2,> •Bei.iämiMMlteiiflltfiilletfaeiNabibi^^ 

bifher nnr «uf J a ulim ü hwifa ^tll»fMl<iH*idt»loiU'4ilw tl)«l»> 

jrifc't dtar» U>i»»=3i|i wacihiflmfo'JsPoaaMi'l atowdMfiittwilfc 
dMtf(bd^oiii<§«»JM,,aittiMMiwbd»4Ui((rJi>H« iMf^dB«. 

(Mi|pi]|:^Ü||»ldllh«I^MiliilMfl^gi9^ 

Spdw-CSenuls erad^t^' 'PteMJ^inhnUftw ^t^fStutmaffsik 
üfabfluyariadöolie« itUiaa»>^«yhc«<Wi «Mit i«MgHik{/ nna 
•«bcKLS<t!!««i^«aiHidlalMi«& iw w r u ififciWailah i ^ii ul li i ai fai 

dann <]w«li.üb<tcdiefvt««iili|i9 ha*ni«itn(idi^imiluWif)lMi 






«iFfittte «MitSrfoJgvMtoB» dhiiSUbfei 4«r^ttäM>ai«^tt 

mh'Mtnii m H tftt ia i gm ^id^sKraahheift iartu ^ M i gitli >ff 

.^Mii^Ai glM*tfioMliiiiiiil»k>]iM<iM38ffutt aUlMHaiif- 

JlMiaiiM-iiiidl^cMA'rilft^liUit 90 Jrvbn^idicft Jf«t|IUnffik 
An fBiinliflil }g^tkfti>att iiAt9i^jk^:mh}f^'.ibm^^yhl^iik 

* * J Cr 

jfcwlb iyi Jt{»ttJ«f iaiM iM hii c hdi rKifaipqri |p^[«bcii -iMi^iotD 

ilMBgfeSii:jdte»iivatMMDe «Hig^iiaflhtflaUaDdHIntffisMiiaad 
JfiotBpdluiigatily ■ idB^'^ieiiiiiiidL« Jk^hB^dOflffivnlge^ 
4B d bij% a to^Ci) BUdbBkltegel ra .enifarnen «rf yiiwutwiMi 
.Uto;>jDidy>|itft3sabfirur>«iäi?at^ HaaUmnlp^lffft 

-hildgn gikwwfiriir/skMatiinsogk: db iMgtlSbUKy^^ 
fiidtUaft, Jfte sbgmMHldifipedi^nttrifitfidib msM^nj^ 
dUMla»;* 9MM^odkidbiDli>wiUfldiUle,Ate>*^08fl$^^ 

ten bei ^mi^tterttein vB)i|iMiiil«i 7PocH> düh^r ypi» Jietang 
-ytMiclRW)lb»tefw^49b^9trgleU tifctMovfivPÜiiiiJBi^BDN 
Istiiilatt^t^AMbiJt «ich ii^ l^W^witt, >dftlbiif(Kifaaiii]flMi 
Tode, IM dMA8picUMi]^i»dtofBie'v«^ 
eW^ziifcringe»^' «hM i^cittneiiy dtAc dai ieatuMle^S Blut 
-tik 9todü&i-^ täbdteii^^i^lMiii) tUa^^es^loiMddii^eii^dnH 



Vwgus»j<«A ^Ue ßiM& 4*ü>Iki(ilnUMl>'MUI 

eiii feineff^trifeukügelcheii zur Gabe, mit aecillipnmn ver- 

Illali-¥iirarinndt«i«r|i| iiEBJf>ojbttii'i4£«evdJi^flUMiS4 

(eine Probe seines Blutes dann aus der Ader gelassen xeigt 
piun keine Spur von Speckhaut mehr), während ein seiw 

Mbudd^iMih ifael9ad%eMfBhiifciieB^:imuMt tifojft mmM 
mühsam, nabkinfasilgiitbäil iI»idenD/ i^onndm Vtm^^bM 

}M^'^kh0 eijihfinAtfy liiiidui»lfafi Jfe'BeiMt:fciMn<^;ma4 

hJMj^' ^nr^^VfptaM Vwbev^r) odKr ilAealuipUe|Bnn^tadd[ 

Jtoirilti dfalPdtil» hial^iwiSeiledflMkiP/stctti^nonPatfgebfM^ 
fiVtet^hM^t«»lr<glittit;^ sttdrt uobiOglibh 4m^Blit 

iktekefatf ^ ^^M^hrt»^^ '^^ 4hii^^#W«ivj9iini8eM> aMv^ 

glicli^ i/lsi^iJ^^iiei&l&tiR^^ )M^ ^^writtiUm^ 

tl«^^fe«ft««Mi«#b iM«di0«fo j«iAtt4ig4^Adl»llMRMMJi^^ 

Pftof^ ta&t,»^^t«f^Mlp^flr^dasMlr Mrtwiüt^Hyi ,» üiHMtf 

dkMA^W<9«|i%tififMft'<lll':i||e tMüh'^Id^ Mbnttitf»li^atfiM 



i«b«bfaiiUbflA.jiacuiUi Xfatife «des JU^pi^iiipwEiv 
treffen und durch eine oft töddiche ZahLJ&lutegel 
mikBBtxiBwzfBt tM^90tiiriSkah^\ Aa£ dieeei WelM i^euhft 
il^^äcAt0'*@MMiI^iEidIeacieiiea rä lief c^gm; uad) r»^ 
{Ün^^Tf ^zft kbrii^^ ^ Fi^er \gläVbt auch Ab HA^ 
i}isti}iifige Äx^ni^iscnule.'durcli Abbmdunr vöii ^PolSr^ 
pen^^durgh Au^cnueidu^g, oder mittels ermtzender 
I^p^l^itljel i^r^sipis^Ui? Yereit^rttng, dp;.]kdlteu Drfc 
senriGe^ohtriUcto, durch AussicbdluDg der 39llg-(SpBcbt 
iIioliig«^)f(Ge8ohwiiktf^ »dkivh jOperationieB def Puku 
ij(ei<^6e^tit#!äsld, diBT ThrSueH'' 'und' Hi^tdiiriiiH 
tißieiii,'' durch Bntfernungiite'sldtrhos^^ 

Ugenh ehdger ^fiäA hiiteP > IGcIil. 4ix~giMniebsri Mite 
Mamf steht iBsain^Adeiiinmi jdoUco^' ab jte.iii jMondMT 
■oteD^uefl Yo»aiioli xüoxsbwÜ, 8tiAmi%u hatttfi.:: ,; 1 ';.., 
DtriidkSo^alliike^' oteielil «bo mit. lAeiiieii Aderlibifflt 
amrtUidigMk -ffiahnel JtxkMkleii; k«ioe lästig^.'BlnM 
lUMMiM^e^ l^pMl dc^looltitt gar tudit Voibandeu: se^ 
kdbnteiiaondehk bcnraubt 3bn> äp» tvm U)e<i fmd/GeaoiMM 
'werden unentbehrlichen, noroialMa BlnfeieBge.iiigd 4<maela 
der K^ttte W.iaui gro&elr Yeflusl^ d^a^jAiMBSTMicbt ^cht 
nabdeKi stti «netaen .venHagl r*^ uodateihil dei^oipb.uüjkwii 
WlJui4^ feiD9 Oorinteh aeundm, <jei6vtSI«aiid«««Hi) Wah^ 
^][inulfaQ{ :Ga44ialr^4^l0p < .VoUTiiiurlf (m»^.hs^bei^ ' während \ ißtik 
hi«ä4ie'i7aE«4a!/is9ifM'aa»»1^fiiügsteA,^e|oi^9i^ fBX3i9l^eA4l^ 
BhM[rU«fc«rm^gtf s^yn kMi^te^.«S9«daiA7^.'^qig^ vWahf^ 

V^miiißs, Mliln8>itffms/ vai^ .r:vfie> ^i^, iH^^e t)iml t^f^H^ 

Mfel^.llffliii^ndfi «1^1^199 aUgf9ii/|upef|.J(^^ 

SUMa dtuQabiain# ftdtr gwrfi ; H"^hnHi A fwiim nnJ kUmm 






tlln iTriftrltilWIiiTlTfltr-flfarfiitnftni^tilinriiititfctirt 

<dMai«t^ilMi£üla Jafifli^MAälie ^^OidaHit^eeyodttk 
finSidrföqehAiim UtaAt .innarifaraaer; :^&-< ifelnriil» 

dfii)d*riAibiiilaofa%««^tteQ(d«grä&)««byiD^ftbafrXibi« 
»ddS^ doKhaidtv Ki^fir»' «äidtZiak-Oln^ka«« 
ifKidumti,i Am SchukiK w^bbnt« ,^'^«gnrauW 
ärtfielK a^flficti idie^KirSte« ntil Jdfc«ii arm sSbfliw*» 
«l^>Bl0|nv'Ö)tfc<ikällMnt!od*>iZidbOB|titeiy^i^ 
Hintnitifetifaiy.idittAlisriBti%illandQltgftt> aritfiAa^ 

fiaftes beweist und in jedemiöIöhenPalle beweist^ 

nrrf fMcfrbftrifrhniHhrrilwn ytniBrlUhl litrtr pnhiwiilwj dec 








gl 

^|dwbeii und gebeik w^den kamu *oaa6J wi^btiii 



Oftta«Mi^iidtfi|BtWl»»y/o4einRjhibto*tiigt<^M» 
ZianqhHrf uailflR Barttteiv (BaiaGkUsadmi SchmtadHH 

d«i>UMibl9gdtofaMb>ijdhüi^igUi«ik>Bes^; ;«*4 mt» 
«ioheU«e^MHd»i€^rdki;idi^kfiafrteMiii Jidbekit. «AMn 

«iMtidfli4Üek< dbadbMndcttJfetf^elniaMiiMiidiii «K» 
•tedaJqpoÜM^aittiibfk <«Bc^^afiä!£&fi mde üuntai»« 
lHittB.«|ü|teU)> JitHriLC^v «li«ai«<l ««liljanofen^ 

nkmiikhmc dtajttebr lUigiiidii^^i^mdteKMivtliatBtiiltf 
Uebeb und seinen dynamischen (gd«tarti g e n)| htoft 



itf 'iM'^«Mf^^dlUif iA"d^ ««fifitü^^fMitif 
ii^Üeiliiittf) 'm%ii1>>1 ^^rkhkj^eiiien'y^W'h^l^'stefl,' WäMT 
Auca iiiöcn so '{eiii eed^ctiie, ICraiikheka-iStipiSe (updf 

dbifch(«Uc^ioiNi4DriMa tas ibnßBliMli lidd L^iiiii^ 

als Bxii«t^Ati|9fSV^t iiiüs 'de^^ Vkgm ütida^na Üaitii^ 
kanale durcn Erbrechurigen und Ajbfüiiruhgen fort« 
g«S9hl^,.^^d(^a^miifsi^jQ., ;4^ der Körper rbtt 

l[«bMg^«»d.jd «iik^igiäiiilltdkßGftttMl^aw Y^dlfiolilt 
w^nlcn könne» •urmA iijL.j.v jl'.,*i.^ ij^^j iij..v>au^ 



Iceit aas dem Zapfloche laufen laßt Audk Idhhit 
pmff^bf^tfHtifkäOäaM SeaffiDbast 

lwiIUil|l%te,f«ie%£liii9(Bcibiiif SSi^iisImjaiAäif ^fl 
aafai^e^gJIraailBeaateogeAiD tf waigtatl^gdiiriMna 
ilicbiBnv^diUcio flUe j^aAjUihtboftiiienflt^^riiatiirwit» 
<Ugm¥fasii8la}tiifig#il 4kiBUaaidfti fiftpcv)gew#nA 
lidi bis zur Unheilbarkelt« .silloif n^fiir/r rxs 2^^*19): 
- Jf 1 niä gebe jEn%s38rseei> deicfaieiisQlillaheil S«li#äcbe 
btqiiltmeiiliiw/fdmi AfaiiazgriliMlttdRiicKfeiüidMNaif 

tfl4airi^dima}rKlldsyriäMidieddfilieBt<»{8fi^ 

fteeffiiMcbri»i\roeeliilB)|g^ddii||^dl^y^lM9tt 

Aoir nidklBf iweiteit SedacHt 93I aoeiiiiws %kt^^ibc9lg^ 

ttI»n6itrcifa0iid^BiriMMlkiMmai dtf |pi4exblb limil 
Magen. :«bA dAanÜ ddbeebeeunoideoiyfitlelnkaiAiiliaitf 
aalM^istateimmdlitoMidridbs MiwiU Wtoinilrtfr«^ 
wmiM^JbUhmiMmmbmim aiicttr,id|esefrUto/fel2af 
ateUiüSOii jden eCMizeliieiiaAivtoei^ Mii0edie2kb{IeHrffi« 
jeder ihre specielle, eigentliche Wirkung «eyi son* 




Aitf«iu4jojd«tl9C«niaitRJiffin a&ddioi> 

B 



u 

täffk^ iob iik^;AvBfk»m§\itaii^ii^ und 

«Ott |«^«t «MrngBokitirf jAoflefiMiig^ii^ 

afat^riühte^ftmmitL'dirffHeiku^ ArcfaHiinwffclidh 

fertig zn werden hofile. .lio^lißdli^diiU -mx Eid xIolC 
eibülJFiiBSkajfaij'rfnlioabcrbdMalSee^n^ iSiank^ 
lMiiarf>iHMLi]Iird)filiiilDg:aiidft lufche^edcheikidhfM 
nfaftHMiar läMhidcbliikeättiBfl^fitedioUtf^ 
dfe IBr^nkheiübdaniiieii itiaeü tUöiiftbtkiiGaaf^JSriehte 
gcg£iMleteiUlfyp<A48^ r^gefidlesj ifidi*! äirfhoratii 
(g9i«^^!Mlxj^s«]iii«icI» iVosi^sfliiifrliBi^ifig^cnaiiaa 
ijtiireflißl^^ftiMiffjirgsaiiBJfidtteaitiijifl t^A£%hdttii 

VMrtikifl<nliltiyedL(i»tt«r«{piciB« ÜmdDb Asieuitfif^M 
v;u^sif«terMi liSiviMädbilbmaeiiiamAte^I^^ 
Inileu triyitisejte/id^dft «aM«t«lfiiwdaälig^iMPi 
tsriel}4^^Siifae^;Me %i3fltei4c]ittii#^«nBi'aiichoHOtUMi 

etwas reio< 










o<li»^riwo»diafif>i]lidit gmgMrtl^ciAeni^odozqtfxFolg» 
iMl; ^ßSeUMfaid«ibn&si.]iiiAIes9»^iS^littäh-;kir(aii]^ 

bis er durch Schmerz, Fieber, EitnigirigirfMierdBrtiiid 
1|4«det)iM«fu%esKdiaftt%adBhriiA^^^ diW un- 

€iitaädltoki)0iätigfti)£febdbsfn kr/£lriMl 

fltglJäbp» toDg r<ih«i-<»di&Jaftig«<pisbdbiiid9W 

iailMdDl^iii\AilifoidägifHlStbff44 einrf IMblitid]i> pltW 
SlaöM^«a^*ite^OifihtM<SchKilfe/^IA(^ i^ d»h,$a& 

t«i§Ig|iitetfdiif^i4idBfiiiiI>örurtdteberi{ir jS 

mit leiblichen Augen einen solchen Krankhetts-Stofl^ 

dl^rft«r,iMr9«@M^)ibAiV^ll3A»^ ein 

ltt«dibiinB«lkeB9yetiahrfa«iHdwiBiiI4>aiiem^li3^^ W^ 

. . Auen wenn .,aie Anbrin&nung. einer, materiellen 
TkMbk t^iflimoi&ättda nrnb^tm IbtMogahfeitBfh ifc mptat 

B2 



tmgesij äldbaidi^esJlAWraMibeb idUr Zragm^Atiit 
s^ebiitzt r/Toi^ na^Bi Anqlfaefanig ^Ait i däv ; ijrtntri^tliNi 
&ehmkBX^Enifaläieit/>!&6li0m An xLnübobcd^jttas yoil 
eiiiemfMnii^ea^ckjBiiTKiitol^eii! IbüfikorWAi^liftML 
|i».aeiiLlgtain^6n;S;uid0 dte^m^Büniiitiisai!^ Sffpridto 

in^;Sdefai.:€btfer])te0;^ikiiLchtk8flndtt, ;3cnt ^iMfelidi^ 
T6i^ ^KlöäBMkdM4, pfSiiliaM»^ SUokiiiAmi (LiMMNto 
€ft^,jiiii> Ififiztfmf'aUe,(Ai»lloäMltoiUfaati«^g€lMl^ 

sie nach 36 Tagen die Was8enclii^^^.i^p^^^9^:^^}^,zj^(^ 

Tagen starb. (Me4.Commentof£dinb/l)ecIlLVoLlL1793«1 

2) Um die Entst^huhg der oft groUen Menge faulich- 

t^'iyaAk'<tind üiU&efr<!ei^''^<^&>^ri^.^k<£i^ M'lMo^ 

man zu der Hypothese' seine Zuflucht, dafs der-anch noch 
die Säfte in gleiche VerderbniJ;i.^nge.i^4]s^lilyif}f;[(JliM 

Krankheit unterhalte. Durch we&ie altEiä|p)i 

S J 
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k^S iEü| im KsnkkBhxShmeif^ gt^iMie^nm&iit 
aus weiter Entfernung theilte schon oft deiJa I«e« 
miMfetiiiA6^1be'f»!eiBmdtrtsIi9s Kri&hldwie/^niitJ Ist 
«gihl'%ievl>fmi •ined; mslteriettc^ ^ ^^ üaä-^Siäb» I itiiige4> 
JtomgctttitfKyätelc^ieitfBtbffigtt id»nk4n jj Dooh, wöagü 

ki^a&eflfde8ol/roit''«iiJ gcfäliidicMes Gaüleafiebei^ eine 
jbti^ättlKj^Todfl^^bpheziEäibngf eigtAbsth^beb: £U» 
Wgvkittkdi^en Zbit^ iftndr^.eias» >jSliiigtg4, ..tr«iirige'odtt& 
)iö4ilMt fireudigelSaoUvitihtdeaitlilötsUchkiT^d joi^ 
gebracht? Wo ist hier der matenelb^iraoik&eilat« 

4aigtU«!Un'jiU»nUtwtft-<S}o{l|r «Oi I«« <wn»(j4tam»|8(ltI}T 

noch fiiP,,8tii,ib*en^p«e,,^j,lch^n^fc^ 
drin bliebe, was die gäftc immer .wieder, wie zuerst, auffl. 
Sii4A^^^iiJ&K Ä^büden 

äbÄi mklittf^lÄbtt%iiM6''ey5aMiäi^^ 

MifcEiir^ Art l^/bMÜeil! >»*- ^itttnftvslelie, i«^ 
«ttil juifahiiiorbF;»8«i^ ffin;.iLi]ftgfS|iii^hiiRep UrpotbfMkiME 




tigt ist, von einer oder zwei ganz kleinen Gaben decillion-^, 
fMv^mBönbte^^nBd.pdlcfuixIri^ AsCb^san^iidesfftii^l^k^aber- 
Mbtaiwisniidia oUgBittsii^e «^UiUtisebeiaili^tsVica^iiiM^rs 
ist auf .iamte! (dymamiscb) S«!eridohtet^uadiV«aiJteiindett*iir^ 



£2 

w^m I dle:Ki«Bkheit/:«rzai^i«Kdii«kiJbetbftltotf > haMm, 

il DioiY'teiabfateä MlgrübaiaAdbh'jälieoifami^ 
KiAdkltfito^tdBrQ: knpgaikiiBk3k.Bchä]ii«i>»rxlw!geU^ 

Kraft «KranUkftiti enbgtttdmUrsäfshte/tftfliiiittliBrl^ 
übm*s^dBatii):!»id.^lrceKaimt li^diiisiekV^ö^ .ian Ftiigel 
AerztMkiheiian^geyi^iiM^ /#^^ri|et9dh 

dttSsUlMiiL^ablSrfilirfu iei> tj:«^ r r o,," ": i l^tnU 3^ 
Sind denn die übelartigen, oft sehr e k e lhaft e n 

tfgft Vtflb^^t-^d^aW^iihir^^e^^ Blcire ]«y n*Äi»*fe 
gestortenuncT Yerstiminten^IieDensr 
, .Bei solchen t^lsch^« matenelkn Ansichten von 

sfor ,9d:iirdilildi -«ctit l»ii>Tiifsvwi4«ra,ir4aMtiVX.Alil«lt 

-I9<i3c! ß-:0<>M. »)1..>.1- r(!-. : ■'i ügCj !'• ' > !• ri i;// ,jl;'»if Oibl.'JS 



- (CKi|[).lBMifi'< ihüj^Ov jiiAt^. Stehnapfai^ , { >encib tdeii 3ang# ie i 
rlgi^, bkb-:Asr6b:i0r£ffiltigjHSafa^^ niüi fiMl^iiii: tikft' 
NäM* tipfafaBwr ukd f scduiell geheilt . ^veuieh) kaencti. ^^ ;i> >: 



MfatSU^ mid «idinic>ikili6fdhimBg diM^ %^l!kel; 
dterr f yioift^digktait'/defi ^ Wmribel - , tod ^ H6}iu«li)ie 
wn ^cjbfiHeli^ ini<ft <7areidEglni«eii> Kitinbh^^«^ 

Fontanelle, durch von immerwähreBdem X^änQiäxir 
aS5/^ Pfla^^r bdet^^S^era'ifeäsr.fcilae offeÄ ' iind 4rie- 

9499:b4«iz. «^dl^^iWni.^^l^^ a^> 9tor.>8M„teainifefav 
^^der A^£k^i[^n/'^1te^^r«{ m iHtfeif'tt^ä'tl^^ 

Af^g^m^^tä^g^'i^M'eJintc^ma^fatelSi^^^^ 

sehn. zu £€}p.€in Cdie.InfaAtenij, auflo^endB^UJidL 

&«^^ bk^'£K2VJ»güikgv ul^'f^ile^Uidtutfg der '1E»itiik^ 
heiten des durch ein geistf^ei'^Pnnöip' l^ieh^äb'^ 
menschhchen Urganiams -r- d^r KraokheU^n, ,w^che 
nie etwas Anfi.^JJ,, TV^^4 ??? j«^?f^S ^^WW^H 

gBSn^enteiiXäfatokSik.'ir ..t'tj v.-. '> .v ri .- ••» •.''.•"'*'.. .1 



dü^PM^tinf^iKlMd Hokto9«tfiildes Kä^i«4^^. 
t]|L^l^m.j$^l4sjMtee9^iTdQ:dirftch(:düB Hmt ^ädrtiBge^ 

iMJiW^ij^libkbttl, xlnt :jeiliem .!yroiet0,4i;icgtad fioak 
imlnHeVOi ;SjLoff::tQVlmi}GBiiBd9 hat); aoiidb]nibi;diifr 
j£|j^r)>lf(&:und ifteta .^ttftjfcftsondirAifiiiliiUIiBi ^^yn»^ 
nÄ9flt^? X^rsUtootamg dwlBefi^ejiisjisfei ide)Z#epiE4 

. 1) , Einen Anschein . .von NpAwe^digkcit. h^t di« Au»*»^ 

Surgirnn^ der ^yiirnier bei soj^ren^nnten. Wurml^rankheften^ 
Aiir iitlcH dieser Äiiscnein^ isi lalsch," Einige wenige SJ^til^ 
yMM^'\£mi tnW "keMUtii -6«i ^^ehren ^'n^i^nkV 'b<^ 
^ntoiweoig«* ailob dtti);e Mti^teli^rühder; > A^ 
s<>iilife[pftiie .ilbbommle^iraiillxcinb^ aaBes^jAib 

bessere letztere und heile das psori^cne, Siechthnm hom^p« 
pauiisclK was m diesem Alter am leichtesten Hulfö ipnimmt^ 

. «d'^u^ibeü^ ^^Liü^i^imrttMei' kühg, iibd ' jie'läliaiH' 

f«ftba<Ui«^'4H!^ifiä& Alt ^e^ihbä <gUi^rde& -Ond-iK^WiÜki^ 
md* ^»^rf^aavAtt belä^t^Iwäbr^jl ««sidi aüsb ^fsdät 
CW6M»tt|uJ»elbsftii|^rrß!»ä8^«»fifti vw^fiB^aii^^oi^^l b#{(ft 

,,Aber der ^andwunn," höre ich sprechen, ^.dieses zur 
al der Menschen geschaftene TJngenener, mufs docn 

^'- Ira^; e^ ^wiJrd^^ u Weilen ^Bget^Ben, %het''^6i\^ijtiei 
Nachwehen und mit welcher Leben8ge£adii>JJl(di te^^ideot 
lipo :0j>9i4fiK B«n4»lf yi|ii,Mc^w?l|en jiifjMi^wtji^einem 
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Aaagem jildeft 'veratioidlge^üilalliiei esstikmoetttgidhi 
thiäwSachtti^ dhiiiit igtMdnwüx) weviaä kaii% laohdümi 

als Erzeugnisse der Kfäifldieirdes in innoma lo Vor ^ 
»KiMfttitoig-)yiWztaiif> Qrgikiltaift sdbit:^ 'belobe tvoäi 

ütifwks^ kiibsn,' >dtti»4litfdi'4£^Uttgreifetidl8tei^ siJhMbklioii^ 

fattei «Aftlitf jfi^a 'oieMseii ^ oier-äal^ >Jfthr)»1iB(nge Siedl^tttt 
iätei^^'Mlche^dwn IPffirgiv«-1rod^"üöcli entrsBiidli« tfJnid .^4 

hat und(Iid>4wi««9itaftäaeH(iPifrgkrJ4itiittn Aoidi :id<B£ db^ 

giJwWgu'^itofthi'^Hi cttJmgt'-^ich ^'Mrtedeyf-^ '>»--■'' ^^^i ->- 

sidB«(}|iiid1öft lebttisgtföhilSbhc^ {Fbrif^eä>iiii|g und 1*4NsM«aig 
di«tar::tliide gior-uMirMtbtg' wV/e?- '' <->*''^ rir;^-.;<rin:i -i 

U&b^iMtä >'fis<tfM9tedbtliimii^ wä ycmihmqddb^i^dsyl^ 
^baiiri>^cai«id»<igd^}i«Htd^>i(Sh« diw^^ tfta^>voa4 

fii]iietoMidiIlali«tr/U»/nidU<tkilgliol^ i» 

pUtasUD^' nidhtiWlniitc^tfibiiitvUM'ahidl^^ 

dsd Cfeb^iUiabMk dsr %äfteKV^ denllJnnitft« dsb* OMiknuki 
^aBi!ifcM,dgsBeii W«U,9jiftiw ittid «Uie^vi^tiai 

alnUtetw.tti didästi^iundv&tu^^i« >dsi]^iOB]tf-lbb 
\m» sie rsat]hilw;KAi»||i9.:bediR&i'; ;da'bciuhyeB'«iS('die 
Wänd^iiinientj^fidUuane: niid^ «nd aiad^bn» iuisckädlüdlu 
Wird abec dec Mensch auf irgend 4iM^>tt ämkhmjotii 



In&gBsciurffb Weisen,) obM ^(befiflUPclBV^AifattM 
wibd^'ilea» eraedgty )tfö»rUng«/'^naiiI cÜMesiSMbbi 

Arzte selbst! idvrKnuJQiid^^Sydiptottelijflv ^^^ 

helfen ilodv'd» BeMlüaBMlnitiiiU 

RiMMkhrilri eitttewAeii:^ iiaibi üietfält Leioer ÜMlicdnte; 

' 'i ' j'f OMMt t :*.:uü iii vj'> J: .m . : -' rol) v-*. '!/i;:!i Vi.l *fn 
ihnn 9vbd *der abUih^.d«fr«MI«||tte) dittlxUitareiuidcidftA; 

Uebelbehagen die empfindlichen Wände der Ge dä r m e | d a 

diieil JdM.B»89b^4frd«)i }^-. WfisA^ riVecb^I^en/iiicht . iTenii 
jhutobl dit^e^ bci«H>dr€^iArl.-,'NA^'fer{iilip&9ft^ JKoük; Meitiebit 
«kfinfctb^« i h(So n^iid : ;«tcb,: die I VsnQhtJmiMim^MI^ mdmk 
Uf, hfi^4c*)tiMb< wdi.«ttf^; ;lh>eK nm Mtunn-äm/^ifemk 
ktenkiat,, iff^^Inkfitt^Ab^ rpUglJn.4bindteiiWeesdkV7o]«l0 
dckb Mtolter'vQdb ji«..thuei^^iMiW)fdie9er«f»i«4rlkft)rjflrf ihS 

Es ist bemerkc»Mgfr<ttb ^ioflafr :i jieo l&ajjfeit» J«iliag 

dM^ij^cfc^if^ditete 2Mt vjiMt^fiodi^ 

^«NlIpMar teo |ftr 'M!«id^;ld«(lii!<ii»e^i«ildef.TU^ 

männlichen Farrnkrau|rWiirzM|I|!iii«dtitE;j^arTii^ AsilteiBifeBDb 
Gebe ^; :lhr l (bomtSopttdiif cbes} . eduoslk» i AMcbrnshti^ttigs- 
lÜtlelilindtfi^f!. indem/ Isw ^imisdevi^-iltebeB^efin^ni^edU 
IWnvcfafiiii d|d]iI84bmeiä»eirneUgf>iliirtdbjg'jg^ 

(tbmildä) iQiaBbm iddor JbeiM :£ic)tttHiiie csbndmUokfni hA 
btttigfiBy^rfalD Jlifii ^iipsQnsi^e^C«iir/8#' iwdilt'godiiBhflB'^ 
^i/dä-Wnltn^'fiifiickiavfi^etilgto.Bam iBamhMüM 

Biohtimchr Izti'^^eiiiDer ffafairtig .^g^gmt -Ifiiidatc und so mtn 
sdbst iabe .demitOämeiie» auf immer ImtdnRiiidttyUiUV 
^dnlndeske Pttr^MÜb i«:'.^- "^^ ^ i'--. --il i/j -..J;. UiV/ 
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-15 X JkxdidfSe m0afateIj^titSil^evj;Semmlt^Sdtoik 
wollen nicht mehr dafür angesehen seyn, alfto¥kD4 
bot ihrtiv/QfU»n}lad&(AUiÜiniiigo^affi ^Btleäellen 
KrtaUb^afiLf-tStofEburaiisgiiifgenll Stef) erUaveMsilM 
vielen und mancherlei Atiale^iNing«]]fJFiir>^iitateriH 
AJbJeitu|i:gidid£dndi£ GiK^Me&bdrVxtaroriitoiihnen 
$e OüEirtfar desiikiAnkeb Qtega^^mr ift)ib»ltb£t8life^ 
l«aigeAi^v:sikkata'lBeMen^:miftyiiat»]XiB4ii^^ nofnan 
gobe^iJEiebte' Airdbr^Sclnirei& ndd Fünclsntedieidi»» 
^dtBnalidbe d^rclt fibi^cpifclule^j&dbweiis vu^ Sfdtlaittri 
Ajctawukii -. «-^ • ondiha iKranklMEläi j lAirdt iBffbntJtai« 
Ihü-üilaBe ^lind Aiftexs4^at£hi&; ^GfiOenk^Sofam^nMii 
dniKäb ^cliekkdB.&iienkel^GcsohwnlttyJSidi'r.EM^ 
Zündung durch Slßeielielfl«&v^.'3i£'8;(^.ir«^/^diextlldufttlft 
Metastasen und Abscesse entferne^ die dia jlalwp », 
miiai&taeUletiGeiiels eubferntam TJmledaroitaittaK*. — 
1:^1 Sle'^gllhibMtt dftlN» «m^bbtfltftii^isik dli^,-^mm 
sie dieselbe nac'hä^üi'frä^fä^^ 'Mi^^XB^^'^i^^ 
^5^' dfe^a tttfeiSteÄ ifo^äihSh^lt^^^ / Vie 

L*I i:..r 'i»l;l'. -'i'- -Vj^iÜ ^^ 't''-- .i5j!ih^'/'i3/l:'**ii;i%U 3"!flt 



'^HTTTTT'mri -J /.' ;nOc-./.l U'^^^suf /./J:l>>, ^h!c uiii i.Mii 

-.I.*^.iSlitt'mt:abeDt.gifeefa.di*'aaraikke& MnUte^lmolI»« 
|^iiM»;«^m di»lfoitoöepirtliie,ttMty'idto.iÜiäbÄMbpidl,r 
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xiDÜoDi'ete 8«rge||«niiib AlHl«itfiiaig)w«r>«iipdi 
briüel» einm A^i Haitpt;^Gariii'el3i-o4eii'>i4'€N)i 

liis{U«»aj|^ettiAr^ii<6i«:e!kulÄiolj':, ..: >.?.: i^'l^ly 

8dbBt(hei£enldell'Nator)^:lv:£B^ aicft.AiiQne<lausdrm6k«ff^ 

kSttiitbt]^ gewalttamvjiQiieSjpibptcuätirege sditecheiii 
UVielUteivlaiitea^^ dcba iS^heliie vdiif:>Cja<8iir-uitd!' tminti 
der tFoidn Vdii AUcheidiingeHi-^. tote ^E^ABkfaeii 
aUeiteni •*) ^9tttesi \ inm io idan K^SSüaSiBbBk: der Nvtob 

, ni fnitr . /. u iü lilL« .•>.'!' )l'.i) '^j- '•) ..:/- !" / ;"i'.ri:-«jij!l 

— .l)lr«k]xdD abJmokA' Min feitot ^finJDalendlwläBUitMr 
M^l^viMlb gl^e^fJ^t^eJM« 'Hfilff>8fl)iMiji^;«a fein 

ihre natürliche . Vfrlauüs-Zejt »2. J^nde eeht« ohne un4 btß. 
An>eenaung nipht allzu aDgreifender,, alldopathiscner An^ 
seien, sichi wie nian sagt, zu indiiierenziren mnd sicn ru- 
E^^2ä^töJiaigeflV'^i«''Bick etbtom^de L'eb'kisVfaft^tU 
«ttl^Uä^^e Stell« der 'imbgebblfenc Bttttdene^TeiiiiaJärn^gifl 
albaä^KÜhr^/Normiwieder) e«». ! >4JberiMl 4«9t Ji<S^ #ca|M 
UR* iftojl^axlhei w^tfjgi^grijfi^en;']^^^^ ^Icjr^ mcnfchU^I^^ 
Krankheiten, den chronischen, mufs diefs die rohe Natur 
und die alte Schule bleiben lassen; da kann weder ^Se 
faftenskraft. dürofa' .ihre ScftstfaiiU^ , 1 neidh ; tue isie^ :na(diah« 
niende«^ AdUopkthäe , eipa • I^^ '. htejbetfiubken • ;-^ J tlM^ehatona 
hinglitt W<iiffiknhfitill^aBid,.<wähittad desseh der Beiad: wb 
verstiiikt^ Jim ..destoi; «türkariaiisaiibxbGben :h«ld -adAt iicäklo 
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nidjDAimSaifMnttUtmiO dUicMfielniU^iMÜ TSrnSt 
«tefli&MnMifte^i!dia{«kf]^«t»BiiiatlinB|^iid*in|i 
JBwH^tox to i fl i gd mKBeBg^t MaxhaiemctftjedaBhafciriJi 

4i« afciäi aTiiBll<ie»i>Sncadet!iiiidiJ^}<Me^dej')[lHitti|l 

i 

/iß eilHtsariAMwtonggiJffellii^tf ziir Bmhfilfe: w^rloLpi 
di«:ai]ilt;iir;jraiKo]ävi6ter«eii^ ant^gJobmifflKoliaaii 
Reifimiitoli Moikiisraiianiigo ge«tfl^y)p.Sbliai^^ 

gfii*>.l§iqpttiiiigler.'IMa^eiiriiiiä Dantfi (Hnng^FHiGui^ 
Sdunbr^;! ^^ätziinBang xiuid]E(tMaliigiia..]LaiieK)«ttiA 
entfernten Theilen bewirkende Mittel, wie oufg e ■ 



ammaaü^ t«i'giliit«&) 'toäktt^itlaett 'Um^ »'xi^iut« 
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amü iiiiEi#idittI»ftModUb €hirifnnlH>>«ml£daclieii 

m«i^0iikrfi8«h^f«4<>fcsiArdgfniI«iir>ib oteieffMhiirvbig 
lÜtldächeiir, sg '^dkodSüi&iu dh»y hndn sfe rha^retfe iM Mi 

scheinend zu mindern oder so zu beseitigen, d«l8£sla 
flB9ra9r^UiiiirfieTB&lUd')9&figTtcBtii^^ an 

d«Bfl enl#xn aSk^beS (zn fLvelbBBUliüsaiwnrg'i^iikisnatik 
MohiwoMiso: faih» -y egdei fluu ig u Acht dentalen 2 c oll 
•'iMi!6Ui»&%t€raUebljle^bV<A^Sig6rddrirdiiM Im» 
llinBtavlqpinMQrahiirnfil Heieiiv^^IiirsitliMiin^ 
lic«teK>VKffank]s^i^MfiUen ^noflidii^l {>: Mdnddi^ 

voÜe ,. höchst unvollkommne Ansti^sanch jdaii^ Lebenskraft 
zur Selbsthulfe m acuten Krankheuen ist ein pchauspieL 

mii'AtMP didbntlHin^aJtltrr S^älrbi^AgdtdaradJft «tibi 

stehende KfAB^eifi >!VK{>^U^1»# (^M9g>Wi <*»r».i»ff«fi» 

ihr äulserst selten zu Gebote steht (§. 50.), homöopathisch 
heilen, und bleibt es dem Organism allein überlassen, aus 
figfneBidir^fibit^Tsaihiitfcliülfe Tofe!8ii88fri9r2ehiffikiena»f^an- 
AiMffiaaikheSl^abnberaitiDBsn ^iMmimtiemUisimmmib 
ohnehin seipiliSdaMtanAanngiiahdg^fiml sdJeaiTwliiTfti'nt*! 



3t 



Uiivdhic^»a»i ifoli tmb fetovn a»tkd«f <) was m Itv^pHev^ «j«lft 

jioiiAa/Jftren^iitiiirirrdBtqjiUi^ii^fdtt ISdrgjng^^jtoiaiiiiali^t« 

M^iifriii^bdMbltt^:faNi^ei|[e«iji>I^iign-f4n«fii , f- •!• > «f oA* 
ii^lffodBiiB aflaeh^dbcxSAöpfais |]ndl3BBbalt«KSoa0iaerfj(M& 
IdUf fefiMTwj d^ flket^Osa jitmig! (UAnmi) wir iMik^j ida 
»»unifcMiftiiiaroIriMmecestärltnlLelto JMilKriDUiQKtflBf 

MJ^äthdtofgg jg Bii i i t d iy'ti fAPfinaun^^ Nieif oikfainUliften 
fcliiafalrtipil»^»!fedeiiqifekfa |jbMBtron i<JtoaLthMMln}»ft Mir 

wnyJhfc «idxlttrfl^gidbdfaUfineinlkoiibavtwir ^dHfoti^ia« 
püMfgsaDfnpliflMnhitiiBigaii fciB^anfamJafwJtfliwif 
eben Bestrebnngen des sieh selbst ühwliiimwn i^lttm^ 
adfc%BidfaBw!UdU#tMibstr%rid«i^dgriftzeb'Orgstisra 
«ittUiTDsJMettigg «tadkt|pjiBn^^a«ihiü& NaiDr<>tfi*i EMI 
itlHMllcta98^Bdsn«vl ytiriilyi*K>lt|e}yfllyliih dMnn»t«Itfatfli| 
Aosleenuigen , die man Crisen nennt ^i0ft'»aMhr'Iieideii^ 
diilkillUe7iiii1gni^:.;ioY d:?n/:^ 7'ib ii:- 7A /::>:::. ujr. 

3 :i^W««>aibilJBttnAaa<ii>T#Msem0*gu«^^ imA 

gm^ oMg6i girtiHiliii IfpiJ^iii/ A» Ii ii « ii ^ w<üih*r|<»; 
So Tiel ist indeb sidier^ dab sie in diceer g^mM^^Ai» 



Mih^i i^fljdgiiattf den vqpaAAmiiOfak^amoäftk 
0timL ^6^fsätti^ ifüflaii tiAi^^ tti^:Vgfiit||iildo4iiil 



IFbbrIg« au i inttf«; r iMsSv SrilMthtilfe ^dw' ^lilob} wckiiiK 
organischen Einrichtung unsers Körpen, nicht nit^rge^ 
ttigdt'^Utberliegutig'M Oi»e]li^iib^:»Arlioa^3'&rai^eit 
^>WerHe gctendeafAebe^ffadtffcnnt^imdU naknmsHii äh 
AÜbopiitkie; rä«><err^^''iiiB »i^e^ftHnteleUcbd^ni^lgdb« 
dtdch Gnse <^m ' t'Ütfteleii.'i «imj >ri«iindii«rvl «ftß iHfcniiyl^ 
Oüfiäü^t w den Al^iidenniga»eOi^li9idi f 1 nnTldii»!!^^ 
jeolir'fliuE ' diese ,:iaBsdI<it4n j jy mearfelgwif tEriweqjimgert^ 
D«rc&fikttey:Hn!iifiiirsy Sihira&e^T^Adlifcnse otfit. .«v'^^wi 
dttbchv. dses^; A nfw ig p n^ fcntfitoteri/TheilBnitin« Aitt JüAA 
tung^'Von- 'dt» 'wipriwiylicfto inhahei^ !3IhcileiuiQd^[rieräd«ii| 
drUbinni die^^d^iniMcI^ iää^egaSBeom NeikrqikBift fti|gfiiBiliü 
mHearipfürflilote 9idi>!gleicKsamI«iiilendadlui''lsds£irti^9iho/ 
na jllibfe! idiirch> !Zefy<<fci^y.ipna^lA ufapto ifVlieäl 

«tes öigilBHids-^'selftBtnvidnng aSil')iröhü[idIe|iii)iflmUMBi[i 
Mitvr jM liMMhenonckdiUnaoibailKraidBUtedliBfa^icIM 
teA^iimd^ ^ratai^dcrLTodi>niflU>kte«^gtv)iidehIjnv 1^^ 

invederlhcrsssttlleBiH l^dlsa ibl^ «of) nd^finJoilfio^ n-Mh 
r'i.^Bvpi "bei: ^9ll^bfl|^nclfail^db■ri^HBk!Ube■dflybi^gtQte 
0ckWäshe^fder dcbiili«Be|indksgesdtHlß ggmksudaaThOä^ 
HPtdA >gM«en jMipfars^Jiiief M ig Ai l urilj ? a^«iiib«ff^v.|pab4bfiiltt 

Mit einem Worte: der ganze Yorgan^idiroGUlüdiäfe 
Acv' CbeadisiiiaTrWkifamfnraigeatDfiteiiarfi^ 
den^ BeobabfafedUo nüahta, <da Uidiln^it.iiiflhtep jvva» afe^ dil«r 
itoh^ JütiHwiiytltttiach csb v«i£dd»i|!kiaaliid«Mf|iktfai«^ ^»4 



tnr, wdbsU>41«4^ei nrnBHk&tal moHt ivie».:;eiii 
^trMmä^g^ryS^xnidlirxZlait SnkiJ^ und 

AktÜhsVenimS^ungl Bii/.lBBBkii niaipi^ig^:weloHe!BshkB£ 
^tioil eUdsiidmr ntUsvAiadif. ^ii€iekeoVBhioh<^£ttdcii, 

AüTs^fauibciilivkiesilä&t^iiiicI^ll^el^afaiEaVI^^ luA 
baf eimuidebaBU paBise]^f«rbi&/ kmaeiVeflelsIfiiAH«!» 
^unterbohdebF/iDattii i^isaB^BttÜ "demvIPetleikx&wAtiiShjPW 
'£h?npe za:TodS9;blu^bim€lU/riiKUbi{ nishixte«(elift 
^diieh afasgofiJfabeioSrcIipltev^KdpCfwieiAeihijfin^iivto' 
•keitj 1 Wöhb fib^f l-dU^: iiUdi lakiky^ eirive^>:g^braofate 
?fi«f cbifuls^fdiwfJ&tiiMit am^'iEiilreiikeMl ]iliidei!l)-^'(dUi% 
km iinettin äieMoikJk^hlkiem^^^btiinedtS^^ 
eniiäroBa juddBiigutzArAAKgßi '4¥■(«lK^^»sbdnBll^>gfiI^ 
^ötfc ai&djieiiiaiien^dbUiiiKiteii iUis{eB-iBnf6& mit 
«fdftvt'ünstHMigiing JhtU ^nxafi doroh'^ Arandndisi! f i6«h 
^Ua*meiTihd iTofd '»iw Kmbt ^i^fn&\<Bboh> oftl inj dynaioi- 
-aUien K.i<«ntii<iien -. dtarüb fl<r>l Mefae oham tdütaKa «die 
C»indDBIlt>ilt^et^ iiiq|l«ckll«lrai<iidac]it^i!alk^ mi^'todur 
winoDl^i iIbicU> tnelirf s;:)ito ^(viifsiM'£eHligdH.'«B99fB 
ii^a^cfen^^Dta^j^l^iidisiZsdddrned'cdepiiimaäbl^ 
jKnbddsntenrp Anteil! ideiieii;::'ft«i(3'JalBLHiuiidevtenl- und 
JJdMiAisendm üiv g^^liii^e Jtfjan&Urcit iibu£dt/idfe 
iAUßniffoli«« Ifihsmen^' (Piedra ^')5y{iUl||iV''^%baiuO^ 

IceiMljdQmfHMi^ilidi^ etanud x« oDim^ens^stäcMinige 

iUmiltfgiirtiiitfg ivrieAdr ms idenk.Orgaiiisiii )2iUf esb- 

Cmtfli^t¥ldaMh)i:.fit6l Ueidkhtfbftm^iini wiibbt«» 

C 



m 

^bvf flkr- Tod Toft- nltcljD : 4uierl -Ibngdhjf .v tis»n:||^(!Lct 
ibannvrt Jdbmi Ireid^dea ^fRei. AoigM /facUnbtir t *' ^^ ^ 
l.rjr Wte:kömiteT«iio9iL;äiena1te iSbIraM{ dnriljiiäbAB 
^Mli«meUel'n«nolr^i7eiie imteBtandlf^se/^boDsSviftiLlk 
(Ciiier JBeiHneli!VcffBlaDd<{ Nbokd«ldfan -iBUcBtlliittF 
Imit iBi^brdelMal/ JfaiVmb^ VenridtoiiDgi ab 
Übt H^>4ßeseliäfto^t)4! aBr,]iiHiii|plilB^ 
4iur bliadste.FäliBtiniil. yähleny iihrf sindfisGtab %md 
'«svbIutioBSMta!¥'äE'attshilinB^aD4i| rKnuhWitiüitjolmg 
(BbdtidüeiL^BiBicIidliten^ ^il sieu idfeiiiilaiit Var. mb^^Ub 
-^dita f 1 das. cir8inpB<{h. Btgfb ^ > ! lAohwhiiift^g ^tda daidb^ 
iiliii aie ,• : zoini 1/FoUd i (dei( ) AfiniaUitil t^ cl aüi iHwl^ait 
«iüiig- imefadlibk >äberli«Senr> Avui ikänükn v^ 1 :nBä > feäki 
jgrQ&li»:^alieaGblt)0s^ jtaobdaiddicIibBilVaraland «ai 
^vDg^Miwdene' Ifehiirla^ngfdKl^ilA'TOislidLbn, warA'l Ia^» 
iiiii :Weiiii ael ik£ itoari/oili^dfteUkdieEÜiiraGiia^ 
«ängjenbr itAedp vdrstandldaai^ ^ntQVMtisoMenllLb» 
^ensHEbergiä, ; die UslidHge Ax'ü&Qikiiasttli» dbnm üb- 
^gotmtMbhen^Iuwd ^bletlteda&jGur^Mdli^^ rtrfilkB- 
'nditaligBwöiiBlipfabiiUntai:tiidljtoiii(ira -^odieiUBbohiS* 
digcBr Th|B|ile lihdiQrgäii^ aiigr^'^Btidltia^eBlafmlar 
an jii I iibeiüriigtfndamiSbliiiüratf >a(fift^ ddevi ^aiv %i^ 
imei8lMilBi>;^2iiriAiteIeeinuigaii» ihintatkiYc^ahwfafadnal; 
dbr.iOrMteJbi^^ä&far^oi^Iiig^^^vlH M^^inJMäU. 
lia&ftl^hä^tf^if ae^rl^^ unliräBglUb 

laiddiideii/ITliailbBvbb-8 <Kbd iMif cidia ^imsUidiiiaBgar 
fdffeijqmMlMle^keiH itnd^to^ilndffeetiidlartjjx^iaii 
y:bmbMi^mn4imisnmT immitogiStBmxik^imiLAmimt 
^9^vffensSiTg^khielUm dfeife^itjatoa^uüwii 

«idioridurclii aiibn(IOiaA*(>ratibiädbi]^än0bf «c^^ 

j 



I 

M'lttr Miid&i^m^ äfarriTerinüf faboel^ij^mmiit f^L/kiv^m 
üi&Uwn'if^ verilitat#43flQfti(WÜ«dfi:iI)Ohiiei dtesft ; 

chiionischeii Krankheiten aus^efühst 'wirdi zeigt dia tacliche 
Erfahrung«, Am wenigsten, erfolgt fieilung^ Wer 
wollte es aber aocnr Besiegung nennen , wenn,'' statt den 

tgiya4i^ittyiBkt''Keraik<^{^^ %^xma''vin^M^'^ 

0liQKiBiflfidhdaa£t*ioMipyi)itBi<Jbdfe)iuiI)nliH^^ £^# 

^er„a^Rf|^.9Ja9]^nft^^i1?]W9^M^?Af jte» ^)|^ 2^%^« 

brennt ; da wird man dejn Fjcinde wohl endlich allen Mutn 
benehmen , zn widerstehen , aber der Zweck isf ~'mc£r~er« 
aÜBfalli iA tiiai ktiluiY^i2ienigbfet^;^n«ii^/«o^ da» 
lusdA itaro^^nUffii ^isdhlt/JMlningl jibdbulS>i9raikh'>V0itt9b|^tk 
kst^ ilrebt)tri«TOtlin^;iiii!amchibrlMtilf>cb;j«d^dc^ 
4«H jde^'i^iBd^ sp^elic^ istiMeiniMwvgs^vaiiliditflt^Ldiii 91(10«^ 
il»ielluliii|9:«'Iimd> abcrHsdi^raiq^i^s 4ais ies<;fioh/iB{l«M^«^ 
^ät^Idu^dbimeABrfieEfcfDkKlUbna ^»(ifüdJUblapiAhifeA« «b«0h» 

lüdibcBteiidAiifnffs wf adib«nlloiBfldi^i^>lirhii iKiiiiUicilitv 
Sitee — tfmifciA ilf Beilep}aime?>dieritonfchdte(katJhrihp,fl»rf> 
«pnddiüdMttl ri&ebaiin(tiibtei«iiwdUdMHi|9äOKiJM 

C2 



Krankheit für sich schon , gQwifs #oid;- mdi^ ehci^ 
i^«rflotBeii seyii I und luU > wekilgey N«chwdieiis^ we- 
aiger Aufepitrang Von Kräften. Üit^eineiv dleiKififW 
«dialtMiiett^ die Ki*Sfnhfaeit!immjuitelbat''i»d;soliMtt 
arii^löschisndeiif dtre€twy -dymlmlsdHn i(faDmööiM|thi^ 
Meheii) Eehandlrnng^^hkltek olilwAiii btide, widebd^ 
r6a:Atr roimn Natiidkvftft n»^ifa»ittttj noch! Aei altöcw 
pAt]iis<Qhö: Gopi^ der lellteni^ kcbie ^VeigleMiM^ «uk 
, In'derlmiiieibemgrdiBtbsZaU^onKnl^ 
Fidlen' alberi in den' cliioiUMliea^^«lckien dJewIsittiM 
mischen^ schwachenden , indirecten Behfttidttingeir 
d^r atleh-^St)ht]ie'£äst nie das '^flici^te Gute aus. 
üViir aü^ weilige Tage hin suspendiren 'sie diese dder 
ifine jla^tige KranRheits-AeusseKingj^ welche jedoch 
wjiecje4fhi;t, ,w^|in dif J^^r .def em^ecftt^ft. JRg^^ea^ 
gälrö£»itiift„an4 sc^Uiinmer l^hrti dij^ J^ankli^itAirMn 
d^r aguräcby weil^duroh die antägo«bÜach9n.Scllnwivii 
2en*)* tliid ^^i^ iAi2Yreökttiarflfig&n''Ansleeranjg[^n' äM 
j^ebenskr^äft^ zntä SinWn g<gbWclit wbirden siüdi ' ' 

i'-if i' • '•. J . ' .;> ! !>. ;/ . in. . 'i ... •)■ u .; '/;• ■ j !) ;J(!;incf 
-o fu i.L vi /',c)/X . ;S 1 '■ 'li fti-ij:- :: '. . -' ;:.< , :i U':it' :;?«( 

, :• 1) Wi^han-gulHltigai «rCe^lg/lnttaii liralil dU» ^leAr 
ähgewendetiäirJiiiifcdicliiuntbihakBbnr/ i&>elii*iOcnciri^a»f 
br4tandeii O e adK ittW»! die' ^nrnn iioaipndlai inennt ?. : Wenoi 
afe-j« inl'dAi- fariten/ paar. Wochen^ ^ lange ^in'ich viel» 
SeMien&iverarsaaheti^- antagönistisch'.efti ehroäiaeMi Uabeir 
etwas an hemqmiiichcineii^ an^bibaalaiB dndk nachgefaknd^ 
wuttn iSerEöi^^'/^ch spi^dan^fikhafian^ gaMhntJifiit^ tk aa« 
nenandarti fiifelg^ialtdaLJSaaidikiisn sdn^rähen^nndEisoi 
dem. «hroniicheB jäiedblfanibeofiv^t^ B^ieknant 'bb j«af«<t 
scUafian« l (Mar wbknt nian el^ä^.noakäii Idtcbilakikw^ 



m 

^i Hiiifs-hBtetrdbüi^ätedbrjsii^ 
ai'a«h:6ptdfiBkeni(fro: me IhräniG^RbqiiBdii'tka^aeftM 

•iiiiieb^teJbvärvei^endttfaoAdbstriNejitgbn^liriie-'r 

(ll'istbitiafsiDvvf^fyinsiiw^iC&arek: Amtfl«€{r»flgu>A 

iujtt;! mfltlfUelia/isüvJKeifrfiiEdwrn ;4iialiiK^ 
q^ohilalnttatttes^'dU iArms inigr(fitt£mv[dtefaiAUii^ 

i^acdbtei clyeLfdicttUTtihbfatlHiligvmiiiSri^alu^ 
nui/furmjshiliälidelii ttodtsiirbdoil AcntNaintir mMÜüi 

ni.i/iDaiMlii i»ljg1<ieldginlXlib•äal[b«ICItoldi•9VoA^^AMr 

4itefat)fcilleiif fdkf Ifthaäbom ixsU^locz« Bfcltlcliitna^ft 
']iis»bi^#»liclicv ;2i»€äi|4t/4tgaiJ[ So]ttd0»c9ir)^i Ji^ 

^UerfiicbflUditB^Atl^faigMl fwIdekviwifaKina'V^ 
Stei«ff1flabtt<iiioiil^<^>^^fir cdtoi^ebeUhirciiLodli^fflA 



<«r*a peccans offen ru «halten? Fast scheint es sodatat 



^briaebetdtegtt : {inaflMiBoiide riCciseb) >iii '*'* iAroni« 
^ohenXIiaiiUifiite^Qbir^IialK^^ Sf^ 

fio&Mgt xbeilcBgcb) « da& • ine JfielmelLr iib .Gegclidniile 
•dsB vr4xrai?gH^eVi1diiAraifiibcfa|]huiii;2iihtbU{d9^ii^ 
4acck' ecfibSgindkn.:V«nxh«tfeddtogi:di^>KTä^ 
Anke nur i«hBoldkbiBei»J tNiei9ah:tii«ii^diirc]ij|^ 
foifneBabgftn ^en roJidhi ^oüib ^egerndi JsSien» (kktg|t* 
mif^BOtr dbäeifaftfiftz« (^vndhdtoh^MI^V- 
nkiliurdisdLcU T«iiiIO]:^adisiii<biw«sl:6teHi^le.I) 
4^iillecnxng«ffi irg«nd^Gi£eüciireiiiacli«<Ki»iiikkeif)kev* 
'l4li.ii¥de|dMlirimBflbUiifasvkrtaicb ÜalMldkca ]filk)i 
4faU^QAoll)kpflrflüEVrj]Hi imtni^kiirzfiMiiindiJiiiiiitfiipp 
iZmt ,da]k«riid«B :JSrltidiilQiiiii^^!,d«a;iiifpffüng^lw 

jÄftaroB nMMt. imA itarkeri-ttooftz idet iottdamnideii 
Aualeerungen. «— So anoh^iJreiincdU^^&ki^tMlbct 
iiftierk99e«tf)Nfdtttft:kfiidtnx^d)>]]iüiI^^ dtoaCiinem 
iM^tmißibicmBUolt^ik libkcl' idrohendinisIUnäfodoiigält 
£i<yi>(»i«fatoM[dtt*i»suiikdfini rtcdiM«M^««^fieirlran- 

^^tfoitTOtlvaiif 'diMi %ad«i:ilAh»;{ii»flikijiKkiedk- 

jM9d)i&ej|j NBliduik^a^tb ^«fc^d^uttjg^iod^if^rimifto: 






m 

jenes beschwerliche Symptom des inne^i^Pffi/filep^f 

die Eiawirkuag des Miltels zu heftig, die feuchtend« 
Flechte schon alt und der Körper zu reizbar war, 
TlrÄÄ>fn\Jiiä8*?'ifäa9''t42i!reU^'^ 
Lifiidui.JOlDi Yi^k^s ^nöhete die Scnmera;en« wetblie 
dem Kxankea den Schlaf raubten und seiae ^^W^, 



h^tOH^^Meri (mii^b Hi^; «kM^ lAE^fe^eiHkall^ h9a$iS^ 

L^Cäläbely «rertiieb ^er läAiiAvA^tch e\lk4 ktt^ üUkt* 

Haut bewerkstelligte LocaUymptOJttr VöH- d«l^4t4U«^^ 
et^eitfe^t^ '^0 das Irffhet^ei^^gdfibirfitä^e^lbdiv^und 
t^iltftete ' di^i^h ditM^^m^fäWfs' d^a^ Jdidl^laybl^' 
pVdii^^dMLeb^taakiraih'Mr Bttiäi^ ^i^klhl^smk^ 
i^^M^^^thtknkii^'i öuf l i^Mere» ed l«re ^ejfe^ j - dtt^ 

ai^b^ Z^ckui)g^i],'ödi^rEt8!Stki3fng«^ ^d^'8ctkl^fl<]ft'<^ 

'''' Ifi*dett»elbeb Waldig «eL^bld^^ 
Hcüt Bestl'ebuifge^ iihter8t9t^ti^ WoHöh'^l^^f^/Wcfilttl 
di^'toiJk^^Natuikf^ AltfCih diVVeüe^ &9 lffMl4 
daiirifc'^der de^Äftefi^^tö 

d^'2^u*2i^aA^'Jsu'V^i'«V^iffeiH'tM ihl^eä^e^^ftifetfi^i 

syaiptome — • Folsfiiis die oft vom allöopathiscnen Atzte 
für ganz Wre. neu enhtandene Krafalmdten'iaigegiAOT 
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- A vFiist' in ^iStb JBDm» w# die Jonmka X^bntbaft 

#Mtt^^ däiickifinlebtiu W»^ ftvcifate niA dar.Asat 
atlw SoIiuUt dsMciMittni,) dnte ^ewrtriptjpyli 
mbn' NataB-Bcrtseluiiigtoxjza fadSo^frti 
MJdkUoli Blut CO« idcr JlCdov Ue lAaeNadilkfl 

Bei öftem, chronischen UebeIkeiten.«noe(tWci^ 

dfin^y |rtarkei!A^l0«nni0liatiftd0fn:l|jigtoikIii^ *{pril 
tüchtig zn Brechen — - nie mit gutem EffMljBe].Qffciril 
iUbeU^'/amhllsidDbed^xpit gtfihiiiohwb: jft AJädtt^hen 

- Ty_l--; 1 f'j .'./ «.. -ir 

0flI]VlkflL* .' •*f''{'A:v'fA'*r<-. * ••> i-<'ii' 

Ji>n.ZaMrfeiIe»:gfawgidiifl4ifcinifcBdlb ifqi/dM'iiinciii 
Siechthum za erldchtem, kalte GeichwnUe'aalserer 
tiMi^, imd ei^gh^ifbt; m Ahnbiit^ dd- Ktftoi*; ab 
]&^ angeblicher JJimev^ sn^Def ordern,, wenn er ne 

»ädäniSclto|tfcfcgaÄ>fl6ifc»>iitoA^teJba—¥<M«lrlifitf i 

tHihffl' äbe^ daihirelii'fait'«rhne Aastnlnne, verttlui 
se^'Wlrcfi'lefirt'^ie Erfkiuting linbdin-ÜStiff. ' 
! Und da jiir öfters Ueuie Ericjchtemo^ca f^tatt 
UjeWeUD Ian«Hr}eri8«ii kraoMiotf dorch ron sdU| 
enMMdannt 'Nacht -&dbirfifii oder dmrth numthm 
dSmie' StoUu Ajnikwiiiigatt biiyaijt lafi«r m 




EU folgen und sie befördern zu müssen durftlbKlSIir 
ibiddtiad^wXindnUdtcAlifilianeif UintiAfigQi^ Sc^itz« 
QQi£iiipi!oa«if J«^va ibttg £mitg^ükxf^tsihlM^%Bpi»it 

Htilu»|f)dfaiiga*Bäibdbrpj0SAbcn(IjitiAiis[iälfre 
BfidiDd)ii>|^n'i:dB]!oKataib (^\kfb«i«ki*^ft:ide£ ftltn 
•btfdlMtti Oi^^übds)i;xunli^rdidhiitiiiifl*-aaiv<tmfliln 
BÖä lmfirfaa'»tfeaiiKrabkQV)fdi^tobekeB lidfl ^etMhMft 
«mcp8idbr^KF.«iUbätri(d&iiß&dfl^ 

ds^l liDTBi^l^£:iTVJrAyhüi9iBenifa9AdeaUi]sfefpc^ 

Mdb€ftpI:^lWlläiu>l.:q Jim ofii — n*-*:lritT ns p.cJrf'jüJ 
nud iDfibw^r i^^eicMV'Kpcb^Kli^ttDfiobgllacbi];^^ 
Meinung zufolge setzt der Arzt alter Schu]0o||ia3 
Brioniamingt^) ^teagnfafaTdrfi ItgaMtaB» Hebanftraft 

lO'ro-'.liii* 9i«hj //iloeoO Olli:;! ^nioiiloLIiD «?: uinflJxfooiS 

sich auch die alte , Schale das Gegantlieii 



selten 



L die alte , Schale das GegapAtneü . hieyon niclv^ 
amiich die Bestrebun&en der Lebenskraft in Be- 



lA 13 110^7^ ..irjpD'KUOflUS 

slten. namlich die B.estre}>un 



alten Durchfs 
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<d«iIrsaUe;j|tülJbrS^4ic(htv^Uiligufij|ldOi misffiiiiJglidliW} 
^MBän dk^eül Iscbea ifedi f fp iifer anoMk^ 

«Mm^I dto^Ze]i|^ii«B/di6rgiiiid«bfisiiik&€i& 
^ltiiS»(atiMb«twag!budfeU«{i«r^^ 

mit Tidem Kampher -Gebrauch, die t^j^^tij^^^ljfeffe'tiygl 
. — . ^ . . «. -. « . "^ * Ge. 

filci«»f iiMl(i2ML»€Jc^!din dia9l^rtfifo^iliftilßf2HldafIoa)iril>aI 




e^iäia'^dä^Kra^iuiät HtiitiiLdaAi'm ^nmv^nkti^^ 

heilen; aber siehe, da kiirirt^^^^tntte' ätttl^'^M 9S^^X 

%ovt@bixlHc>imdYiibi«»iijaitm)adi«iea 
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K>iiaU(k]tAf:txl8tt: n>iKr8tHrdai|eicIitjeitee8^ii;dafttb» 
knQsUi^fB9C5l<dasto« dSeierüf^oUkoiBiiieta&eHhiiiM 

ficnteii ^:Ij0beln: witi^B nh . id^p . Naillr n üülfiB veriteir 
9(9911. Jiobntidsyj. da .dfei ArBofd^anat -di^ > Y^btegfii4a 

«mrumfiih^li liißhtii0^tbeto^tcstf\i|li 6iiajidelwiir> 4im{- 

|^«bf»il(fcfll&!mf jbi!e WmqeiäMii; id^bt.idagegmlnDäk 
eKinWdwi^iiid; ^Uiftdl Jiotiii nmbt dlttiJSMStßi'tmhfaL 
Senn auch die unvollkommene Stkiobtei?i»Qg^MKeWb;| 
^ickiSfdtBri (|an4h:ihrj£ ^y^W^gto/'undilCriaei be- 

niQbt. orit^icbeit iifltft(Uef<bt «oidbklM mik^idkr. jämf 
merlicben Hülfe, welche die sich allein äberhiHsmie 
lAd^Mski^alh fStt^^r^HaJff^ii verika^^^'Mf ihlNlU ]^ 
äHaitihgfeii''^i:uriibfc^ '"'*^'' .^''^^^ö'^^'^:^ -«>'•• -''^''i '^''^^^''^ -^''^ 
Jian hat durch ntzenae WerKz^qge 6in dem 

KdpracbiölKEQAAUiiefiblte^t^irib rXtftJtMiftaiie^ftnfWidhl 
Mfirt^^tf iMeiig^ ä«5id«^ M^bmMhi^ ^iiAvmn,ti»<fylm 

4nd tten;iMi?n8^btti''ach^6l!fen;-^^^^^ 

rung davon war eiÄweder jSuli ;oaer doch jreit 

fiaik;«09eitanater doätivoiiei? SohwiBila o%Mr> Diiir9]^ 
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ftH rf«it^dtii>8ll8i8 iUiSlIgiiilUlffkularlit JlisU^ 
IpiiiEMBkmkaig rw^Airgsiwi&y Sobx^^oVetMmn 
öder Vni^kSai»hf¥ahaA&ti'v^ 
i^^^ttfib vor!:d6^rIi«iid, die bc«ri»4 lilfdBto'B 
t^ii )^ ab r «De ScUwtoBiiitit«! ' odmAhBkbnM^Jktf» 
tM4ä^^ futUexH'AjMi^Ii«'^ idie* anFlonUdoBr n t a cmü l 
inrtb jdk*48gUiilm,0EU{abi^g4UiH.- o--<Ir hni^ «: h 
Dodk ^19*4 idl0^i fisriaSoh^ ^hur nach - ftöi^eiiMiii 
fiflhdb[tuii|9miirf0f9Oif[aaiiiw {wibkan'^i&lge/ nicht 
]iii%hTerataiiA£iii6i«l< vBidUclwi^Bg^^äi haadeiii 
gdaij^ii^^ Xiebensktoaft «as Jff^iUDtbaii dklchtf daü v«r4» 
»«tibA «l> daft-^lr abjlfiisi #i bastmxtgUiihai^; KrlmiBi 
li4lci«»Eb0iie]ifab annehoKiv: wlltm^> jenrf» traiirigni' ilibi 
wetctamgiit^'VOiiIIGeifattdhei^^ ia;>!ihv:iionaU0i irer4 
Mläri&f1gi€tter?«1lrä«|ct2U^ftifa»6h^';«9 oocbxInqM^ 
|f«rJ'idyian^>'^da&^Iidte^Aerabidihr8 pinfölIfcoiiamNd^ 
Umkhiilkbtt a^fifet^väa^a «ribariUst |mUb^ 

ha]Ma>tiu 9Hien)i ddarisiobj 9n£d-mit(i ttkaatsehig teocÜ 
ti^9ck\9^mfJE»n'Ajäd'^gpAS^dird 'Vmamteilmkgknf 
ala äiet JeUfafc TAteag^^nmhaimiet^iii&d: daAircbrateli 
Ibqoamlicdi'deft* iiiir/Erfittdbii|{iiiiid ,2Miti(iUuh]iigLl da^ 
ed^fthi«lteriaadii8Cidlektti))Kiiiiaiai<^ dmi^ifrikveii 
Hai&uilsti*^ 4Ki6*d»iahad^AvL{YMxä\r<myev^nii 
Ifoiohdtohen'iiiatt: Uabaii^^^g Teva^aien '«oUlefl -^ 
tim raohlMhl^l <}t4iierf jjdbeis o^p^mSg; ^rohkhfttfgeit 
aaüaütlüfe der rahan* NätnitrAft. m UeOkkidti f «r 
valvamella JiadlhuAatiaoagebaaidl^ : ^ w j ^v.A 

> ^ iWafchai» ^^wtäatUgel MeIl8eh^wdllt«» j^^ 
9*4iahiii»a iäoifcaen^Aatlili^Baa^abWigiiii'f ^]>te« 
BaatmbiuigaA.%8ilNl 9a ^ebe» diei SnaiUiall 'atibaft mA 



daftoUnfedidr&dMD )di««tr,[Be8ii>eVifiigttnr dast |^MM 

lähiflichf mMmi, -ximd«)titi^asf Itot (iliei Allö<|)JifcbiM 
das sind ihre 8chädiif>Ue|i : HobdUb^sii)^' ! idfec^ Aw 
HclttfciQ(^(' >&r[ itfttiootftl^ilHtittAi^ 
Ji[ j! (KeUli i jlßn•/.diB«^L}Mallt^]brjf 1 i^^ 
hkäjikfod die; jroptoBiteäiiBta/ W«iso[#i>hritft4ra»iirt 
fttm i&iihiiiidlieitiznifiilicflBr licatlBMnte,! bfinr^iahj( 
Sk«ft;4^riilhilg^lMrart^iiii>;Uhift I%eiteil)d^ajOfH 
gdritsnu^uitti } derj i ^tMibdiKi jviii ) lini . dtt:. MRali#k[ 

tibrlfohdO' ;lkd«[if r f jYei&rf bIiliiii;|tD-tf j \wMtib IgiRi^'l tellM 
^(f«iiri0»cIlhffiQit^ mritsiok anr.Kiiiink&«ilei^ miOlßt -«if^ 
fafUM auditipftt« ripte)n»^i»hifmiigftf#ikrdifeptJft«arf 

kuDrt ;4lfMMbe]^:rrr!;Kje|(bij »Ukrti ü^ilfciMitl 

4ft4g(j#Jtoft . /iM^ A) h-dbiB^ft liijg ki9 1> fiie a«]^ ä£)l ii >rl9«l^ 

lib I]^ffjkdgtan^ ^ iiio^ dlQOki liii^Ajk l«Jidi6ii{^f laai^^ 
fe«Aii4«'jk »Bta«]ieid(0aDldbiil.<iVüir^tad4iH>J^ 

d»k*9ki&ll#}Akhedfc.i:ai iliniQirijfQaJiiir .U!Uy.K{p^ 
keit TerstiUbdiod^^ivioisdftnyiiteiitttalioieiilM*'^ 
^M&eiTilläblllli/libtedaiAf £«t:^iti6»i|< jtqa! 1^^ 
Pä^tfti €«ib;jilitRias^^ä^>t'^ilAti!«'Keac ers^«i^A«[ 



^ohV fbMJoaiAfititg>t^ b»vil»Mid[jifailcnd»k mm 

iftiii*^iixre:Bte^^h» i»l<oiU!e4^hdiieiii^b««iVJiM 

fr tf lii <fc||cAuif äditrgu.^w>i)?^^(ifr Müdel* nantiD i fiT^orjit 
^fr r i fi»«0 mldlk « i 1 1 iit lyB- PS^aiiilliiDäit ^el^oB h tcLb- 

i!l&J»ire «UUBIr 0»r>ä'hU9lft0i oifce sie loUlm (^ 

-?3a'Jö'>fioI> 'i':>b cIo ^ {\}.i\bi\\jNK f (I-jh Jdi m'J ä'I 
-eld Btb ibk^iffgiaülivtMb 6ar^lMeritoaefti{d«^>alt^ 
AMdämMimlafatsirifaiillrarf iMhtfwfiM^ Su^U 
iUi«ivfilyälikKeitai9dock\sioift^d«iic^^ i(«h» 

tim^^indUbn) i^Iniiri Am» Kduf cni^ ^ ^iii^;ciii)^rlid&l»ii|i liiid 
lAfeholiiir auf oH«^U00rn£]ini (JSim^mfffki. hnä y>Skitq 
viik)llkoBiWaay iB£i>mimmfilhCuhMsjddlikijähiih 

Die acuten Krankheiten worden von ihr inJddan 
nicht sehr geiahrlicEen' Fällen mittela Bluteiitzie- 
^MHi^eki JoBeniUubitdiittKiiago Jiineä fidtaflftiip&ym- 
|M^» LOurdh Ltfn LeiiaiitlDpaft^oh«8 jeaUiatqriaitlia 
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nttSdy «dnändbim 'ala/Sea ikväiikeh) Punkleri) g^^eiir 
ycixradeiT Brid «Udlioixdir (anta^eiiiBtitcbtVffinfl<iie^ 
^•HiBe]Bd^)\Bfittelib0'3a detd I&it{Hikikte>JB4iieddiit, 
mo diermalBiiicUKiV«Haifd-2d& !defli'kiH««h Ueh^l^ 
^siäieii fircr -Waltoiauf :Jb«fto «md £äfke «kobtedfett 
Umwegeiif iiirid> dsDgeakalt^ 4^^s,itm 'dgadd NatuTi'd«! 
U Wbaflddt« Ida» Al^istQ mii Beate! 29ir irci^tmdlr 
^en B^ciUgixiig fder 'Smi^U^ift kmi Wikdenoi^eiwtog 
der rTifrlonnen KvSfM vmiSälipimvt^^bAh &hkig iblieb rl* 
^iü iLdbeD8-'£difcltajigs-!Kraft; ; wdbkoi.aädbst'idft 
BmmtigangdlM jdiimU&f^nt^t^teniüthtU^ ciudi) di^ 
Cdig^ii? .iiiiaweclcfli9Is]ga#> ^fhtua3lnfig :fett[> b^iiegO 
JlaUe mDd ko. in dfo iai^tfabHiclMa dlHUft ^pAtUk 
iUrarfe^gnätt/Bnergi^dMh ^Ifi nikam^ ifiovol^nw^ 
lach iixnd unttf mmiQhettkirjBeaclLiv^iidai did fim^ih 
daa lii iU juMialas.Yittiiättiufil hllttöligtwjwte ^fair 
aeUen konnte. J : a li J 

Es bleibt sehr awelfelliaft^ ob der Geneanngs« 
IMeefriderJ)I(aAlrl.attroB daüuAEißftpteit&k dM bis- 
Ucigc40i 'ifininaillilairt iTm'iboatiurxEjrankiisitedi viilUU^^ 
aea«^ miir^iaiEid^fiabgffcuiQstf nder^^i^leichtert iraenUi 
indeiprrdib» 'ifleEcfafaU^tslobt aadars^. aU indärsä^^mh 
jmii (dkl Lfibearinraft) rau! Wadkd gebeinkoimiejj iUf 
dbUibeiACM.i ladk; Aiii*gottiitt8cb)B&> Ycaifekredi'r.abar 
wHrb viel angreifend»! Ul :ünd:nM3i: aneibuehtSLbi&a 
sabbtiir 'iilf i.:;/ li'.Irnjv/- fi'^ji-^..« Jii.'.[>i hm'u-jg r-lvl 

-if. ' N]Mdi.hi^! dia äke Softata! aift>0ar^'Yei!fa]^iw4 
ttto iangidnäntile ^1^0 äg^t f dia laind atiä fikesjLd aiSarf 



MdbMi >)iOteite|( M^Hmtiä;, iMiMn«iv'lMM«^\oN!/!im 

aicb4enfeIiMii-ifibM* l«Mi«fw : in ! :-! -x-r,:] uui 

aihdi<itfii«bI|UulBk«nieDgte! «Mi .u«M^Itea«ii oidkte 
l^iiiiUiih M S«iM*fickir diMKöiyti» rilnncliy«rovdaBD|f 
iUitaWdMl IVhraiuMitetaMliUBifti^geiirr^^drtivvHtt 
sie nnzaUige Mal rersachte, lit^*!.kßi)|ii«9lt'J.fili« 
AMUfe,Mbh«ii-.ibh«{i>(v«il rifefi(s^nc|«rüi .«kvSlIiwä- 
«k*i IdidTvlHäiinMlitilifiMUAlCivdD. jk# nlclitlig^üudfc 
wä^dMikaraM) ,iiUmöUg>taitf)4«Kitt Utfei*;, )«>!i4alif 

fltllte%0|[dl»^dir^Miii«i»blOtf:ifllt^!9toilfltet^^ i.:ii.\ 

Od«r gaben <fie Chinarinde, oder ihre'/mi&irwrf 

Iwbi 4wiseg«b«M«bOei««pl^tf babmxeilr jaiflUat Hab 
«a(lpmt]}i}ii»licJiMn»-Jwa«k» «m^lviad^ '^«biraacitti zu 

lieit beruhende Schwäche beseitigen zu kÖBaea? 

.1. .7 Hit iBMi i»k4i1 4to «<M ^HifW tAr«Mli«t!h«i S^«ch- 
limidtytWW s» d B ^ »ii Khriia? '^«itof^stiwif^ ■h6m>J 
IMäe'C^hiUs^ dSetf-i^HH^ «ÄTB^eii'iöhii^Jäyj 
mg"^:'mU%^iS^m'1iu!iii ')rie''a6|iM'^4' 

,n »m if *i;lf»iu «sl^irr owi^ i\o:.Q ^.tl ^n«»^..»-; fJ'>^ohb<i fi'j.» 

Tnrexde ihrer nodi im Texte des Organons (S^^JWj^.gi d l til BMi f 

D 



m 

un^^imi0 nmftarm ödw die^aBJkm f^Mi^etii UihlikriK 
«chm ' Eii»ei&iiiigiem> ftirf ^dter Däbev; jemals '«« c^' tan* 
um Etwas mindern iMimwt O&ei haben in* >ltektii 
Fäilbi tetekUieelie^t»^ Takafibhe ScUä'ge j^^itwas 
AMevee iii sUehen 61iedel^;i ^ab tiaohibiid lAoh (Wdln 
Ißommnefey ja TroUkoniigatie^ Lühmiiitg- iiimI' EäctUtoDg 
aUer Bforkel^Brrejgbarkeit und Nemh-RdzU 
zur Folge fehbbl ^) ? : . 'T :f... i *' » ' » 

Bräckten die gerahmten* ^tieiumütti mä ^qM^aJi^ 
iiaom^ 4ie Ambra, ^er^MeemSUbe^^ die 'Sletilhandeii«« 
Tinktur; die THiffdo^ Oardc^ömen, TAfBtokt^xmAYm* 
aiUe das aUmaliggeechwa^t6Begkttungs^eriS/6gett 
(wobei jederzeit «em unheaoht^ek^' ^hfOirfiiblievMiiÄin 
zum Gintede l4g); ^nicht 'biato' ^ktH^'^T^geQ rIm{>btebK 

Wie' kawi mab «iöh:rek»iir;'4l)lihe^iiSlQbdet» 
daaerade^ Aufl^egtitigi uit4^^^S&p8fligttti|f t »011111^^ 
weila idetf idlswilbKibeBde'Atfliflg Gkfs^c^ 
üufli Uttheübamiadhilng' ^^ >üe%eie i^. naeh IdW 
Gesetzettr^derNatbr iaikr t^fl^iaäi^ L^4biewiHi?^0 mufif 

ftfwflMybdildet Bij^ni^^äh^ (<^«lter'Ait4beitiibdeii^ 

N*fgei»,[»u? .ftufj;ein«^ ^lm*«^,.TT> ^,MV',^f^ 




da dann die stärksten zwar anfanglicli das Gehör der Kran« 
Itoa nedi auf kiüiae Z^ äu^Ji«(te,>^si^'-ab^ «olebit sibck- 
Wii fainfiiiÜdSen. -- " .'-'^ '->-* ''•!'- ^^ i^^i ii -^{x v^^^ii vL.->// 



f f 
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- < ,! Wo. ** Alte ,]M[f)d||Dia :iacb(i..F^;vr4S:.sifi,m$ 

fl^T«.46)) Mittel» X"^^^'^^ l<^t :iui4;^a,^qfl..4if 
ÄMilbe) ihr ,|ar^JilerK?j^e«. H^ ,^^ 

^ 4» •q^gwfswMsfte :«|i|4 «o,teng^ Zeit arff^^ 
JqrwlieiKSr|)^ij >(rJck^p»iai(tK|b^ ^ifjgRize.^^ifmlf 
J|«aNrtt«g»*ep jj5t :,.S^^ «Undings ff:»ff9 

?(gWf9^mm8Wt i^or, ^t^ ;fl«Ick?, , ^ioi »icJ^iit gut #ii^(^ 

Tor, und verlangen daher fast immer eine af|4fif-JIWT 

D3 



Ti^^V- -Du l^älAt ' fltito did' 1^' $«ht^,= •iHl'' dS««« 

haben, sie aber in allen Wle«AM(16(^i^ iAAu- U« 
deren typu* sieht, auch kein «ndres Fieber-Heilmittel 
l(MdH'aM'Cyittil)'üiid''MifAiltiifii'^äife«>)bntie£ 1er- 
fclint min) iti #lätoti:%a^e<i<JIt;' 'dHe <«Al«!8oldMiJiii«iW*- 
SfciittK düft; Hii'«l!^'ti6!iMi^ to lyiMw i^rJtj^iAtltf^ 
iliAi^ W(ielbdfiel>«^'Mt'gfib^jit^«^iyen GM^» fma 

^iitiA dief fc#av ia^riflfiftägef- Af«i(-äb«lt'^ckj[ie*e&^ 
MM ^efe^i^nflA- ' MC ÜMlik«- ^ir ^ ' Wt-h!«td«m 
HtMb^), aÜfr^rfÜ^-aiek« ^^ta^ctieto Mr!»cIilelfieliW 
||«lit<fift; ^Hllcf»i dä^^bcb««|;eMr Itottl:« ivkd iic«t4 

^>)^y)' ^^ty^ ' FiebciN», ' 'Mk '^' 1ä^ iRebe« MA1^< ^)^ 
^MfA^nOMli^t«,' eäjtbriklgi>'ei Ato»tf>fßo«Mti^klMI 
>ii^2er s(iMiM!lteB|f8tbltoBrH^ ^^^ 
den, ohne, gesunden Appetit, ohflb' ^i«lÖg»tf ^SMli^ 
l&iil«''«Jn«in]MiktldM>'>to['UWf^ifllrit'k3«»<A«^ der 

6attä»>«öIil»tf'ht^<irv>^Wi^'^|[«^K^t<«affki^iM8^%itt 
tffiüi 'l£MiidJMiyu«e^ QWd'ldtfht' ftell)ett'g^b9lfett'4U!i« 
HlSluittDittt-, 4ii(MJiliöpiiAiftdiel>^^fMlfett|f Üäki^^Üe^ 
iiiUt&«tt ti/^ei^ Wäi«d ^»if«>tfeni^Q^aflite?)4!ttte^ 

lältdMVß'' -''^ ■'■■" ""' J-''-' i^:f'"l> rc^^iiiil^^.' Lira /i(»7 

« '->(*Bi« M^UäBtMnfiitt^yc»t^ft^N»4<Mfii^tito6«ttt 
übt» ««itftii S£lläl^^tttl«h<«6tt l^'«nt^l]Ü8^&i<ft 



( « 
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«Wfeir'ftfWl^iliii»iI*r Ka9hifi5r»rkjHig ^€Sfif«iiqif ;WB 
in der Erstwirkung aufreitzendea^^lil^yivjß .fj^f^^^di^ 

ganze Lebenskraft erlahmt nnd ein solcher Kranker 

%«iM^]|iV«)«^g«itSriQ4t)Wi j^h^.d) lUÄljJ^cyge 1 1 e 

C»rrTrfl#if*fcr#« d4¥ AHfJiiS^qlf «e^irs,^j'l^ffl 

sie schiebt de^i. ,Tii^/ilW>!^«(fi,4^» ^fl1l|)<^Sl^^^ 

ihntj wenn sie den zu schnellen gereizte» Eols^i» 
«Ufeni«^h€toKitkfakli&t«tKäteM^yitllrt.om^ Ung- 

»MV'^amit twriihg^iiyttt ÄAmitM^.^^htmii^ 







♦»g^w.^pdet? Mittel 

Air ibmmn^aa^hBfßMif^ilibh^Silmui^Ba KIm« 
er wird bald wieder schleuniger* Die -G^jd^^^winl 
erftBltet, üjQH !hii^ ^r et^as'iHed^i'lH^ifii&^ciUtna- 



tlien. lind* er wii'd es, dofcU «tif hodf M^i&ft^Zd^ 
iis aiic% 4ies0 und' nocivp ü^lfi^re t^allfätibts-mU 



FiBg«Hin(aiiMB wA'MiuiBUUr i^v a)«. er »»rr 



^ 
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2ählbftk*, ubtor V^rsoÜWia^Qttg alles 6<^4f«i' «IM 
A^p«*tits,lBiller Kx/SSt^ w-< «in^ sichere liekhe ^^«b»^ 
^eiieUIaii^htellr it-effre^r Ton dieseil* *ett'tiibb4 
daha^^em Tod^i weübei^ ni^ht ' in tiiiheflb^tt 

' ' ' So (iurirttf dei* AllO^ifjpratiiiker. Die Srdnkflit^ sAw 
mufaieii sich in dles^titiarige NoIhWenifiglceil fiii 
^\ weil sie keine bessei^ Hülle M den lübi^'gett 
AlIBotiatiiikem fatidekr, wdcbe ans ^deflselbbii 'trHJS^ 
VöÜeii^ Bachern Wai^n'jt«lebMWordeii%>b ^ ''^>- ' 

Die Grund-Ursache der chronischen ijAÜkt ^t^ 
tiörfäbhenJ'Kr^iAhdt^ blkfb diesetf, ntir (3^u«^Ca«> 

teil nnd mit Brfovsc&nng«) dei^'^^^^^^^ ^«i ^^ 
Diagnose rergeÜicb siöli 'b^tendi^n ^idtifiklb^ 

\. 1) :iIod : tonofh' ^äim' d^^Yeifttshes . d)f^..|)kn 
f^}^.J?¥f^f»nf^iuÜpmlk,^m^ S* 22.}, die di^if.qlii 




di^fg^hVbeö (T) werden ksmi.«^ Deuevlittft^ Aufg«llo<< 
bW? Dmtfc ^eA heiüisehes >€nantiop«tKsnlt>» .Mittel? tAi^ 
iaü^^Hufaüindt i /.. •; : .•:':- I.. . !,;...-,) 
- Lf»2);J[)io. J5&/tffank;? ul sMp^m PapuphljBlir iZlts ^cjii^jqfl^ 




mffhu von der Qi 

feU' (a^ir' i?iora) wiißtä^ tnoftte si^-Jit'^iiiMit Ö^ läti^«^ 

0|eil U^beln eine andre ,' MifchiiiQadBe.*<^nmM){drIögett'l 
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nmait cictk HcSfapttielti ' '^eiwlb^n ^ miMuftiot { ' ^wie 
bfitfen itie wöll jeiie ' iiiig^hedi« Ueb«irzaU laogwie^' 
x^tt* KrtaUidieii 'imt ihvm indirectebfCüröii heben; 
vroUcn,' irdelie Von cTeri mcUzam Vorbilde^küHei-^ 
letJ^bat^mmteä^elbstUrlfe dtii reritandloseii Lebens- 
kkcft iasr TerüesUibiMi NacsbfSub'uitgdi warea ?-•'*' - * 
l Dcii ^eim^eiäUicliefa drai^Ktev des-U^bels fiieW 
teta M'Jor,. di« KraAkhtits-'iUi^chb utid'-'Ticbtetiei» 
dnUes iliifeiaBfgdblithen Gaüeal^Ciiroi;! gegen Krampf^ 
EttUBüMn&g {PletIiova)j.Ftebei| idlgeme^ «nd pat^ 
tkfllb 6eltiir)j|[b]ie> 'Schleim^' Embiila, Infartteo^ xl m w, 
dk'iäe daftrdbihre (ifakif n w^ oberflädblioli bekaunw 
tM)*1i:)?attipf8tiUeiiiIen, aiiUpliioglst^ stackendaa^ 

IMegeiideii,; äaUseiM^chbi^' auflösenden^' Bertl^eilbii«f 
dWi ^^bleHenden^ aoalecreddei^ amagMustiiöUeil MiU 
t4littiiii^kQriumen 'vjroknieii;' 1 ' -> '^ - :I > 

• I ' Nnoh !to all^nienieni 'KUlioationen ; ab^ hMm 
^i^'ASrziMittn' ücli idi^rt ^nirUüift 'finden^ am aller« 
#«ilig«tfeil' in * delr alteii 'Siiiale bisherigen Materia 
ita^oav^^, wie 'ioU andiis^a^) zeigte, ^meist nw 
atif Tetf mutlniDg behifate;imd auf faischeniScUüiattt 
ab um in ißtArbifB^ kult Ijugt und Trug T^rmiseht 
c!i ' Utiid eben sa^eiilagt gfiige» aie^gegen 'die noeh 
hypotktlU^Inrenv sogenannten Indicationeii^ gegen 
Mttngsl'^er Uebehnaff^ian Saodr^^ Stick «^^Sobleni» 

oAeif WAsatrstoff'wIden SaAki/f' gegen Steigeniogr 
^^dev^Mindermig deii rrrilabilitäi fiensibUilä^: Repron 

^ ' 1>' T6V U^ih 'aiitteniThtf!^.« der' i^^hei/ kiÜi^Aäsaiii^ 
Maos^^aetteil^ d* bisfal Matexiii{'M^dioau^ : ^ i • A 
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utf«üf««ita'F€LdO| obxit HöUtmittel spefinoeiidicNigiacl 
pliflintti4tiMll*r Zwecke mifceiifieQoE« n«ur:Oa4«iitati9f^4 
fii ]iran*Q OulrfiD -r* nicht sum Wohle dtr KtMltelf 
- .f)Oobh «Uec Annchtin twk iweokmiGii|^ BaK 
handlülig der Kfeokheiteii .i^enfeshwend jedodb tfih^ 
Undh gMls dmSch .die w^ dtii fQtfliitMi JZeitai her 
«iaetfiihrtev und Ia0goiv«itili ßMäeiä. gKAiMhU 
y pirmisichnfig der ia jhrel: mihreta WirkUbgJlial 
ohnf iAnsMlmte «ülg^all■l4^ . und 1M9 m»d iguüL 
Qhn% AHfoahme toä cmudec^lalräteil^hfiflulM Ari^ 
nair^fiiikstkjtete xumRecapiik, Mdii.MsfejAitm 
f itt« .(filtflh . d«9t Uinf itD^ , ihneft AnsndL^sWkknlQgm 
uiebi gAmnie)AgBnd 8u«ii Hanpbnillal (^^) i^ipm^ 
aii».Mrdilhft;den Tem e^Ate AogaoogDBjnoDCaüHAfilltfh 
Charakter der Krankheit jheiiegea aolke^ ffgta iit>fll 
üobM «ddr jemt <«htli£illa juickd|9äi Umfen^ aei- 
mrllanuMaliQheQ Wärbingen Mdift .gekaiute) Mütk 
siir>BMeUjgtfiig diesec.«kUr jener SUbeni-Indäciiti^«^ 
oder 9hYevBÜtha^gMfViiU^{0dßjf^ 

WfiU.iiDdiieia angehiirhiea (ebtofaUa;iiaeii>dit«»|Tmis 
fange joner. ArzMik^iSIte : moht .gck«iMiea} .Verhean 
atainga«^AlU^el (aiwr^fV!Mi)j| i^efir ^aa^ aU^a (k^ehen« 
aiMss^hen). m i a c h t,ü m-; auch .'i[;id4' -mil eifieH» «|ien 
dar andtera ia*eiieiliQhen-Siimpe.iidM'.dfilsUltotfii>:aist<^ 
^Kaiüchen Wa8/^ei!ipidi4Eontt.bj!ingifui» «od ,VäiHato 
moLi jäd^ diaaer Miü^hiibgarTheUe^CIii«^ 
werde die. ihm in den Gedanken dea Ve r a chreiber a 
sugi^lh^lep y^mpl^twDgeq ^ kn9ke|],:KQ(nP^i(LSur 
Ausfiihraug bringea> ohne aich .irbil d«i&. :iibrigM^ 
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uitUxiÄ glU b : 4f94if^ :vv!«r4ra kotf^tRi. . ^ .ffCvIg^ 

Verstimmnng, welche bleibend ward iud Jan-^ 
^ein Foirt|^braache des Repept3 : — aI$o> eiii^e hin« 
^£^ß^^^\^% piit d^r uraprünglichen Qiqh Jkoipjp^jpi^r 
f4ßQd0 £;iimtrKca«kb«U9. ^oe V>ni^UizAm«r99g.,d|9c 
ui^pnkigliobe^ Khihkh^ -^ odei*, weim 4m Reotpft 
afey: oft Wi^ifefMiMtj Sondern ton einem odbr nieli^ 
r^', ' lieu versciiYiebiieki i' tMt andern ' Ihgf edienz^ 
bala inach. einander, y^rdrangt ward, so entstand 

T«ltordneten SiibstMuteQ : #anig ode^gor kekiea di4 
fi^cteil, tKaAlseH«nti Bezifig auf ' dat nfspriingUche Lei^ 

• I",* t*(* 

dielü' weder hatten, tfoch^ fiabeti i^oIUen, soiidiam iint 
aiiel Von der KlranÜieit; am wenigsten befaÜeneii 
Pfink^^ a^gpffep .i^at:slQ3^ir ni^d schädlicher "VVeipe^,., 

,; . M^hK1^iM4ii;?(|ii^^nidielb^ WWft man di(a yVifi 
kittgen jedetf !eiBzcIii«ii aäf dm mettscUSchteiKän«« 
^'gäilk«! sfekbaä« iifcte (^ der ftecepUdiNfilHeir 



6$ 

:f^ii; üttd d^i^ti ^itesääeF g«riiiii^ Wirkuii|[ $o gut e/lft 
irf<^ lH3ltaftnt,.gleio]iwokt'i«a^ttiiide'doch itiiib«i^ 

IftiriJSSche Oeiulfreh Voaf ^m iSitknk^ty iii grö&eii Oa«i 
bM, <^ft Wi^äefhott^- etng^Mommea'werde^ «md den^ 
üdbh ivgeni eitfe beabfifchttgte, gewisse HeSwit%»i^ 
b^ lÜiii* dMnit ^ieleä sLa tv^ll&tf ; diMe Uai^ral^hdig^ 
Mi ^^tb{)ön jc^cM' Mc&di^nkeBfdeii Unbefangen^' ^). 



« ? I 1 1 . ■ , i . T .• •'/ , " ' • • f ■ '1 ' ■ /7 1 .11-» • ' » # 

• ' • » ' t r • . 

' ' 1) Die Widersinnigkeit de' Arzneigemische baBen selbst 
ItÜüner' aus deit gfewtihnlicheti lAtznäschule eingesehen, ob 
sl^ gtdl4£ lÄ a^r ]^taiis selbst d^eb^ ^^gen SdblendAsäiej 
^fdar üu« EinaiQht, ^felgtear- jBoldnickt' MmätmaJämi^ (io 

^Virch folgende Vji^orte zmy^^Kf^^yj^Ji^m^^^^ 
^usta^nd heben, ,so bedienen , "wir uns yreder. des. Salpeters^ 
noch des Salmiaks« noch der Puaniensaiire allein, sondern 
^r vfcAtsbhen gewbhÜÜA iiiehiWe , und' iiRert nüir'iif 
Vid^;^ sogenannte' ttntitilild^sMsob^ ^tilSkA znäätthmen f od^ 
lasse» woaiu glichet Ze|t.»ebenietBaiideiS>g&iffaQbehriiia-^ 
b^mwiff 4pr Kfobaift l?Vid(|r»/^B4.,^it^, 8<l;,gpn^g).,f^ 

von der.Chinaripde, den Mineralsäuren, d» Wohlverleih, 

V -ö ui • *-^- ■ ' '■ -,,4^— T-''^* ''V«; *'-' ^^ 

der ocmangenwurz u. s« w. allein, in grolser Menge ßcge- 
beö, unsern Endzweck iü ferwirteW;' wit ifetzen Hebet itfäil 
rdfe" dendben zu^Ritiien ,-• uhd>' r4ehü^ii auf dis cMlnein- 
•obaftlidiä ihiier Wirkung^ oBec weifhi wohl gari an&ilaii 
^KWi»^4<eit;i,,w^sa^ T^^tigk^t ^^^mjtYpriMtndenfp.FiOle.idjiif 



. •• • «. / 
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—- —ür " ^»**» «WMtbai Mcbt «her .Votf 

^iA«'i.f..i.« j . ""•" (smd C8> auch nicht 

^«orfaer Iabe.rteb..^igat4«.tMI ^»d« gw«4» Vlfiiv 
»••JtaMB*>aito..C^.dert«Ite 
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^Mr fcQibl|^S& bis smbwVmlAMt^taii ||els&bene 
AiiMotevgtkWigidte KBrjpMii, und d#ch w^ift 4itf alM 
S0lwflc^tiij^lilt:Aitdf«ft oiiikDg#ierjg Ktaiftto:fiiuras 
fangen, als luneilinlajIboitlni.au^MdibXtidendeiKJa^ 
lailtdriiiiiarUpiidbny Klräfte<aiid Säfte :tarsii»hwieiiden* 
dMstita^IidHnireirksrtewite MittdiiJ iKamittii noil* 
ten, während sie 2!a.<^niiidi^viQ]ile^?. lOoinii ]ii«;j4<^ 
MdMiNdnnn 9^'AmAinttt Unbüilktisst iv^die« 
iiml;lßiiJbabdel^ i^0 oHrw^ apöglfisbltijmedbvi^ 
jmA^nt ^lOt)J($isi ils5oiilfiM)lack]efaita^ g'ef2i»a«ni#^ 



«u tot Bitf itiiiig 1 g^l^ey, mki wkmtaMn «MM^diebeilsaiiie^) 
lffniRd#m:ig$»di% ifnr'ijhir<Sh eiiwr SQkhe.Vitaili.b^fi&hH^ 
lipii^li» ab da« Rssidtst iiif es gäiifNlii i!iisiittiiaesi|g«eutsii^tf^ 
h4^ .^usefaep^ {.und köfibeA ki« disreivs >ek»itt xlei»¥ 
SfjFsbr.ung. y(^vi der IfttUiolge« iVTsirkiftteliQiS 
eirUtel»: .^Xiksiiigtmr.S in ekBi At9meih^mre9iwivit9Mii 
lsi//d.ev Timtiftt dtQ$b.<««sr^a:Bi^i>Ai<sbi imik»i^ 
B&gle» ^ftr sjol. elgeiiUiab :b«s: AUita; a»s tivn JHiilK 
%isl« dM W^seatlii^hii! Uwer(K%oiQt9JbfAr hsarinJi't^ 
%Otrv^ie diieiXentttiirK» delr!V<i«Jleiabt Aio^'b^ 
df&r^liltigffn :¥ eliw^ndtsäbiilies^ iä^ V:isllA«istl» 
b^ i> ijb<« A«^ V H" whsr#b u n^ «it a t^ x ^ ÄiHiSw^ai^ i t a t ü »^ 
viel »üi g^btfA^bLieb^ isla däXb mit niSiAawftffcA. 
bieift :^n aiHg ebtS n Tie r laliftgfijiy WS a:gbrie f S ft^ 
»jigf^rliig. d>LenTii>äfci|[k<f;iS^cdrAas.äJi: sieböaoiQh 
«a tx>i|bedfeuteiid alabaiii<üsdeiii>8:toif.ä ftayalJ^taa^ 
iir<aaii ' e«r^ irierbandiea ai'it 4nÜUltti SfiofSStn^AU 
iain'inis«^4>bliebeji'&^r|[»al gMaa*oht 






m 

^ixniinrtitfaeibfSfettiii liftlneisidEvvileD^ «mBnakm 

und wie selbst Aerzte ihrerUga^alfiiäblä«^ %iibJBkL 
wachen ihres Gewissens (wie Erüger '^ Mana^n) der 

no ]] ^Ear' Wai^>liGti«)20tt^ > nlaib i dar IwdW itad Igfttig« 
««h8^«ib4ift(ialw4«» MtMClMBtt'iAleM^ 
t^ffank «M, tSdribtaM dieitec'Tovfamh gebot tma 
ttiid^HUftüLittf: rfi 44tt ^iq^ibi^ntthieiv die.'^# Ge|feuii 

tiMlfTdd^ltf*l& dlMtn^I b^b^ ^#^ lüketuiäftet) faa4 

SärMi >dlllHDl^ Bt«b]^ 

gen; y Mn« fibSw' Md S^kwüsfliiitlelf •««nSpeidbd» 



lW%f9iWä«b(6n^i'Miy 4e£i 4Et«iikeatmteelti Ikvil^A^ 
ithMiAiiMfW« AlAMriMIal^pMfMd^ «a 

nis^liVlM^clIktoltäMtfii^ i|dii/s#iiiti|I]UlsJAlMiinA]t lanii 




haiil lHir^<ofaaedie ILriuakeBtf wia dar ivyxiniUMrziirfi 



m 

ihren ansgepröften Wirkungen gewSUUr^.ninlidliir 
AxMÜkimk 4b: dte; fainsteii 64i>M V id^cJi. dwii.tlnzig 
oaths^enäbottHeilglMMUfl^ M»^^ c?iir«9M^ 

pabeieMfirti. bAld: unä dMeUboft «W: Q^ilwlB .UrtA 

iGe8nndlieiti;briiig.U ^.i»»i]u>bfi:2Mlf(»ud46)«r^ 
Hdm0a|iiftaite;firiifali&&4 : .:. / : .: : Ij.u 

Durch Beobachtung, NMUmkeR.md JSr|!^ 
Wfihgjiodi i^«;dafii iitl Gegfß>llL^;.roik vdcfl^talten 
AÜMpddii#>die «ahJte^ r]idAigft;;sfb$tt4^.Keili)i|ftf«l 

Siiiiea begrd&idemSitfitfi) WiÄMiti, ,mm ikmnJi% 

«o^iL#il,!g«itri,ra.iui4('<U;qeKhfa£ti9i^bi^ 

*- :;, iI]HettnMa»öo|M^lhii!(cii^iJIf i)l9^^ f^l>4hflt 

luemai^i;mf]iiAbdiA)ifitiei iSiiksikn^hifi^ «^ffi#l 

MUTifiodimt f ardi . #04ii&Mi^il9««rt^»»4^ ««^t| 

flu: i. ,v /i;„i!l /I m .'.iljA ti ir.]) ^■^^^^\^)?. tn tlo ^iuf'^unUlu^ 
1) Denn . Wahrheii ist sleich .ewigen. Ui^sprapgs mit 

der allweiseiiy gutigen Oottheit« Menschen Können sie fange 

u*nfa'<^ciitet'lii98ei(; bis lef^ii^it^utikt l^oinÜH li^^'^fih^^^, 

aiiäk^aytt^BeMHiiU«^ afe^I^^to^,^>A]^*»iber4üt eTtfiff 

IMbta«liUuflidtbai>iaUihhn^ iUsnUka^rafiftUI 

iindi«ii4tfk<4i4p4m;ri«itifmr^^ ^v^^m^pem^tf^p 
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haft und sichtbar durch AjtsitÜAlD^^bMlt 
wurden, und die nicht^^etwa durch ein anderes 
¥B9^ilÜiBtiges Vsniknii$^i^dMMtAh SMßimiWi der 
etttttfiij l^idfheit^ pdedäiiid» jLin^^Ar Za%Aimk 
fUmaliglaed XJehöi^imifsht ^roKi>ri^«ltoö|ti^i\#:fUft^^ 
pAhitdMnitinii(!«nt«g<ta»#t^ %^ 

(Qib^]th^ «hri5 <:Wj$)B«»ud^,clki^##)( dmRhi ^iQ^ok 

i>:!i>8«li^Aei4^iiii«pi»kJiRt,^]|i{Iei|«i|geffri^^ 

«dtMt ?lti0MiiJ^iTn &ldfll2n«>vfda^ 'd^ '^«<H^ 
MU(feliiAd^r8s«j<ftV0ft»Jba»xiö4pAt^ 

|^ilxlirfUeiibi«rtJ|u«0^,fJ9ii6b9«^ g9llie&, 

lung schnell zu Stande brachten* Da sinket -1»«% 
HäiikBtBUXth^^ 4«& ^ys^'^elj^ dai^ayeiitelAt^nd^ ge- 
schah, die geeignet ist, ein 'a&nltch^kEkid^ä, ali'di^l^ 

^; 
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Muihtiai <:TliCMi^ girade 4a» rÖ^eiidKfl.'lfittcn 

ft4lH(ldl{elMlltiO -'''■■ '' '!>"':<!':(-• l>:-:r Jlcd 

t"<'l'j!.!ir. lii 1 .'! ■ '. f i'J'l Jllllill -li'. 11,. ;; . I. • l-.-iflV/ 

u i> lVir«Hft:itkai< die Kiw we«tw:|iacli wp;:JUal<%w 

d«S iär^hfVslelx gfa<>ktf l gi b twi kij aiwnttwitip<lei6tMit 
MRtM! -M 4Ai« Nitida gtigA*m>iiiäa»i^ woaöit -*i« «hbor 

ilMiii]^|lttlitQtM(flMllMft(l)dlvQn6£sdR^ 
k«k<)(UttAJnU<M,'dti««b»^JVIIiMte«lfi^MwiieWn^ 

pnirer, a. s. w. — wenn maaPtteiie'W«|^-«AiMt^fiil^ 
dM iWiiS"4«l* *n#li<llsfe'l6«Mii 4t6r>A4ni*<'<aIter 
•labiil» WiingwieiigmiK^akMRins' to»-otaH« UM 
lliA^ev«4)lMrä«liiii)g|4ii^iQiiltlM«Mk l^td4^ellilKiwgM• 
der olüMKlii Wlfehm^ letd^wtteuifi^ltinl M iTbvti' V^ 

jitibif^i^itfienft ^ttttd Püä^itü) ooMmtaemA^i^mäiitii 

«iil^ h w >ii > a j> hda idii> £^MliNiitti«iihiiidliii^^"«Bd 

,f|i|.'ff i.'jlii-. li' ! .i: '.(),. .-l •jbnr.l(:'i i.'S !>'Jiui'j« V.nid 
d«^ Hrat «toäLepde Aiudüpstaogs-Jäaterie durch die Haut 

tkäwliMfe Wlit>iitfe»>AMfall<Mt» ^Tdbtti^«<iii»A>itia^f>i» 
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iait0iUh# 



> • .'. 



iT\' 



'K0 iM' daher ^äafsarst wivliilg'ffiir 4a# 

wfe diese eo*irareersi eelteBen, als avs|;i9^ 
jseiekii-et heil1iyi]||{eiidca Cnren eigemV 
lloli'svgiiigeiu Der-AiiiicMaftj 



9!nd&et -waüg und 

ztur* fik^iiHig hia d ei t ^ Megot 
WAfBinii Bieiy rad^ncDa? die 
loem sion adiaitt 
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6lldbl^Hht nia dtr ImhMoA BedeDteaitri^ ^SievtrB 
ib|g|Mi nümlich nie imA auCkeitte Art anderty.dteni 
durch Anneien von homöopathischer^ das UU &Mn. 
UAe Krankheit «nDegoider Kraft # al^ der; snihei« 
lendl Krankktttozuatand woüt eie. erfoIgicfB adhn^ 
und dauerhaft'dnreh ArzneitOr dcria.äratIio>M> V^Dr 
Ordner sie» aelfaat im Widefapconkfeniit donLekk^« 
alltc biakeii^n Systeme iiad Therapien; vae^dtfrott 



ashnierdiaftts» fcst irergebfibhea Blttdugan- tmm Uiieiftti sl»* 
wage kviiclilcv^ dsD kdaH^opitlusck kUUSk^ rr^ Mit * dar PiiAe 
pinaU-Wuml^' waUba vieV fiddeun-Absonieni«^ iii dM 
9iieiiaUaft and . dem Backen cnragtV besiriueir sie ^tioUidk 
die^-sofattannta fichleinft^Biattiie «*^ imd.alitttto ein^ HfiH 
itarBlotfläaM; mit etwas Ton den Nütero dss fiir iidi Ifai^ 
lalüAhibtfnB henrooEbdbgcnilaii SädaMoms;» - okna: iut kn« 
»tfapadiiteke Iiaa***Oeaet» sn. etkenntD« ^-«- B«.'.dev Thmn 
alepiiBg ^n eiiigakleiiunleii BiüobeA and Saklleaa htBm^ 
den ' tnatre. Aettte den die DahntAnskennig. ainncUiakeHk 
den iUffdlnsaft in Uaiiier Gabäi ak eins ddr* voitüglioiKslBia 
«sd aickamtanHlOiMnitteL «ad aknetiBn dsodock d^ Jüa^^Dvi«» 
fände konsöofatkisolie Heil-Ciaseia imAu-^ Sie haihi^ Htm 
vebeMßhft AaokenHGbsQhwiureiddarfi klaiiift^akai^ das ^|mB 
bofls(leii«di|säh«n OiiadaiUMBil.<r^/>st3ttaAi4wdiie. fHn Niflir 
d«sah:Ueina. SAm der Hans fSMl^weafchit ftbabediafc mi^ 
kaihte Ab Hoädsiiralk nfit te ^ äkDUobesi Sabal hnU 
veklan»gebdeB JIdhdemia iind.anifanxteBif^diBL)iaikiaag«ia 
Fiabün naftitt fito&hr. diohsnddb. i^inaitJseii; JBAstandirinir 
eMer Ueittoi Gab« des . ecUtannd hMuhmkdm Mokiiaaaasl 
wia. dwA. eiaan flSeniiafscUii^luBd.äBiiiai^eii deuus^^ msA 
die Mcwittapatfaia Ind i^erf^Ogen öa.mktidMc- Woll»^ Ute 
naa.d^ BiWadMni cttaea besau Gaivissaiis < iiv aia^ioler 
BasiaiHiig onfidii^ tÜsaaeiiL eanegl^^.kana«.. i. i . r; '^ 
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i&^Vhg^tiSif «Itttffib Jt^ft^ dl^ VStM i^ebt M^ wiV 
iA{ 'wa» istcfi tikaten «ild WAilMKi sie #9A^!^), "niiä 
80, livider ihren Willen, die Nothwendigkett deff ein« 
ag natai^gemäfiita Heilgesefti^es^ delr Hooiöopalkte^ 

Aärtüdi }kkäi^g€tk m^tifieny e^M» HeUgeisef£e^> W«l^ 
che^ iefii Irf ii tli cli e i 2!eitSiftet BfsHer, ttto mdäicl- 
mschen yorpriheiIe]i'.get)rend.et/ aufztrfinden sicK be- 
n^iihtio, 80 viele Thatsachen und m unzählige. Winke, 
sie ancli dazu iunleiteten« .. 

Ifemr sögÄv diä Hausmittll -^Praxis . der mk .gef;: 

Claske Yöti Mcn^hen Kälte diese Heilart vfelfaKi^ 
als die isiclier^te^ gründlichite lind üntrugUcEste i^ß 
der Erfahrung befunden. 

Auf frisch erfrorne Glieder legt man ge|rarue^[- 
$biiftdk«lhilode«'reiU«^niit.$eliB^e')# ; 



j :):. 



i-r 1 



i)^ Av£ dicipe-Bttiftptela :4m> dir rÜHÜsmif^al^mreiids ohnit 
Ifr4 üft^ ZiMT^ «eihe ^gveoiMe« HttOaur: dnrcli >€^|«2cli«kf 
und Identf von ihm /«.o^di^iksk* -gatiani^y -weither and» 
gOkM dnigevesceentriiKAer M#fe.fahi das »«n jpZw Mtra 
t^orHlflAnetiMdkVangei»infiiin Ubeit^- oH&e sa ^^pvMott(y 
#ie'-eie'':C»^Tsdl»rdi koomtsoj.- : :^ • :'' ^.^ •> , ' » • 
- B«lMäiMt km dbdf^dkoarBei^le genau, so 

1 ' M«l i^% iipftyiisdkeii Mitif^ smid von sMkreit^ JüMni ab 
m ijfmxiiith^ «rzAaiUdMBr Inr ifawr: Bunrirkim§:4Rii£ denl 

: 'WMM 'od*^ Stite^ derttnil iimi|ek«ndfen|LufiijaQdfer 'dar 
Wi»s«^, öd^ ;d^ [Sf»ei^^ viBd< «ettäiikeuheiMaigeii i(aiIK 
Warffi4 ^Ü^t' Räi<«Xa«r slehp. kfiin[Bi:«iiiMla«b 8ehMd«f 

E2 






-;'.-i , •:.' ' • • :;•;<• • . -.- .r i»- ^ n <i' i- Mit »>-^. 

blMn in ' litreD . Abvmcbebuigeii - lAi Bdkaftang/da» /^miK 
d^ liebensi fblgliclf «k\^ ßip.i|i<d^^ Arznei an ^iolii^ jli$[|lrtt|li 
und ^{ilte agiien ^ dahtr . ak; JHeilipijttel. bei KäjfE^^^^^^o 
den, nicht vermöge . ihres Wesens (also jtucht als Wärme 
und Kälte an sich, nicht als an sich schädliche Uinge, \ine 
€twa aie Arzneien, fthabarber, China u. s. W. J' 'selbst 'tk 
den feinsten Gaben sind) — sondern bidi*s^Verth(^'0iiei^ 
gfOb^ oder gciHigeib- If e ii g e, d.^ i^ • nath iiarettiX&npe- 
]9ita|rrC(rs^«n , so ip^dto <uto «ütf andr(^ . ^«{i^pM) vw . felflfc 
pl^yiusclMn Kräften «a,g^^n) ,^a g?;oiies 91c^e]B;i<)btnM^|i9 
Hand schmerzhaft cuietscht, jiicht vermöge seines Wpseps 
als Blei, indem eine dünne I^latt^ Btei jinich nicht aaet- 
sehen würde, sondern wegen deiner Menge' und Sclrvtrei^e 
Ä ' hinein JOampem '^' ' ;. ..> J^.^h: :jA 

Werden ak«!Kfliteiod«r iTVIbaie ili'SSi^i^^^sidMiMid«!^ 
wie Erfrieren oder Verbrennen sind, hülfreich ,"yy ' w er d e n 
M' dStiblofe WegeaihsadB rTemfMraioii^Grfiiei^ :W&.Jfie; tack 
blofi ii^^ Extieoie 'ilikfest.l^empm(aliirMGradtt^^ 
aonden.K&i^K 'Naehtheil\^ufBg^»v.\ ; . ; r::/ ,/At^\>\ I.i.r 

Hiella^l £iideo.:w]c^:in:^dfbita.ileupirib^ 
der Amsmittelf*£itt3qs^. dftfa aUrtider^anhabtedtM^gfiblacbl^ 
Frost-Grad, worin das Glied fflstror,' daalfftft :i«9p»llM«^ 
lifar^estelltf (^ wücde da^infigWB'lddte «nd fWMl^a^er- 
den), sondern eine Kälte, die jahv nur^ «dle9lUMMtI(4l^^ 
^ojN»B^)r^ia(»d siob/ aUiÄälig. %at MtwgVdkfn /E^fnpIQptor 
lB0J»bätmn|ty:./vJw gefinra^ 

Hand in Stuben-Temperatur aufgelegt b9Mj7elRH9imä9^i^l!A 
▼ofai -Gvadö .'v^-r; 1 .«rfiÄaiunÄija. .las i^or WbmpMV^/des 
Sbnmarsi^ sey sie^iu/di mirf.+ ia<?^ = aUmiaig t^ ^mmSW 
obd.sa im'Gütdfbyäis^h hoi»ek>padilBi$bi \n<^fir jtifir^il^/ 






/J r^M^^ : A'ij' "/'fl 1 '[ '.Afr 



mit Isopathie clarch Auflegen siedenden Wassers nicht 
i^fgimlkri^Säi^tt'iiiii aiiit^ ei^'äwai ^enn^ei^ Hitz^^ 
4fJ A W«<|1 tiaatt^ste^'in'^^iW^eschiit nmit einer Ffässigkeil 
Mt^ flicl Ms 6Ö^ ^tst^istj thit jed<sr Minute e^äs "mih^ 
^fc» &«il^>\md imd Endlich iatieTethperätttf des^ Äiikmcirä 
atinkiH^t; -^p^j^aftlif der vctferahme'llieil durch Homdopatlii^ 
^il§r Hergestellt ist. Aiis Kto^o^feln u^d Aepfeln zi^M 
tiÜkt^fV^Ailäer v^as itä fortgehenden- Führen zn ®s nddh 
begiAfteiiAV-i^^^psihi'^tsh ^d«ü' Frost aus/ söifäerfi Snüi 
*ifosftimi4te^iIift'^dieä-"^WaBÄci' -2 f- " '' ' ' " ' '''^ v'^"'-' 
U^' »4' Uttf^eih -älidtes Bfeispid Von ]{*ysWt*ter^Einwi*trn^ 
Ä* ' geben, Tiri*i det^ Nachiheil* i; B. VOir önfem ^Sti6Öe dtf 
{^kne>^&ii «ihen-'iiartett Cfegenstand'^erne sehr söhtöcrzhafifÄ 
B^uiieke)'ih Sehi^n und Geschwulst gar bald gennn4 
A%fi} \V^iiinäÄ die Stelle niit dein Daunwfn-Balfeir eine 
Wfeie IScftig &ti<atf, und i^Ietrt^tbtttcr ^eKnder/hbinSoM 
|k^sc)k, ^ht aber^ dördh ^hen gM^heli Schlag' mii: eiii^ 
glääb|h^ate#>lS«tper|^ -^^ isoj^tMkh tJibbcl *ifrgeib d^a^ 
eUn ^rifri •• - -'' •'*•'' ^^ ^'" • ' '■••*' *^^'* '•'•' ^"^"'^''^ 




Hi^ii%ISlten| i)e^ diiein^^Hunde;' beide dut^^BiKiatuhf 
entstanden^ schnell durch kaltes Baden geheilt *i^drd^'^^ 
äels -öcighift «idrd falstjhlich ^durch liopathie Wkferti^ ^Er- 
laftfeA^ - Beili*^ör*eh ^ haben '' nur: ' dfeh Namen ; vo^ Ääfte/ 
efeigneir -sich? aber bei di^n liieiu geneigteh B:6i|>em' öfl? 
^gaf iftif ^itoen 'söhnellen Witiäzug, der nidht eihmal käl^ 
war.*-' Audi sirid dxe mancherM Wirkungen e&es kalten' 
Bfifti't^äen'fcB^den O^ganSsm 'in gesüi^^^ tiiid kr^-' 
kttte »Äbätätide '^ai^ nicHt mit drieih 'einzig'eii Begöffd i'ä* 
A'!Äfäfe>!AS'^ dSfe ^lAan gleich' darauf ein Öystem roh '^Met* 
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lilmitt M \^n^r Z^lü, oft iq 'Wi99tgf Qi Mim^ffiy dit 

T9rbrin;in^ 3ltelle ;E«r gesQ^Iep» 9f)imMlllo#w-X}tatt 
wieder herstellen kann *)• 

r T . -».»•- \ , * 

, # • ■■"»•» \ I 

Ke9)ilieit grün^eq )^(Spn|«! JPafr 9^bl^|tg«^s^^^e 4* 
f|;^ti ,M ficherste^ ^prc^b T!^i|^ VQP SdlkngMi/. g^heUl 
^i^^^t gebeert 90 lange po/ch i^ißter i\e VabfH^ ilS$ Vott 
^t, bi« eipe 90 unvr^ibncb^inUpl^e Beh^^tiiog dut^b «tty 
sifeifelbafte^^eob^cbtuQgen find .Jßff^ir^Pge« l^^iUigl; 1^01^ 
d«n sii^d, yvQZH e« li^obl nie Iwm^^n '^M* 9^ ^dJteb 

land) geholfen haben so 11..-^ dif^fi^ /Sp.|l Wifd 4Ödl 
}^n .gewi^senbaf^e^ ^r^ ,zpr gffahdipb^q f^h^^^ung 
Y^eiteOf oder j^m Auf bftu^ng eines eben 90 ger4bff)]i»he|i| 
%k h »nifu^i: Amddb^ung bliebst ^nw44u|cbeif|licbenf J^ft 
g^»4PQten jspp»tbl»cb^|i, 6y&t9n|9k|. wafiix es (nipb^d^Fcl^ 
S<^^4f)e Vcrf^^ dts M^hl^fip%,i J(ifeJv>p^$hikAr Q^Mlh 
<ÄKfpi»f»,JpeiB3!.b.-SW^W»o^/ wohl f^b^r) di^ e^rfilWf^n^cbff 
?ff^pl^l^cfR?. ^^?W^^l yqrsfHgli^b Hr,^ Z?r, Qrjifi Ji%,^^ 
te/»-?f ff- fit7?-)i.4«? 4ic»e lp^Ppathie<^|r^o^.ö^»^ 
iibus) für den einzig richtigen Grundsatz zum J^^e^ #uitn 
iclvreijn ^ jU^ de9) ^imii^ w^üita^ i%w r^^ Nc^be- 
\i^ ^e%0. ;wiU^Hnd*f^fUf., genug, P^^sJ^eW 1r?f 4ocb;fflfl?» 

atig ^ii^ d^ MmHia, simUil^ .S^\4 > »»^ Y^F^W^W W 
4ui]^ l^at. ..,'.•.: -;•..■ ,^,'.-' .:.>'. ^ 

. J), ^9 hält awh 9i9boTi.:^^w^'>« (TWsipf Jil>- Wi 
Cfip, 4^0,) di^ AwÄherong des v^braiml^ Tk^. «V J!W«? 
fdr: 49*-g«^netste Hülfsfiuttd, yvpdurpb d(^ ^f^^^^ikvSr^ 
börjr. /o^ffmUer (fln the l^}o9^, ip|ajnni^ti^;^^U>.;Ä, 2.t8,X 
IjihJrt^^di^. ©rpf^en N^tbeil« \on 8e^aj?(ijlwfr dwfri^erbrw^ 
A^gei^ mt ^j»Uem Wasser 9^l, upd mebt dif 4nfDäib9üC9«(f 
1^ Feuer be^ weitei^ vor, — • lycbt n^cb den ^^ffg^ra^ 
tffl |p<^ijpinis9h e a Lehren, wdcbe {coft^aariß corUr^^^ 



l4«okiMr,'legM auf di^'VvUirAimkeStttti Biiir sboSM 
ches, Brennen eiTegendes Mittel, ttarkeir, woM 



l^^tendiQ Diog« fu; Entsündon^ gebieten | sondern, dnrob 

|!»jf?^Ätöiftf).d9« beiUamstfs s^. , . ^ 

1) Sydenham (Opera, S* 271.) Siigt? nW^^Wg^iM* 
¥S »gfm yfflrbwwMMfl^ i!?4fn»- wri«m Mit^l ycffiwae- 
JlfBQ, ^ederliel^lAicfa. fl<%d«gtk'^ A«ch BeßJ^ jß^lf (ßj^ 
«f«ipM>( inraw, iJ4»^ .^^ *7ßAr) ' m^ d«ar (EffUmiig 
d^ Jlhj^ iS^beii, ,wele]^ nnt ^tiORi^patbifebe IMUud ak 4i« 

meiuren (m. ». unten §. 164t^i,,45^^4iriii,l^^ b^d 9^ 
nildviip, ürf^ eMie\^g^ilfd9eq b^^gpskde |kfpgpfi|9d|ung 
^#uf^ Aitt ^ jkfüf tig9»en iti.ey^ i?|enn v^fm, iäfi l^tüß'm 

¥mi m ^«umi^iwäim treckt vp». lw«9W J^bb*> . wi 

iFW>Mf r^knlfreicfe, ^ weil ht naj^h V^^S} '*^^ 
möopat.bMO)iMr/i%jts ^f dex ^ii;e,r^äjrip^v ^M 

4ifiGi Ji4»tetigt jede J^kfi^ Bni«^unei|,. v: < 

> a>;JU^ JMtfifA, wdelier dBfe m de» StänkbUeiigiw 
beä et ^ft yiMieh' rofa ae«?:ei»z q ndBBh«i JBdhwadne ite*^ 
blniiilcia Jlibeit«» «u beiiMiJMn hotte, ^jiäbt h eile, gemiteb^ 
iii' ^t^ftteoddiA oder IIITeiDgiftise ^nOegeti , ab, da» w^ 
fiiliti»4niMifg8attnri btü den gitflittn^iUBd sottwenle^. yfa^ 
bfaniMiiigeii^ (BiaNty enj^onu^ Lenden 179&: Setoo*dk.jfi»« 



n 

diese, aber es giebt auch keine heilsamere. ^ . .. 

Der ehrliche und hocherfahme ^Ttfif^^r (Institut. Chirorg. 
i'o&V.ir'l^i^SSSO^tie^^^^^^ ^; seiher Erfofeiiiig u^ 

rükiit i,dfe ilüfl^jung des' Tferbentiii8lsV des Wän'geistisl 
und möglichst h e i f s e r Breiö zu diökei' ' Absicht ; so hi^US 
iriteiä^tiuiWleideh'kijiine/^ • :•.r.;''^ v ' /^ i.i 

'' Aiä ünWidi$leglt6f»ten' äW si@hf 'itfltti d«ti i^f^dB^ 
ch^ Yoräug dicker, Bfenn-£ti]pfi]äddn^^nd'Htt2e 'Jn& AtiL 
fiift^g^nfden (iftbo teer homöo^atliisehehj lüttel auf diedtireb 
¥^brtoJ!tttngf^^ttiHidelen TBeiIe'^«teg^ ^' vo^ ^den pälHät^ 
1^^,' kiii^end^n "nnd kälfenifin l^Mn^^ M x^ineü ^H^ 
fklk ;"'^ btid^ (&i^tgegeh^^eifs|0 0(tarM^(/dd^^ d^e)^ 
tte KSip)^ unä bi^^ gleidv^ ¥^redntitigsgrldk4üx'l^ 
^lÄhtitfg JÄge\«4»^t l)ferdw^^ •:< »---^"'^ « '- •'•• •■•'»^»J- -^ 
^ ■•'Sö'ü^ /oÄ/i £tf// (in ÄäTA»!'« 'pl^.' liied; JotfhibAi^' 
l^i^2;>^GRf:* «n&t7 S;- 428:)'di^ei^ ^bfÜh^efii^amb^'d^ 
elMi lÜ^^^fr' T«ttreiititi tf!'1)en^en> deb'l^diiii^lS^^ 
iÄrktft»@^^WWtfs^r tatrdi^. 'fi^ miäi^«Ai^l)Üfti«rsfi» 
MftMith^'eii^ hatten Btuildy W^hl^ "d«» Imdl^e iekW föfi{ 
s«kb^ ]8fuüd^n f^ in ^lA^ee« ^>#äfa# ^t kScat eh»k A«g^ 
BK^iius'defaiWÄi«^^^ebtv^d{'«A^fii«i^^sie=dW«« 
tiPeit ^Äffs^WSkjhihei^Äeii, ««fc*^1t>4iidu*ff^Hif^«ft» 
k^ge^d ZVit^ ^a4-s -erster^i^i zfeii Hel'l'ei^ c a oüm 
So behandelt« aücft Ü'bAfht>2^/M^#m:(bei^4£2'»i^V^ 
Mige&^llrte.ific' 4%.)!« eta dPIaueiiziviinei^.^ .^JbsV sMkvGMicht 
und' Anb mit kcM^endeih. Fette' i^eiiiuranilt hatten Oi^Diit €Mf 
aidit^r ipoelekes iSehr roth. uikdV^kitoilt.vat|ii^d ibr;{h^ 
tig 8cbinerste,>airardnaob. .einigen iU)kinlea tPil\Ki^A(^riA 
bdegt, den Abn 'aber halten j»ifii Helfest iGhön in JlmlWi^taä 
s«^^g)fa(ledBt::und -wünschte ihi^k-eioige/ Stvunden d^wUssuffeirf 
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Mttßk^dna^ Qriuhitiiviii^trlda^itfoikiidvd 
0Mia..tr ilL dentfitonnenglttOa-^hibi« ikiiiniiiiUigeift 

handeln.* . IfiJthLikb^'^StütfA^ > iOk' üä^mkkO^ MimmA 
besser aus und war erleidxtert: ' Das kalte Wasser für den 
Aiim jisfi^%M,phi ent^ert^lj^Cf^n rßie-ii^abfv % 

die Entzündung daran zugenQmme.n. Dei^ Horgen dar? 
anf fand icb, däls sie die Nacnt grpW Schmerzen am Ariia^ 




Bohorfe katlMt> sich ^i^^ Arm i unÜHsBfti' 4ffi|(€8etd , {Wttraüif 

lans mit erweichenden Dingen verbunden werden . ehe er' 
heute." , • . . . . ; 

Wer erK«nnf' nier nicht den unendlichen 

VVf ar'iilg^ ^ *e r^'^f ÄtiAh «^bii> tfiÄ'^k^»'^'/i )* B^h ah' ä f* i('| 

tr 

Arzneikunst? 

-f; 1^ Jifieltt nnt, h <£2|«^ril««r fiOuft. (atngejhidit^njQrt^): die 
|9lAMiN4ch|Mie V0i».dttr MtlMdläiig^evVerbMlwQnl^ 
«IjtaMltfti Wasser 4p,. sopderii.lueh. W^JMi9%6^itf9^:BiPn 
V(Mii(^'«ombiittä9iHtMi6 UiHillQS^jlByi«iLl$07,.:Cftp.&4^B.lt«> 
Ufesifbcrt 2. iiK^lile lJnM4i%B «kid;bm!Veri)ti«toiihgeR fhacblfc 
nachtheilig und bringen die scbwMti^Susi^iiide kerV0ri$v:eK 
erfolgt davon EntzünduDgf ESlteiSQPgi n|» d jE^Weihii fii^d." 
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ses y erf ahndos ^4H aondeiin et^nimtet tetuws^Wenigtt 
cBiierv Hitze JieFForbisn^eikden «Ribsij^it, ^ 
iaäiB%en ScUoflik BriilnlBlvirem sn rioh$ dte Leiitwite 
der.-Wafaiiieit,:4ir Erüaikrtiiiff, iäbemtugte ihn rrmi 
deiit%gvoA€ayoriBUga:ttiad 4er Heilaiaiikeit dte^M tio* 
möopathischen VerJTalirens ; seine Hitze wird achn c U 

( *' J^, eä gfab aogairvotf'Zett zu Zeit Aerzte, Velclre 
ähiieten^ äafir die Arzneien durch ^relCrafty ana- 
loge Krankheita - Sy.piptome zu erregen^ anajloyje 
Kr^nkheila-Z^slänci^ heilen ^.^ . : k. ' 

Sp? <%t der V^fiBAii^ de« wit«r di^Bil^pokru?' 
.bofindUchttL Buirhat na^i.««« toir ü&t? 
j&i^cwi#y^) die merk^n^pälgeki Wertet 9iif »ifA^ftdHm 
^eS&og flrtrai, intl dm rk ifiOtan'Qogfps^tiierä iximkvp' 

, Gldchfalls habepcauch naohgänei^e ^^erzt^td^^ 
"VVaJirheU 4ejp tL^^LÖopaUiiafhi;« JfcS^i't «pfiiWtc pj^i^ 

1 ' T • • • I 

1) Sämmermänh (tleber £e JErfaliraiig / Tl« S« 3l8,j| 
löiiit, dals die Bewoliner ieijtser Lanäer,..mit dem besten 
Erfolge, eb«i ^o verfahreni und' 'nach grol^seh Erhitzungen 
etwas geistige Flüssigkeit zu sich nehmen. 
i'U :{) jDuoh diese -Mgeni^ii SlftttM ao^ dMf 9i%Mojk^o^ 
pvdiierilneiideB SdiyißsteUem führe leb 4idto ak BrireiMi 
der Oegrüadeäiek diesei Leh^ a», die 'weH doüefe sidi 
aelbst fest si^t, aetider» udn-A»» Yerdi'itffe zu enfg^biMr, 
als htf tte Jich diese Ahnungen i^eiwhwi^gett,' uni aife 4ie 
VriortCäC <iet Idee so siekem. -'"■'^ 



iU^ piir{i^nn)4e« Sitmfti^iaft 4or!.fibil^ 

g9|i,&l}iki})i9il^li!««l«9eiijaiA (lillii^ MnnSgeiifiitiebiiiitah- 
l^tfms iPplil^ ^KWgrodM Wirkung ImI OenisiA^« 'i i j / 
. , Jl^fiM^ Q } g»Oe|il 5 . duffl , die KlMtntilät j 
bfM3h«t idP9}{c])$it ^thrnmi^ den si# «(dhsl idneegtt^ :i 

> )l%<?ffrir^> b^w^» dd& die potftilh» Sloobaiitiit 

)^iml(ba|t selMii f&tt eohveU aeyv dietUtlbw-loii^aiiiiec 
xnacbci» ' - • • *.-<!... ..'.'•. l.i: • 'U:,^ ■: 

'•.."F^'Pi $i^^ir«^'$). kowait auf jd^a^Gedailken: 
WWew 4?r Sle^pfel dea G«bl: srnnötMUtand ihri 
£r(38fi»d^l»r;W«I»lliQti h^itrodwingt^ toUfce idan jdanii 
iijli^t: Yi^fWQh^. dörfonv ob> «r bcd WaimaiiiiBgatf 
4QrCli UinSlkdQftwig diev Idctn jg«aiBld^|i :¥teaftabd 



'• « X 1 • 



I . / • < 



r.- ) f;; ^.• 



Am deatlichslea Abte^^hal' ' mvL diiahishar JBL^fp^ 

ments-Arzt, Stahl, seine Ueberzeugung hierüber 
ausgesprochen r da er^) sagt: ,,Ganz falsch und 



1) M^moizes de racad^mie royale, 1710. 

2) Eph. Nat. Cm. Cent. X. obs« 76. 

3) Medidn. Electrisität, ü. S. 15 und 282. 

4) Memoire lu k Tacad. de Caen. 

5) Idbell. de stram« S. 8« 

6) In /o* Hummeln Commentatio de Arthritide tarn 
tartarea, quam scorbuüca, seu podagra et scorbutO| Biidin- 
gae 17^8. 8. S. 40—42. 
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ria coraranitif 4itaii%»rer 96^ imiC^^ÄÜtMlö ^^diM& 

Miil6lor(aa>m'^ MdmilAiU) i^e ) £Miild&y fite %eloito& 

näheiteligi^iii' Veueip , ^fifroiaiici^Iidd^r dWbll irufge- 
U^tieii^Sahntei^ undldA» kälCMM^ W4^igr, ß^ilsübäütijl 
und Quetschufigtn :dwcbfttbg^w^igi^' Geiit^K 'iiiid 
i^tlielte '<et die'Keigtttig-zoM^6ti«8tire ^düröK eine 
sehr ( Oikine ' &a}>e /Vitifiälsäüre v ' ^It ileM gülbUMolh.^ 

sorbirender Pulver vergeblich gebraucht habe.^*^ ^'^-^ 
: rviSo iHthe War inan 'xawedeniH^gft^eirWahr- 
bdtr^iAbe^^iflmi: lieTs es Bei'cli^^tti'irfic^i^g«^ 64^ 
danlsen bewiilidei»; ndnd^ so blieb dieUo/utt^Cbefiifi 
Bohe Vniänderungi d«f uvaliiea litttüidfaen Ki^sttikMätihK 
beiündMngy Ides^ bisherigen^ ^ii^|0$ekmälkig^ 'CüM^ 
rens in eine ächte, wahre und gMrisi^ B^tMEflttj' lätf 
aijf JUnseiJe JKäteananlauge^^^ 1 /ilj.;-^:> j.i A 
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.1 . .-y ♦•- «1 »» •^^('.r »»'.'. «.•■^*. <<^ 

:. i : ' .' t . «'<. ,^;;l^. J'\Ki .iü:.. ' < »^ 

,c* .•'. .inj \A oj AV^SA 1 Jl 
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f » • j *i 



-\ i; .;♦.-. /'Ji §«.)!li ifj) ?.,'// .''t '":!,» . i:;) 



Dä ArzW 'hSehstfer utirf einziger B*l?tiP '"^ 

'♦ '^ 'Däi^Ii»tfcitfe'-faial der ^Öeflitig' iit^UHtfeife? 
Äirfee^' däu6rK^ftii^^i^e^hWÄtaiuhg'dl^*(^ 

iinzähiigen Erklärunssveniichci iibW dde iBncheiniuaen ia' 
Krankheiten und die, ihnen stets veibotgen gebiiebne, nacn- ' 

gAkä& ItMnäBtk wallen^ üili ) den i tf iiw«sefid(HB in'iBBtiiuMair 

Hülfe seufzte. Solcher gelelme];^c|ij?ci^ijp^^^i^ IF^?1F9^ 
es theoretische Arzneiku^nst und hat sogar eigne 
Professuren dazu) haben wir nun gerade genug , und es 

^d'^tö«e^'2iif ;^ai&-;^^^^ i^kiin^^ Wafea? ein- 

8di«i,and>dage|jBn3i4nof^iUng^rBiiiU»ABli^ k^ 
wirklich ^kiX^^imiiimi'f^V^nijinjirx aobiim'j^ nob 
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in llirem ganzen umfange anf dem kürzesten , zn-* 
verlässigsten, unnachtheiligsten Wege, nach deut- 
lich einzusehenden Gründen. 

§. 3. 
Sieht der Arzt deutlich ein, was an Krankhei- 
ten, das ist, was an }4deiä einzelnen Krankheits- 
fall ips]besondere zu heiku ist, (;K:r4^|iXh ei.M-^'^^ 
k e ii;n,tnira , I adi ca t i o x^), si^^, er 4eutlic^ elo^f 
was an den Arzneien, das ist, an jeder^^rzQeiiQS^, 
besondere, das Heilende ist (KenntnifsderArz- 
neikrc^ltp), tmd iweifs er ;nach ;4^ntli^^ Gründen 
das jEIoiJfnde. der Arzneien aqf ^as^was er, an,^i^. 
Sjrfn^n pnh^zw^felt Kr^Bk^jaftesi erkaqn^ h^t« ];b<k 
anzupassen , dafs Genesung erfolgen mufs, anzupaa«. 
seil spwohl in Ilinsic^it der Anyp;ep(;iessi^eit 4o7|>fär 
den FaU inaph ihrer Wirku^^^ geeigpe^tep Ar^n 
nei (Wdkl dies HeümiIit^elfB,:Iindi;ea%), «käudr 
ift<' Hiifiieht'^toi« g^ttati erf<M«retihAi«if''2isflk^«^ 
ütid Irfehge derseKmrf(fedit^ GaT>i!y tind tfei^ gehtfi' 
ngen Wiedei^iiolungs^eit der öab9t-r7* kennt ^^.end-^ 
lieh ^4^^, Bjnd^rjiif s^ der ..plßnefiun^j^a ^d^Fpl^ 
und! W^il# w bi|>^pffjpca«ipeijbi4«n^ rti^Hier^ui«. 
iKMis'ßatfeiri: at^^fr^ö^titfitakieiiA ed&Iir)Wfi!C:kUäif aJca 

iic■llter'■fiitrki?Ä»■t^e■^:, ;' ' ■'■ "-■ •" '-"}''' :"'' ''-'''■* ''^'''^ 

dl« Cfi^u^fttMU, ^iil^dfi^^ ^^ijgepii^ 

dM sribdn kBotterliAIIendie^nJBffBifeiilrettii^« ittidbiM^fTfllBk; 
den gesunden Menschetfiia^ie^eiflMa'lf^fs^^ iVAiAim 
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• ^ ' « •# J I« ,> s^ 



Als Beihiilfe der Heilang dienen dem Arzte die 
Data der wahrscheinlichaten Veranlassung der 
aötttea'KraaUielC, «o Vfie die bedMtungiii^Uken<Mo- 
mehte aus der- ganzen KrauÜieits-GescIiicht^ ^des 



langwierigen Siechthüms,' um de^^en G r u n d u r s a- 




che, die meist auf einem, chronischen Miasm beruht 
fi;isfi9d% ztt macbeiii wobei die. «rJk^nnbare I^ei^ef^ 
^e$ctmS«aü»it dßä (vorini^ich dea!kDg»1evig).Krän«i 
km. Min geEttiMUieiieralid g«istlgiipCbird(tw,'s^m^ 
Besbhaftigoni^n, seine Ldbfettswtise tmd OWöhtohei^ 



> ' t 



t^n, seine hüif*gerlichen und hauslichQo Verh^llnis^e,' 
sein Alterund seine geschlechtliche Function^ u«s»w« 
ip ÄSicksUl zu nehmea «ua: ' :, ' 

>A t. . ; = .:■ ..• . •.-'(:' •,.■'.. :.':.' • ici 

' ' ' Ber voitirtheillpse Beobachter — er kennt iie 



Nichtigkeit übersinnlicher Ergrübelangen, diecsich in, 
d|pf; ]^j[fa^un£ nichl^ n^jchwei^en lassen rr llifflx^t^ 
9mhi9Mm w dw :aob«iEfidoiug«le isti an jedeir. du«) 
sMlMeosKMidsfaat^iikliU, ab äalseUieii ddfc& «e^ 
dlWi^'«A«teibari^ Veraode^ungen des Bejin^dens ILeii.'*' 
Be» 'tfnd***d4i* ^eäe , t'r a n k h e i t s z e Ic li e n • 25" ü-, 
falle> Synfptome wahr> das ist, Abweichungen 
toin '|[<^stintfen, ehemaligen Zustahde des jetzt ISa*an« 
k«n»i4ie ^i<^feii^ji(rihst.fi)hlt^ dia^ dift^Umstebeiideii« an 
iliBtt waMiSHähriJeA, nnd die der Atüt ah fimi b^obkbh- 
*fi^ i)f^ö Gipfle wÄlHaiehmbwett,2!wWn. r^nMwti- 
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sie bilden ziuammen die{tV7a]^e und einzig denkbare 
Gestalt der Krankheit ')« 



!'• 



« • . . 4 . • 



. .'• L .i:» A-ril •! Av 



: . • • j / 

^ • l » I / . .' ' ' . .^ i . f • ' < ^ . . . ' ,« > iJ J I' • 

.< I)i < I A . Ynei^ dfim niolil^) Jvi» es .iMglioh. .n^or^ :Ml 

nm sm:l[rftnkeiAfiUe, phDÄ.fj^ ^c^^yipptoii^e.wg^ 
zu acbten und sich nach ihnen bei der fideilunff zu rich-n 
ten, das an der. Krankheit zu Heilende blofs im verl^orghen 
tind unerkennDaren Innern suchen' zu müssen und finden 
t& können sich einfdieti liM, käit'dem prahleiisdfayir kirÄd 
ItidieiÜcbehi Veigeib«n^ 'da&iipiiatt^däii im utigkh^ä«SBr>'ife^ 
Mßim. Ymx^ß^nß.t ) fi^ ^dkHiph^wtfidie\SgÖ9;p«taie^rna 
•*tfp, ^kenpen i^nd ^y^t (i^ijge^anifm) !) ^z^^fftcmßffl 
in Ordqung bringen rkönne und dals so Gtwas einzig sriindr. 
lieh und rationell curiren Jiei)!£(e? « > * 

Ist denn das durch Zeichen an Arankheitei) smiuica 
Erkennbare nicht für den 'Hej&ünstler die Krankheit selbsi 
— - da er das die Krankheit schafiTendei geistige Wesen, die 
Lebenskraft doch nie sehen kani» und sie selbst auch nie, 

and 

iMAiiicü?' *Was' will^nüri noch auTserdem die alte'^wcliule 
m^^m^ prima &ausä fkörU M itkmgi^'tiA^i^ äS^ 
siMhen^oBageg^ ,abbr:il^idtiijysititid ietttllöh «(MdJfii^httlLß 

hfl9 l^tftf u|g : .4fi, Kraulbeif ^,. 4ä#, j^cimbtalMfrl zdomIk 

heiten heilen da diese?*) o if i 



^^Orgamsms forscliende Arzt kaita taglich imn; der lrom< 
,,imd ist es ilmi gelungen, cUe ganze Symptom«^ - Gruppe zu 



8% 
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^ ' Da mihrnm im dner Ktotdoiiriti^ r^i ^ifoUiifit 

kfälLt» Wldiri^limei» katlb^' iaii ^e rKi^atikteeit»*- Zel^ 
^<6lMn,t^ IfiäffMb) -iime^ 'MilUiÄsi^t; Auf 6tf(^«nl^ 
Miasdr ttüd iiiit«¥ 'fieafcbittiig iUmNebttiMitist^d« 
(§• ö*)| es auch einzig 4}ie «Symptome seyn, durch 
W^teii^^ dk"^ Ki^^likb^«'^^' zu ibrer HüIftV ge^nete 

B^> iHüft 4ie 'Ghi^tntmht^ 'Ai^^t'im^^Syi^mm4^ 
dieses nlrth auts^a -¥«il«ai4x'el&^e Bi,ld 
des innai^tt Wei^^ttS d^rJEIrankbeiitiid; i. diei 
Lr e i de ä s d er L ie be nVk ra f t v "däb^ GfocipCdikh^ 
lichste oder Einzige Äeytt., Mrodtn?cli4idSi.ra#iPelt^2tt 
* erkennen geben kann^ welches Heilmittel sie be di k üsi 

1 ) Bidi )«jltt vmltäiidig« Am: diiHi Ktteni ' Untiitsg« 
tSiiiiien tiM, t*$td^hft sieh ^äii s^st ; äitha Hifsi dasCab^*» 
befiiijen gewahnUicb van >»elb<$t 'iuicb« ^Br vfird disj dbti^ 
ttiatdit tind li^leritdi« Zvmändii'»etiegeki«n^\ ^ads* 4afte»^ 
d^ noMfea aus dem XhM&te^ eafJP^rnefi,- dfen dk i^ogba^ 
l^toÜfideag etm^&ttith 4&plit<sv'au8 delf fionikaot' t&eKenf 
dete Btftad düofeüendafi^ alktifMc^Verbäiid. eines vcjvvvimw 
I delen G4Md«s iäseti und pssssnder' afll^n V die ^hnnadii 

herbeiftikyefi^ , t^iiet^te Aftarid Hofslegatt md :anlifl)iii^ 
deaii ¥«ra^)tfckte bsUadomia-Beereti o^^a. ^. edailoK fii^ 
iMreahsn fofttfßsd&ai&ii «dclieas die ili^^mni^gtta idesfeOi^ 
{Mira (Nasa» 49aUtt«fd, €hf «n/ Hstnitribre^ HKsiJtdaniiyiBciiiMi) 
gerd^tKeiiaa -fiebidaii IStibkaiizeti' aiidaiahaii, ^den fBlesenktid 
^ittttialavMi, den 'vevwaahsattet» Afttt dato «taijgekiMeii Kin« 



m 

«^ das Einsdge^ was dM WaU des fingemessensten 

_ ^ 

ütfl&mittajs bofitiEbiiica kana -^ «o:mii£ii^itv<inem 
WMte^ die. Gasdmmihdt '.) . dttc ßjroii>iät0e jgir^ id^* 
Hedkünatkr das Haupis^bljcliflie, )^,Ein%ig/t ^mV* 
atriA er: an. jad^nJ&rttikbntofolli^^a^nL c^kfiiiwea m^ 
durch seim» Kmlst kixiT(egi(a.ne4t;m^:K hßf^^^fmi^ 
^igfheilt ua4 in ßesnadh^it. verwandelt; wfrde. ; j: 

Es läßt sich nicht deiiken; ancbdi^rch Minf^ 
£rfidu:t)Qg in dctr W^k aachwei^ni da&, naphüfr 
jbmig. aller iS^radkheiUsyiiiplQia^. und des gaitjm^ I^t 
b^gftSsi der wahrodimbarm 2iufiäle, ?twfis and^i^f, 
#U Qe^QdheS; ji M iibrig f bliebe oder übi^g b^U^^n 
köfme» 40 dafsidiekranltbafte. Veränderung im In« 
pern.ui^eiilgt j^bliebeiL wäre/> 

1) Von jeher suchte die alte Schale, da man sich -oft 
mobt a^dcfs xu heU^D ividst« , in Srioikfafi^n jkisc u|i^ da 
eiAain seines« det.nidbrenitßyiiipfoiQildariQh Aiw^m^n^z^ 
bcstmten ünd/'wo.mtSgliQh «a qnterdriiit^kbii r-^^ einff JSip-; 
seitigkeiti .wdcke, luftter dem Jfaven.: symptoniStir} 
*ß^he Ctttavt^ mit Becbt allgemeill ¥«racbtung «isegt bat« 
weil dund) sie lacht tinr nichts gewonnen, sondern auch ^i^ 
veKdorben .^^ird. :fiin fcagzdbies der geganwärägen Syiofito^ft 
ist sft -wenig die Krtwkbeit sfdbst ^ als ein einsdncv JBjaüi 
der Mensch selbst ist« Vwm Yerfshien; war ilm 44M va**. 
^metfUchet), .da .man ^vl sclobes einzelnes Sifmg^om ,nuf. 
dtttdb ehi anljgegengesel&tes Abdel (also blglii.enwtippetbisclK 
liad pdliativ) :behandelte|. wndvtvch ts nach kersdaverndec 
Liaderang nucidqate .mehr.sichiiachgflegig veisohlimnait«. 

iKrahien HeilküniUet hogettellt yK>tim^4»U kpift, 

1 



m 

^istilrtige,' äti Dyaanilia^ :^eii! m ttteriellea XJotpejif iOi^ 
ßänisiai} iMetebeiidd liebedskiraflg (ikutbl8i*aüe) ulimv«-' 
BcHrJfnkt- atid lUSfvIIe-Lfiieine^ii^Id in)bewii»deiiii^ 
vmtd^g hamchishheixi IuebenBgaiig«.ia GMfdkii' und 

4 

Geist sich dieses lebendigen, gesundea ,Wäika«itgi 
frei zu dem höhern Zv^^cke unsers Daseyns bedie« 
neu kram' ^ « 



• ' f « • ■ , . ' , , . , , 
/ > • • • . • • I 



Von Krankheit, kein krankheits-Sym^toifi mehr, übng und 
alle Zeichen Voini Gesunclbeit dauernd \dederkekelirt sm£ 
kann man bei einem' solchen; ohkie -3cm He'iischentnet'^ 
fldanda Hohn zu sprechenV die gttnka leibh^tc^ Ktaiikbck 
doi^ uMh imiqnetn !Vföh|iaBd:vorauafieM^?',ltod;j[ämc^ 
b^uptet;der Voirsteh^r^d^ alten: St^nl^t ^J^tffefc^d^if^j^ 
gleichen mit den Woiften (s, d, Homöopathie. S.27, Z, 19,): 
,,dre.Homöopathik, kann die S3rmptQme hebep,* aber, di^ 
Krankheit IsleibV •^— ' behauptet es theils aus 6ram Über die 
Portschritte der Homööpathik 2üm Heile ' der 'MMischeni 
iheSk- weil er' noch gan« Mdaatetidle Begv^ '^oii Krankh^ 
Üat^ Sliaier oooh >njicbt als iein d^mainis^b roü itik^knk^ 

Jhaft * 'M^lS*'??^!«?' I*^^?'?? ^?if'- yaränjie^tes. ^yn. .dcf :i>fgftr 
ii^l{^9*|^9)it.als abgeänderte^ Behndafsi sich 9(u denlfen T^ 
mag, .sondern, die Krankheit iiit ein matter i eil es P^uff 
ansieht , was nach geschehener Iteilung noch in irgend 
länetn' Vfiiikel im Inniern des^ 'ijbtper^ fingen' ^ gabBebeft 
seyn könnte, um dcA^nsl einfiMl>b^ Mhörisier «esühähltfl^ 
nach Belieben, mit seiner materiellen Gegenwart herventi^ 
brechen!, So ,grajb jj;^t i^ch die Verblendung der aljten Pa- 
thologie ! Kein Wunder, dafs , eine solche nur eine Th^r^ 
nie erzeugen konnte/ die Uofs aufs Auslfegen des armen 
Kranken losgeht« ^ 

F2 
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§i iß. 



Ot.> - 



4ä*^Vi6t Icffiafii^ B«{ifindiii^, keiaei^ [EJkÄ1;igkeit,: k«|r 
wri £el^lttrbidto]^ ttüg ^) V ' nur d cta ' ibi^aterleUe^ 
4itfiiA»taranui OiigAlIam:jnn||«sufi(te]i)Uttd:kn«iikea 
flSfistfläae liSoliea^ :Wef i3a! (diellsibKinskriilr) re«^ 

Wenn der Mensch erkrankt, so ist ur^priiiglich 
nur di^se geistarlige, in seinem Orgapism überall 
«hw^sende, $ell)stthäti^e (automati&che). Lebenskralj: 
4urc}i den ^ßxa X^eben feindlipben , dyn.«ani89li((ii 
fiitiflttr$: «iM6 toankmaollraden Agena- auf sie fWf 
litiUMBt; nur 4io: «a eifiei^ soldhen IimörmalitSl rer^ 
Ittimnlte Lebenskraft kann d^hi'Orgaäism die widri« 
jg^hBiiipfihdungen Verleihen' lind ihn zu den regeU 
Mridri^en Tliatlgkeiten bestimmen, die wir Krankheit 
nenueUi den^n jsiief aU.Au sieh unsichth/ire, und blolf 
j^JbreA WirkvQigm im Orgamm erkennbare Kt^ft 
•gbbt ihr» krankhafte Verstimmung^ eiiisig nur duroii 
Aeufstruiig rbilKraftkheit in deä G^fiSilett mid^T%i« 
Dgk^iten d^f den Sinnen des Beobachters und Heft« 
jkünstlers zusre^ehrtea Seite, des Organisms, durc& 
^ r 1^ ^> h( e i 1 4 - S ; mjp t p ^i e zu 'erkenmen Ußd kami 
|ii# jm<?bt md^vs m ^rk^men gelM»» < 

^<j -' • • ' ■ ' 

i) fe ist tödt md, nun blpls deir IttaoKt i}er pjipiscticin 
Aimeiiw^t unterworien. fault er und Wirä wieder iil sdibe 
^hnii]8ch«B Bestandtheile aufgelöst. ^ 
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Einzig die kranUxaft gesUizuntAiiJUtbeMkmfll 
bringt die Krankheiten Mrroi^ ') , so dtSa die unsem 
SbiWnr wiilirnGtotiare Ki^^ 2a- 

l^nb: ciilec iBAßi« Veriitfderni«^ teHiiet« 4i#: jmm 
I ci iiiM tifte.ytforttoiimiigi d*r: inimn ,0jitimPi4..aiiff> 
dMkki^.mM ^eibem !Worl%)die gRnier firfiiilMil)(fK 

KnloMi^Us-Aikofiertnig «üd^elfeiviTi^ltMnig^^nj;^ 

bens« Vorgange abweichenden, merkbaren Y^l^dfiH} 
mngen durch Heilung ^btn 4^ gewifs die wieder her« 
g«ilil}lte );»tff|i^|^4^ £ie^^ii%l|l|Bl^ j9i|fL9if> 4if!i^eder 
gf^lute Geftui?d]|fi(.d^ ga^en Q9;gffD|?l9A.)^^4J9fb 

Ui^^ ||9UlW19lldi£,Y0l7|^y8/^t^t, ,r // i— rl ,: :>1 

. |)^h!9r )4t I^MklMit <die «Ifih^ . dfir p^fWR^RA 
(3#n)rgie ital^ifln falit> wj(yf9A 4fl9i^f><V#^^«i^j 
fchKeht, #)a ?in vom I^t»en^^Gai«M^a9a,)y4»|f4 QxjgVI^^PVf 
ußi d^ ibttj MÄb^dw. j;4eben8fcraft jf^pnc}^»;!^ 

*rs ^ .Vi:.,.-; ^ : .i J' •.. .:! vr^' i i-ah 
1) Wie die Lebenskraft «leo Organism za den krank- 

haften Aeuiserni^gen bripgt| d. i« .wie j^e. JKntpkheit fcheff^y 

▼bn diesem Wie kann der Heilkun'stler kdnen' Ifatsen 

atdin; 'ünA' d^i&hiSftr vtei es ibta e^g yetbdrgettfMiUiit^ 
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tpngeo gegebea hat^ di«hdlQ m einep wa]|re9 Unheil*^ 

diii'^Mtestfbtti^ '^Ki^t^'^itb nl0ht'*iiiiMiii ^rMÜMMM 
ZA(Ai^ ttäd iSympuma Mix g4nüa iM^teehf^ibd^ 
AMfe ^ 1^ ' ^fk^mmM gMfo >^ gaiiai i d^r un^litej^'A' 

'^^*' mif Ldd^^ d€f^'%iwtik&«ft i^stSiüifttefAJi gÜMiät^ 

kraft) im unsiclitbaren Inti^fA inOt^dkviiAi^^ifm lü^lt' 
TOB ihr im Organism verehist^teten, äulserltch wahr* 
iHi!^ntiib&i^h,^dirs vorihbödtelJelieldar^tJl^dli^ii^Sym-- 
pMhiiW iihU namlith eiA'Obnzes, Eim nttä H^üfiHtiei 
WdU%V dto O^gaxitd^ nial^llto W^rt^ugi 2tkf 
Bcfb^f' sAi^ öhnfe Bdekheit'tv'öH^ dei« l^8tMlkaki|f 

kkift^bhH^r^bl8f]l>'m;tM dehkha 
b^ä€^'e^v£%bh^f>y aftt«;^ ehgleicb^abddiiiy«!^^ ittf 

der Bequemlichkeit im Begr^fen wegen. ' 

1, . Yön s chädlichen Ü^ikwirktin £[eqi auf oten gesQndeii 
9x&^m^ durch die.,feia.dlicheA ?^teiizeiij»^yre^fi^ 
Am h«(mpiü«cam l^hf^p^^iek YPP r4^ rA»sff »w«te 
lNh*nrfSb«b;f dcMii 1l]lal»^lJAiSD«btfjt;Attuigeiata]5lie» 
DynämJa nicht änderä denn anit^^Miilig»' (<%Mii2 



f i^itl'Mirt «mUriitf ivQit&iir^^ : ^gl ebtMalbf i:dtir«h'igd«{^ 

Heil- Arzneien , nur durch dynamische' Wirkung 
»tf ieto| Qresiiti^freil iin4 Lefaeae'^-Harmoiifo^wied^i^ 
i[gi^e^Iäi:;kdnnel¥ uiid^ Mrkliöh heriftdreii , ifächdenr 




£^pi,. «uifjp^kaam; ^9]t)a<jh|ejqdw, upd forschfipdeii 
iIiril]Min9tIfmi:di^ Kürai)kMt ßQ roVkomfßßn dntg«** 
9(elk hatMo ^ als >er:^]i]^r ^ uli^ «id- btilea zik 'KöAntHi^* 

Da nun in der Heilung durch, Hinweenahn^e 
de;s sanken InbefiTind der wahrnehmbaren. Zeichen 
]|pi^ ^u^Hp 4?r Krankheit zi^glejch die jh^r am^ 

ßi<MA4«c4i!Bgwdev i^^er^, VeK^i^iiiBg; dei^,!^.!»!«!* 
kraftii«— naUar^fedeamali da^XoCall der KaranU^t'-t^ 
g§KoB^ YKKd^);''8bf<dgt, dfltft^erHetlkattSuter blaftf 

r3i»;'>l<]^ Ein «!iläMgMfgex> fWi^ , *^nb '4A«i^IifaMg^>Bii|iI 
BSdiitigv oder eiiie feterlMie ScliicbMiI'ip^o^h^ekiig 'd«y 
irn'eibeW geWiijsen' Tage- oder ^iti 'tiAikgei'rkifen'Bküni^ 
#jifehn>M^ 2tf' eftv^^tcirtfen Tod^- VA^t#!itiAt ililiitt^an^ 

mmahenden Tode» 'ttüä^^n-QM «lMit^''Mi» ibg^MiMM 
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aho^ ,4«» :Xoi«l dfü :]S:k»n^|idft|. 7/ditt iKar«iiikiiii4t 
%ekb^^lwGBttllfl]MniD|ld!0UtTiVIU€^ Di^^Mtn 

duft )i^b8t«Asiiii^ 0iaAige2Siel.d0fll)Arzter9 4exi>tii# 

^'l. '*..»' .» }'. .,.»,> ^. 1 ».«.I . «, •. . , A 

fop^rn Veränderung. aiclit' mö^^ich. war;, und, daher Vfxu^ 
oen in ftolchen Fällen ^ ufos gleicher. Ursache , , durch ein^ 
künstliche' Taüschuns oder Gegehüherredung nicht selten 
^MfeMh' ilh ^bn' nah^n^ Tod a'nkStidigendenr Kraiäheita^ 
BM^Ikial^ VMdbeui^f tiad {^sBdh - G^tfffli^if : wiedet 
^^iii;gMt«Dt^ !sr«ie&iets u<^»e Weg^ahne der Tadtoriieadea^ 
innern und äulsern krankhaften Veränderungen mittels ikaf 
str moralischen Heilmittel Mfht . möglich gewesen wäre, 

1) STur so konnte ßott. der Erhalter ^er Menschei|| 
seine Weisheit und Uute lei Üeiluhir der sie hienieden 
ftitfifleridyn Iti^nkHeiten an den Tag lej^en^ dafs er dem 
»fflkJSMJÜAr *^ffi|tr ^ai^j^^ Vas dlJiÄelbe «t> XJM^rfteA 
kin^cgtiännchmeA^ hsbe^'uuvsiJBiin.wbielilsn-Hind so 
#.^{#«f««*pi^Jigr|fi^dlett,i. W5«» iP#sten i^wiy, ^ jr^a 
seiner Weisheit und Güte denken, wenn er das>0 H Kwinfc " 
hff}Hiv,2»r^fäMle ^m^ ß^ «F diviiwitoiaisebii^ jpä|schauen 
iil^dtu^-j|ii^,ii9^nWeflf^::djec Dingf affektir«ndf?,t^ bisberigf 
ArnOf^cbipiiier ^Qi^ai^): 4n ^ n^y^tisishef Qtunk«l<|eVült uii4 
\mä<f9Ai99gr0^ IniMqf^^yiirs^oqpe« ilil4 «#..SO;df^ Mf^nsch«^ 

iHini«<^i| gfMM))f iMKt^^ .aeMiM Hip, «ii^f9l^ 



Ton dieser niclit cu bezweifelnden Wduiltll^ 
dab, aufiier der GesaniMtlt^it der Symptome« an 
JE^nielfeileiir^MEi^kfiuie fVljeiae^ ftiriie.i»u$««fiiidiBb itt, 

WliiiifitoenilneMn Symptf^iie ^d^^ fiiM^ig«^ liiddk? 
<)tlt^ilnv'd«9i<)^i9l9g? H«dwfttei^/an(;eiiir?m^wikliT 

f todtf nf^<etri&»4erii»gj4n d^e^e« ftiiide^aiad^ 
df0Lsip^!dlu»di ICranUi^iUii^idiifli) anedriif&ehii 1^ 
dift JH#illiii»g ebetofaiii'imtr . duroh Bi«ff indan^r 
y.eli^iDArdei^iuigvdea £.radi(kea.auteiigeftv«dM 
Zn^taAde ;iä$g^tebiet, eQ «i^ht nm leidht;; dlifr 
die: h.t2i^ «Hariauf . keine Weiee Kreak^eiteni nirinr^ 
dte beUte (köiinan, wten aie itucbfc die Kraft, ibiri 
•äfaen^.dai^aufXiefiibleil und Tbttigfce^ benibaAdi 
l^lanaabanbefinden timzi||ffli^liaenV ja^ 4ala .'«$:jBs4|f 
aaf dwaenIiblfi^^Esaft, Maittefaeribtfadete «i2iiU< 
dta^j'ibre HeiHo^f^beiniten nS^^ ; a. !h'i.^ 

• ' I . ' ' » ' ' u* 2bUa ' ^ ' ' •" ' ! • • ' i * 

Diese im innem Weeaii difcr>Ai^]iliieii Ywbat4 
genoi geistartige E[rafi,.MeipfBcbenbefinden tunsoas-^ 
dedir ;(iuil dafaM KaaiikHäitanJiaa ; bettan^f (kf «na 
iiiiobeiilftjMM»»iailbtolaarY«ittiiiiailA 



m 

beim Einwirken auf das Befinden der MeAiU]f#rf 
läfst sie sich in der Erf&lb*ung> und zwar deutlich 

ligdii f[t$^Uii'l^n^lP¥§i^ub&yrMsie)lMiH^m'^ 
lll^^<00t)baibMri|^W'Arli&«^ «Ön^^üfoÜi^ (/ viui 

irAfa!rg«flofiiindfi^>\(^t4iin/«faii)kv .idi^^ - btt 

mensclilichen Körper dOiflSi'ch^l^ebäitfderoJi^^'l^ti 
nes Befindens hervorzulÖin^en, besonders aber den 
g^u^^^MO M <^^ 6 ti4 ^ iiA «si^n^ B^findml' dbizu-« 
«b'imiitAlafld «»e&r^p beMi%smteKifaiiß«^afi99iU{)t)^ 
Inruniid kd sd#mselbcb'i'Jä»^ierveg9tr^ itKi^ffblgf^'^^-dilft 
7i«fiS Utei l^KiäntflM' Als '^«ilmllidi^ vnr%^i Uit^bM^ 
faili> fliur^ ^rüb^ di«sd >tlix« ;Iäafi^ 1 A^nsM^btfilbefibdifeff 
alibel^iChJev^^g v^gieia^ü^lSaheriS^j^^ tttS 

ki^JiiiiA/^ifd'daltf wir ms dab«r eitßiig ab «Hekl^il^ 
bbfitiL^Ziiifäiy/'J^ idielAfrziiel^iiti^^fibtfdvti)!»»^ 
^xmgeti^ishM 4^ «ittälgf^;mäglieh0^<^fimbarIni| 
ama&lttiWdbiWtiBeb HeUkrIfft, iMi&aiteni^btbuv Am 
zu erfahren^ welob«iKr ankheiäi{>BbzMigtn(gAiiaft jeie 
einzelne Arznei, das istitigl^ch, welche Krankheils-« 
Heiiasi^skpa&^ieAerilfesitae^V ''^ ui^ir.K i'ir ^^&e>-^l 

«nir Mlei^n^fmi aflsiüutAUäten^iebte >aU^ 



dt 

£Mkett^4md "^m^ni^v^^nMfc '«heil ÜVfAwiwUn 

gung, Krankheits ^ Symptome bei J&qjt^ghygaSi «g 
zeugen und am KrankeA-^h&wegzunehmeni so folgt 
filAi'fiä^ iAnm^^itbl^^e^it^^^ zu 

H^llitilfi^ :K4i»d&iir ttttd> KfaMAhelteHcaratrenfadplfiaii 

giäüg g^fvhfÜT Ziileffi» mti^$jfnfU}me^ds\ß.i$4 «hircüt 
Bl*Miigiipg :eMMl/g«wliBs«ii<rMMdtehekjfirä^ 
mstMuAesr di4» wiroli*^rbiilnittdmn!Syn^os}0//aäpil^ 
dübtish-Ykttttoikiv^ wAMtohJi^iK^aiUifiMnlab^ 
aiikebijmäl f«iiRllff«ii«^aii£:4feruäiideriifi6dkc^|d^^ 
gegen folgt, dafs für den Inbegri£f der Symptoma 

Migly^ ^<<obidieAKga|AheilB»3WB p »auiqf adi^pn^h^ SkaiiofcV 
öaiHPmftMl'' ent^|«rgesk«* ^Aif^ef L. ÖyiÖptdAie' "J 

mi^m^'H/i'^^ ^t^;^;''vi^d^Ar£heiefa;'del€n S^^fcm'kk^ 




itV'b'isir^rige M^aiölttii^i^ttV ilM%opa'#hhF ii>* 
>«*H¥'t1V -yCFu re n^^ e¥^'ä 1 1 Wh^ A^*«4''e i 4'dtwl*^ g«i 

tt n V o 11 k m m n ett'B«^r^%%iffr^Wd'Sl9 ^«^i'i^i^'A^ 
losen, blols instinktartigen Lebenskxafti die 
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wahtibmk mid i^ rGetei^Ubißil m vieiiwMi^l» ili*^ 

gern HeigriBg hat - " ,• ;> 

Ss : Gtenengt una 41W )e4e rtiM BrMlniiig 
und: jeder. genanaVerattcli^ dafii wii «iUg:e«gesIg:#t 

a^tztaa SjrnlixIxyaiiBtt dar Aheaei; (Ui.darh:at£p:#t 
t!hia'alten^ .enantiopat[hir9a]i4^ii\€idae;.palM«^ 

titeti'MafkGii^ aiiliailtiido.KraiiMiMllayiiiptoiiiaiM 
fMUg au%eh<K^ii und ^aroSohM ^ird^ii,. d«A:aie 
iJMbttehr/nk^kuradAitcta^ ^^MnhMbp lAoätk 
nn^i dann BOT in idbBtti TaMtav)i^t«nem firadd y^tim^ 

C'*' *' f'*2". ■<■ •* '» ■* 

, • • • • » . ! . J 

v^on SohÜd'lichlteitflfir arkrankti ifolk ^dtirorH 
Kvättikkeita'^Eü^ägung im Otganise» Httd^d^fitf 
V^rtsälznng zu jra.tten strebli aftikobUiWfif äa 
fra^^.ff fql^lick d«r rohan Lebeashmft,; .wfl<^'iini9ff|^ 
Organism anerschaffen ward, um unser Leben HFms bei 
Ge^Q^dhekiin sobfJsetes Hanpopif .zu:^r|i^ia, in Ifiiiaik- 
bfUen; aAw vantimmt, figb cl^»rcb den .. vmt^d^gm Axit 
(bomi^^m^dusdi) "wi^cf zur Gi^indfaif^ x^i^etimmen ni| 
|uiie9^i. m«bt .iiber picb f«Ibst an Jiedfn, ab wozn.jfia aei 
"irwig mtfitfi^U Väl^gllf^t fcewut, 44« alj^.ypn ihr .(*W 
knn^u^t veistimmteo) im Oj^giuDAfm arzefi^n. , Be^^c^ 
yfl^denifigfn und Symptoaie jßk «b«P f^^ Kr^in^Kbeit Hll«g( 
<tnd« r-* 'I>.09b kann d^fse« nnaw^cMaä^ge JWedi^h^^ 
df»r> l^firigi^n Afzaei^h^Ie« -«bep '^o...w^ivg ai^|VJ(lvit 
bt»8>«nt>y 1^ d^ Mena^bwigafohifht^; die .|i|iuendjäN)9>PI 
|JnlMrHdm90Bn > der :IIeiis^ih^t in den v^pimfitom 
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JSs bleibt dalMr keine Aiiklr«^ Hi|Ifev«vs]|^redi^iiddi 
^nWmdttngsart . ! d^ • Akamai i gegttL KaranUtciteii 
vfkrig» «b. di«: bonScI^tlnäclfei, MrinögB dffrmä ge^m 
^ ßfisammdudt derfSj^mptöln« Aes Kisaakbntttf aHoi 
eJAe AruMi geancht iväFd>^'W$Idbeuhile^a]bdi(alidh 
lhxi^fiia^^8mideäMefBB$chäa.i^ BkEuitiema* 

^mnd'bnuage^ gd^üxnUm^Ataakßiea^'dmhdma'Sbä^ 
M^faUe aliiilwIistefi^feiikiatBoken £rkiUiailsziist»id 
stt: ;teseii^etti Krallt uiid N^giHigiial;» .. — : i 

Nun lehrt aber dä& einzige und untrügliche 
fdv«kel;d«ri:Heilkanat^: die rehm. firfdbhti^?), in 
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gewöhnlichen Practiker alter Schale sich röhmeli^ ^nriilbai 
sie JajKre.lang. i^it einend Qanfea vielfai^ zuM^iinienge^ 
setzter Recqpte g^g^n . ei^ie H^iige^ Krs^pi^l^cn. .g^\|rirti^ 
schaftet haben, die sie nie ffenau untersuchten, . sondern sie 
schulmäfsig für schon in der Pathologie Benannte hielt^ifi 
in ihi^en einen dngebfldFeteri ibrki&ireitsstdtf' su er^Iickeii 
wMmt^ii, eielr ^mnb tridre hyi^oÄaMM, inikie J»>n6itbi«t 
ihnen andiditeten. Da sahen sie immer etwas, wlffiHteis 
aber nicht, was sie sahen , und sie erfuhren Erfeige, -die 
nie «itt BM vM Keioriienseb aos dte t^mInIi^ Mif 4eli 
onbfekaniiten Äq geo rta nd'feintrirkflndetf SOkm i^äm mni^ 
vüiiieln ktanen, l£iriolgk,.>aiDs.dedi»ni^iohta «aittneo, tfohts 
pn csCahreli isf«^ JSne. f w rfi j gj i fljfl lg e EjM tt i t n g IdseieruAit 
iet eiMb tfiinfa% Mam biignii eAmmi, ai mtkEdmUBOap 
AUl, wask: ink. ^ffirt w H- WkM imHTtrti -ftf-fli-^ ttTMffiTiK' Itt 



aHMfldi^f«itigei£¥«itiaoIin , 'äMfamiMi^ 4U^h*i% 
Arznei, welche in ihrer(£fci4Hykühg^-atdP .gesiittd^ 
menschliche Körper die midisten Symptome in Aehn- 
ll^hrkeii trzeugeb ^alrämen bvwieieti'hät^ asflelche 
an* iMoL ' ou/heücficten • KmahMeitiftile bu üadent ain^ 
in gehörige pdjräfldrten.nd Tvörl^eiiMHAte^aben ii«^& 
die : GfiiniiiiBstUit Aer::Süpiipt»ine'di^i8k'Kitt»kbtMJf 
iftastahdeii;- das. iit (k. §. .«fUl«.)/ die ganm^gi«^ 
wibi!tgs/Kk'aid£hfiltt sckineU, gräiildlich'VBd daiueflnift 
aikfiiete' niidial'&esundh^t verwandle, und •dafviatte 
ArstMieB'diö.iimen aik ähnliicheit S^aptOB^ nofdgl 
liehst nahe hom:iD4niiea.£r)knkhfiit^ ohne^vsn^ 
heilen und keine derselbe iangeheilt lassen. 

]:) D|eiS' herbht auf f enein z^ar niciit un^aki^eh) 
aber bisher nicht anerkannten> aller wahren -Hethnig 
irWr.j^bM: !f»m ßninde liegekidj3^:ho«ftägipittlii$^hen 
Ktttürgesetses-'^ '!''-'- ' •• ' 

- ^ »itf^'sfchwäcliere dynainische Älffe^ 
ttl'on Witä im iebendeii Ofganism voll ef- 
ner starkern da^erhaft ausgeloscnt« wenn 
^iese .(d^r.:Art n{^.Qh{ Y.an ihr.ab>i;.e^ch^«<l) 
l^p^er B^e^i:: ihoiW^K;^^ ihr^r <^4j|.lsfl^i],|xg 

slflet Uii)dschiingi «iflhtMaMregt|.tifa8endeiici:i8itii ioniieidai 
Vttwaad«ftide^ fiiMfakab mu&d kene i Bedieniicillaft > dofdx 1 a 
j:?. >t) Bo w^tieui küahiififa^itche,i|ffectitneBaaftd .liiQsUI* 
Ifhe-tMttl ffhxät. ir^^ yn^ Jb^wiin d^ Fkuhdämntcrang 
dK> JidUfaii^htenda liqpijMr vom Sehn«Mn'da^dIin;BBlEacbii 
tin^ 1r«cbn^dtti2.'JHuUii.«in^ stä]kieito>4dtt/ajnik% 



<|l6f^Blbe% .an g^sift, v^er^vifgeaA^ «Sjroiptoaitobf^'di 
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auf den Sehnerven einwirkende,^ Potenz, die Helle des an- 
brechenden Tages.! -r-. Womit pi&egt man. in von übebi Ge- 
rüchen angefüllten Oertern die beleicligtenl^asenneryen wirk- 
sam zuftiöclen zu Mellebf^ iVurch Schnupftabak, der <Jen €e- 
raehssimi i^nlieh, aber stärket ergreift! Keine Musär,* Vcm 
^ufls^ehrod^ idiciaul die Nertfaii'alndce» &f»ne.Baan»g Uafi^Q 

^er . Krtc{|ep das Qrewins^l :des Spit^^^hepr Läufip^rs a|i^ . ißjp^ 
mitleidigen Ohrep der Umstehenden zu verdrängen ? , Durc|i 
die quikenäe, fein^' Pfeife mit der, lärmenden Trommel ge- 
paart! Und den ih seinem Heere Furcht erregenden'/ fer- 
nen Donner der feindlichen Kanonen? Durch das tief eiy 
btbeade i^mittattlder :gi*itf84nlTr<lliim»L'^! :l(UrrtletileS'>4(rürde 
Y^T^ •^M^n^t|4tbfll||i»g»ieiQ4s -^sfai^iin. f/lmÜt^Jäf^Uüft^ 

???ft iF«^A W ÄW f^ff yP**®. 9P^*eiItei:.Y.erwejj^f^^pjf«^^ 
haben« — . JSo, wii;d au<^ Trauer und Oram durch «inei^ 
n^,ie.i,'%teren,- jci^and Xn^« ; begegneten .Tr,u<^^ 
gesetif, 'et siy auc^h'nu'r erdicfite't^ im Gemuthe ausgelöscht 
D« kaekthitf vöh "^neir äbii kbhdft^i^ FteÜAs vv^ AjaüM 
den JQftbetfraidi^eit' ertoebg^bdeli^ltfafftlMiäft:^ geliol^tnv 
l^^k^er^ iY^p äte/Q^ul^qhi^ii^ Jalgtrhunderte.faibduvU 
ip^r jup4 jy^ ia ,iif ill«i^M^ Apathie npd jnnt^rwHiiStf^^ 
SkJaveiMjnn h^^^ j^nhXßafm y^^de^ fijo^f^f^ 

aus Westen noch tiefer, in den Stanb getreten yverietu. 
tös^kiim ubertragliclien, und tiiedurch erst ward ihre Selbst'« 
mtMtkt'Mhi^ abersttnmir ttnd anfgdlifbeilV ^Ä^WM äoMtf" 
ihfii cMeiiaihetNViüd^ m^Otfi (fühlbar, *^vtai ÜA erhobeli'>i^ 



tJÜCJ 






di« Qesammtlidl tdiier Sytuptome am almliolialeii 
tlnA VoD^ttoidigtmi (tm lüMscUfolheiifiefiadete) 6elb«l 
ini'^ctdMgm: ' filliige Atztink^ w^&e>'2aglelck' dl# 

nichlet und aufgehoben wird* 

§•28. 
Da dieses Katurheilgesetz 'sic& in alleii reinen 

Versachen und allen ächteur ErfahruDgen der Welt 

|ieiirknndet|i die ThatsAcbe ako bestelil« «p.Jcomml 

iml.AeaeienlifiadieBriKlarung) wie dii^Xa'zugeli^ 

wenig an; und ick actse w^tg Wertii darauf, der^ 

* • ■ ■ » 

^Tridien zu yersüchen« Doch bewShrt sich folgende 
Anstehe als die wahrscheinlichste, da sie sich auf 
lauter Erfahrungs- Prämissen gründet« • • 

-t, . •. ■•§•■ .^% •■ : 1,:» v> : ' ,-> i 

ladi^m jede (nicht d^T;C>hiru>rgie -tih^ 

jrtjg ünlreiBi fallende) Krank'hett'nttir auf 

^iner be sondern, krsinkhaften Verstimmt^' 

heil unsrer Liebenskr aft in Gefühlen und 

l^hätigkeiten beruht, so wird I?e| homöo* 

pathischtl^ Heilung deir y.on ,na^ärliiioh^.r. 

Krernkheft vefAtimaate^nL«benikc*{ldjurob 

BingaV« einer genad ii»«fc Symf^i>Aen^ 

AehnHchkeil j^e-^ahltWii Ai-znef-Patenz 

eine etwas stärkere, ahnliche,kunstliche 

Eirankheits - Affektian beigebrachjt iin4« 

sa.nUich^aia, an 4!^. Stelle 4^r 4,Gbwi(,^: 

e^KeirU/ .ähnU'fihenj «ai«rli<.h:e4i £r>aiifc«^ 



HMea 
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trelcke- dann die inflUliktariige Xebeni^» 
kraft, nun blofa noch (aber 8tä]rker)arsiie&» 
krank, eine erböhete Energie zu ricbleli 
gezwungen ist, aber wegen kurzer Wir<» 
fcung^ datier') der sie nun krankhaft liffi^ 
oirend^n Arznei-Potenz dieae bald fiber^ 
windet und, so wie zuerst Ton der natarii« 
eben, so auch nun zuletzt von deäc an ibra 
Stelle getretenen^ künstlichen (AtiSli/ei«) 
Krankheits-Affekiion frei. und. daher ia« 
big wird, das Leben dea O^rganiai^a wi^« 

]) Die kurze« Wirkungsdauer der kiinsdich lurank«* 
machenden Potenzen, die wir Arzn^en nennen, macht es 
möglich , ' daJs , oh sie gleich starker als die natürlichen 
tCrahÜieiten sind, ^och von der Lebenskraft weit leidüet 
fiberwanden werden, als die schwachem natörliehen Krvik* 
keisesj di^.Uofs.vregen ihcer löngeni, mei^ l^nswierigen 
WV^knngSjdauer (Psora^ ßyphili^, Sykosia) nie von ihr ^eiii 
besieget und aasgel($schet werden können,, bis der Heil- 
kiinstler die Lebenskraft stärker afficirt mit einer sehr ähnlich 
krankmachenden, aber starkem Potenz (homöopathischer 
Arsbti)^ welcke, nach dein Eingeben (oder Rii^en der- 
selben), der bewulstlosen, instinktartigen Lebenskraft gleiche 
tarn aufgedrungen und ihr an die Stelle der bisherigen 
BalihUcfaMen Krankheits^Afiektion untergeBchob^wiid, WO^ 
von jie^ dann blols noch arzneikiraiik bleibt, doch niir.kure^ 
Zeit, weil die Wirkmig der Arznei (die Veilaufsz^t des 
von ifar erregten ^rzneikrankbeit) nicht lange anhält) JPllsi 
vieliährigen Krankheiten, Welche (nach §. 46«) von den 
ansgebrochenen Menschenpocken und Masem (die auch beide 
nur dine Verlaufszeit von etlichen Wochen haben) gebeih 
wurden, sind ähnliche Vorgänge, 

G 



08 

4er In.Geruirdh&U: foriztiitihren« «^ Diostr 
^lochst wahricheialielKe Vorgmg bttrukt au£ iolgen« 

Der mmtdiliche Körper sclieiiit sieh In seinenl 
Beladen' durok Arzneien (auch defthalb, weil die 
fiioriolitfing der Gabe derselben ia üasrer Maebit 
itebfr) wiiicsamer umsUnimen m leisen , als dorch 
tiMiirilcke^ Krankbeits- Reize -^ denn natüdiclie 
Krankheiten werden daroh angemeeeene Arznei ge«- 
Mlt uftd fiberwunden» 

§. 31. 

Auch besitzen die feindlichen, theils psychischen, 
iheits physischen Potenzen im Erdenleben, wdche 
loaa krankhafte Schädlichkeiten nennt» nicht unbe^ 
dingt die Krafti^ das xniNUN?liUcbe Befindan kraok^afl|f 
JBO stimmen Ol Mmdem Wir erkranken dwrdi sie Mui 
dann, wenn unser Organism so ^ben dazu dt^pemrl 
und* aufgelegt genug ist, Toh der gegen wärligen 



I . v 



f ) Wenn ich Kiaafcbeit dne fltiammig oder Ver* 
slimmung des aacpsehKchtn Befindens nemiei se bin Sab 
weit entfernt i dadurck eiaen bifpsipkysisflhen Aahchhfii 
übet die iiinere Ntttnr der Siankheittn uberbeupt odec.ciaes 
aitifseliMtti^iMikheitsfaUes lOBbesoodeie geben za weUtB. « fie 
iett nat diesem Ansdracke nur «ngedeotet weiden, wa^B die 
KrankkeiMii «rwiesener Halsen nichtsindy «md nickt seya 
können, nicbt mechaniscke oder clieaiisohe YeniadenuigeB 
der mateiieUen KörpersubslanB und nicht von einem nute» 
rieUeni Erankheits-Stoffe sMumgig — sondern blols gdtstigs^ 
dynamische Veistimmungea des Lebens. 



99 

&raikheil3B*Ur8aoIie angegriffbn uüdiiavtiaemBefii^ 
den veräoderty Teritimmt und in ionoiliiale GeföUe 
und niäiigfceiten rer^etzt zu werden -^ de ntacben 
ddker sieht Jeden und nioiii zu jeder Zeit kvanlu 

§.82. 
Gans «iideit Tevliaft sieb*» aber mit denkibiH- 
"Hellen Krankiieitapcitensen, d» wir Arzaeien neiineii» 
Jede wahr« Araniei wk^t nämBch za jedeir Zeit, 
tister allen Umständen auf jeden kbenden Men- 
aciitn amd eirregt ih ihsix die ibr e^enthimdieheh 
•Symptome (seUbsC dentlicA in die Simie fäiUend^ wenn 
die Gabe grofs genug war), so da& offenbar jeder 
Mbeade menielili^ke Orgmiieih jederzeit und durch- 
ans (nnbedingt) Von der ArzneikranUieit behiaftet 
4md gleiehsam angesteckt wttdcin malsy welcheii^ wie 
'^agt| mit den natörUcheb Kitänlheiten gcir nidit 
der Fail ist; 

§. 3a 

Ana alten Bifahrangen ^) gehet diesemnäch nn- 

1) Eine auflallende dieser Art ist: dals, als vor dem 
Jabre 1801 noch das glatte, Sydenhannsche Seharlachfiel)^ 
unter den Kindern Ton Zeit zu Zeit epidemiseh henvebte, 
imd idle Einder statt, olme Azanalime, befiel, die es in 
met . vorige Bpdemio noch nicht aberstaaden hajttea, 
»lle Kinder dangen in einer solchen, die ich in Königs- 
lutter erlebte, wenn sie zeitig genug eine sehr kleine Gabe 
Belladonne eingenommen, frei von dieser höchst ansteclKen- 
3en Kinderkrankheit blieben. Wenn Arzneien vor An- 
steckung von einer grassirenden KTSnklmt schützen kennen, 
so miissen sie eine überwiegende Macht besitzeB , nmib 

Lebenskraft omsuslunmett. f 

G2 
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-leugbar Jierror, dafs der lebende menschliche Orga« 
nism hei weitem aufgelegter und geneigter ist, aidt 
Ton den ärzneilichen Kräften eiTegen und sein Ber 
finden umstimmen zu lassen, als von krankhaften 
Schädlichkeilen und Ansteckungsmiasmen, oder, was 
dasselbe sagt, dafs die krankhaften Sc^ha'd- 
Jichkeiten eine untergeordnete und be- 
dingte, oftaehr bedingte, die Arsneikräfte 
aber eine absolute, unbedingte, jene weit 
•überwiegendeMacht besitzen,das mensch- 
liche Befinden krankhaft umsustimmen; 

§. 34. 
Die grofsere Stärke der durch Areneien zu be^ 
wirkenden Kunst- Karankheiten ist jedoch nicht die 
einzige Bedingung ihrea Vermögena, die naCärlidben 
'Krankheiten zu heilen. Eä wird eben Iror AUjornzui: 
Heilung erfordert, dafs sie eine der zu: heilenden 
Krankheit möglichst ähnliche Kunst^Krank- 
heit im menschlichen Körper' zu erzeugen' fähig 
seyen, um durch diese, mit etwas gröfserer Stärke 
. gepaarte Aehniichkeit sich an die Stelle der natür-i 
liehen Krankheils-Afiection zu setz<^n und ihr auf 
diese Art alle Einwirkung auf die Lebenski'aft zn 
rauben* Diefs ist so wahr, dafs sogar keine ältere 
Krankheit durch eine neu hinzutretende unähn« 
liehe Krankheit, sey diese auch noch so stark, von 
der Natur selbst nicht geheilt werden kann, und eben 
80 wenig durch ärztliche Curen mit Arzneien, welche 
keinen ähnlichen Krankheitszuistand im gesun^ 
den Körper zu erzeugen Vermögend sind. 



( 
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§• 35* 

ITier« zu erläatern, werden wir la drei Ten ohled« 
üen Fallen sowohl den Vorgang in der Natur bei 
sweien im Mensclien zusammentreffenden nolürll« 
chen, einander unäholichen Krankheiten, als auch den 
Erfolg von der gemeinen ärztlichen Behandlung der 
KaraVikiielten mk allöopatUtch nnpossenden Arzneien 
betrachten, welche keinen der zu heilenden Ksionk« 
hdt äbniiohenv ' IcnnstUchen Krankheiliizustand her« 
TÖrzubringen ßhig sind, wocans erhellen wird» dab 
adbst die Natur nicht Termogend ist 9 durch etne 
nnhomöopathische 9 adbet alörkere Krankheit eine 
»ehon Torhandne nnähnliohe ad&uhebMi, so wenig 
nnhoniöopathiadie Anwendung auch noch §0 aiarketf 
Arzneien ii^end eine Krankheit zu heilen jemals im 
Stande ist« 

§» 36* 

/. Entweder dad bdde, sieh nnalinlfclie^ 
im Menadben ^naammentreffimde Krankheiten ran 
gleicher Stärke^ oder ist Tielmehr die ältere stär« 
ker, so wird die neoe 3iirdt die alle Tom Körper 
ahBflialtrn und nicht zogeiasiem Eitt schon an ein» 
ackvcm diraiittclien Knakh^ Leidender wird 



Senche nicht ao^esleckb -— Sie lerMlIselie Penl 
honmt, nmA Ltavef % sidfet dahf», wo dar fUhm^ 
\mA. kenscht, mid an Wltehbm Iridnidi PesMoea 
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werden von ihr nicht angesteckt. Rhachilis laiflt, 
nach f^mur^ die Schntapoidcenimpfong nicht hinten. 
Geaekwüirig Lungensiicblige werden Ton nichl allsu 
hefiigtti epidemischen Fiebern nicht ang^steokti aftob 
iaao Büdeubraiuk 

. §• 37. 

Und so bleibt anob b«i einer gewobnliolieil 
JixjBtlioken Cur ein allts dsronlschcs.Uebel vn^ 
geheik und wie es war, wenn es nach gemeiner Cto^ 
Ati allöopathiscli^ das ist^ mit Arsneinni die 
keinen <kr Krankheit ähnlichen Befindeoszastand ikt 
sich in gesunden Minsohen ereeugto ]d>nnen> niohl 
heftig behandelt wird, selbst wenn die Cur Jahre 
lang dauerte« Dieis sieht man in der Praxis täglich 
und es bedarf keiner bestätigenden Beispiele« 

§.38. 

//• Oderdie neue unahnlicheKrankheit 
ia t stärker* Hier wird die, woran der Kranke bis« 
her litt, als die schwächere, Ton der starkem hinrnn 
tretenden Krankheit so lange an%eschoben und aoa- 
pendirt, bis die neue wieder ?erflossea oder geheilt 
ist, dann kommt die alte un geheilt wieder herfor* 
Zwei mit einer Art Fdfanoht behaftete Kinder blie» 
bea Mch Ansteckung Hat dem Griadkopie.(/wM») 
90D epile^fOiscfaen Anfiaien frei $ sobald aber dar 
KopfsUasdiiag widder'Tergiag, war die FaUsuoht 
eben so wiedeii.da, .wia szumr^ nach Tidpk» '}:Beobt> I 

achtung. Die Krätze, wie Schöpf») sah, Y wsohwand, 

'^•' 4) .Ob». Üb. I. obs. 8.' * 

2) In HufelaruTa Journal, XV. ii. * ^ ' ' i 
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ab dw^ScIiarlioek ^iaüAt» ^^tn aber, üach B^ibfi^ 
des Selitirbocki wieder Mm Vortebdne. S6 attiid 
die gesckwiirige Lurigensiicht «ifll^ wie deriErankl^ 
YiMi ^em heitigen Typhus ergriffioi wdrdy ^hs^ tAm: 
nach dessrä Verlanfe wieder iliren^ Gang fbrt ')• 
Ttfllt eine Manie toir Ltüigeiisttcht, so wird diesö 
allen, ihreii Symptomen Von eribeifer hmwioggviioiip* 
men; Tei^dit abeo. der Wälmriflini so kehrt 'die iinCH>^ 
genalicirt gleich zmütk nnd tädtet ')• -^ Wdnb dle^^ 
Masfeni Bnd Menachenpockenxnglaicli herrscfaea iiitd> 
beide dasselbe Kind aogesCecicl hailusi^ 9ometimä jj^- 
wcfliiülch die ansgrtirQclmieii Masern toaden etwis 
später henrorbreohenden IfeiisehMpocbBii 4n Airbm- 
Vfidonfe anlgfehalten, den sie nicht eher wieder foM« 
seüsen^bu die Kindblattem abgdieilt sind j dooh waHt^: 
den- judbt selten iuioh die aaeh der Einlmpfang ämge^' 
brocheuen Meiüsehenpoekeii ron den indeis hefvoi^ 
kemüieiiden Masern fier Tage lang snspendirt^ wie 
JUamg9$'d) beiiierkte> nach deren Absohnppiuig did* 
Pocken dann ihren Lanf bis sni finde ÜMrtasIstonk Audi 
wenn der Impfstich ron Menschenpocken schon seeha- 
Ta^ gehaftet hatte, und dieM^erii nuii aoabra^en^ 
stand die Impf-Enteändtts^^atiH, meid: die fodi^nbra« 
^iMn ^icht der aus, bis die Masem^ihreli siebtetä- 

. lyl > M .i.ri. , litt * 

t. • • '-■,'• 

i) €k§P0ii€r in Sttfeiand'ä nendsteo Jbbsla» dtt 
firan^SSischen Heükttnds« IL & 192. - 

*;!')' Maaia phDusi «opecvemsDS eam.cum otnnibns'suW 
phaenomeni» aofCttt^ verum mdx redlt pHthias et ocddif| 
abemile toanift« IltUy Memenb^ Fase HI« ir; S«- tf 1. 
5) In Bdinb« med. Comment. Th« L i« 
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gigm Veilamf vollendet halten ?). Den Tierten oder 
fünften Tag .nach elngeimpfbn Menachenpockeübca« 
chen bei einer Maser «Epidemie bei Vielen Magern 
aofVnnd yerhinderten den Pockenausbruch, bis sie 
selbst'rollkommen verlanfen waren, darin kamen.erst^ 
die Pocken und Tetüefen gut «> Das wahre, glätte, 

s« Sydenhmnische 3) Scfaarlachfieber mH 
ward den yierten Tag durch den Ausbruch 
der Ktthpocke gdiemmt, welche TÖUig bis zu Ende 
mrüefi nach deft*en Endigung dann erst das Schar« 
Iachfidl>er sich wdeder einstellte ; so ward aber auch,- 
da beide Von gleicher &ärke ku seyn scheinen, die 
Stthfiooke ain achten Tage ron dem ausbrechenden 
wahreoi glatteut Sydenhamischea Scharlachfieber sus*« 
pendirti und der rgtheBof jener rerschwiEind/bis das 
Scharlachfieber vorüber, war^ worauf die Kuhpoeke 
soglneh ihrea Weg bis zu Ende foiiaetzte ^). . Die 
llasei^B ^aspendirten dieKuhpOcke: am achten Tage, 
da die Kuhpocki^n ihrer Vollkommenheit nahe wä* 
lie% brachen die Masern aus, die Kuhpocken: stan-^ 



«i**>tw4»i«e<p-4w< 



1} John Hunter , über die veAer. Krankheiten^ S. 5. 

2) mdnay \xi med, Coomieiit» 6f Edinb. III. S. 480. 
' 3) Aueh vwi Wüherihg miit'Flemd& sehr riolil% 
beichrieben, vom Purpurfriesel aber (oder dem Boodifonh)^ 
wai knah MscUiah . auch'Botimiabliiieber zu nöimen be- 
liebte, höchst veischiedeo. Nar in den letztern Jähten' 
baben .sith beide, m^niagUdi sehr, voschiedne Kratikhei« 
t^ iitnander in ihren Symptomen genähert, 

4) Jmner in Medicinisdie Annalen, 1800« AiUgmt, 
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den nun atall, nnd erst da die Mosern sicli' abadiQ|ip<* 
ten, ^ngen die Kohpoekea wieder ihren Gang bia 
ZOT yolkndnng, 80 daik sie den fi^chazehnien Tisig 
auasaheiii Vfie sonst am z^hifteni Wie £oriUm beob« 

a^hleieO« ' 

Auch bei schon ausgebrochenen Maseru schlug 

die Kuhpockenintpftiiig noch an, machte aberihien 

Verlauf erst, da die Masern vorbei waren»' wie' eben«t 

fiÜQb £ar/z«^ bezeugt ^). 

Ich selbst sah dnen Bstuerwezel (angma paro^ 
tideä^ Mumps, ZiegenpeterV Tölpel) sogleich ver«* 
schwinden, als die Scfautzpoekenimpfung gehafllet 
halte und sich ihrer Yollkömknehheit näherte; erst 
nach TÖUigem Verlaufe der Kiihpocke tmd der Ver« 
sthwindung ihres rothen Hofs trat diese fieberhaAe 
Ohrf und Unterkiefer^Drüsengeschwulst ron eignem 
lüasm (d^r Bauerwezel) wieder hervor and durch- 
ging ihre siebentägige Verlaufeeit 

Und so suspendiren sich alleeinandejr 
unähnliche Krankheiten^ die stärkere 
die schwächere (wo sie. sich nicht, wie bei aöun 
ten sdten geschieht, compficiren), heilen einaiw 
der aber'uie« 

§.39. 

DieCi ^ah nun die gewöhuBche Arzneiachule so 
viele Jahrhunderte mit an; sah, dals die Nattto 
scibet nicht einmal irgend eine Krankheit dmxJi 

1) In HufelantTM Jonnial derpractischenArzneikonde. 
XSL III. fl. 50. ' 

2) A. au O. 
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HinväUiA einer andern,- auch noch eo iUiiceni' hei- 
len koam,' wenn die hiiizntfetende der eclum in» 
Korper wolwenden unähnlich i<t Wae soll man 
TOn ihr denken, da& sie dennoch fortfahr, die chro« 
nischen Ki*ankheiten mit allöopathischen Cuven zu 
behaadrin^ nämlich mit Arzneien und Reeepten, 
die, Gott^weifa^ welchen? doch fast stets einen dem 
JEU heilenden Uebel nnr unähnlichen Krank«^ 
heitszustand selbst zu erzeugen vermögend waren? 
Und wenn die Aerzte biiiher die Netto auch nicht 
genau beobaehtelen, so -hatten sie doch aus den elen- 
den. Folgen ihres Verfahrens inne werden soUen,: 
dfl6 sie auf zweckwidrigem^ falschem Wege wa-^ 
ren. Sahen sie denn nicht, wenn sie, wie allgewöhn-« 
Kch, gegen eine langwierige Krankheit eine (wie ali^ 
gewähnBcfa) angreifende, allöopalhische Cur brauch^ 
ten, dafs sie damit nur eine der ur^rungHchen uu-^ 
ähnliche Kunstkrankheit erechufeU) wde&e nui». 
so 'lan^ r sie ' unterJmlten ward, das ur^ipiingliche 
Uebel bl6£i suih Schweigen brachte, blafe:untetw 
dirnekle' und bt4ß suspen^rte, was fedoeh ailenxal 
wieder' zum' Yorschein kam uj^d kommen mufste/ 
sobald die Kraft- Abnahme des Kranken Hiebt mdir 
gestattete, die allöopathlschen Angriffe auf das Le- 
ben f drtzosetzen ?' So verschwindet freu] c3i durch 
oft: wiederholte^ heftige Porganzen der KrMts^-Aus^ 
skdilag gar bald ron der Haut, aber wenn derKraixke 
die erzwungene (unähnliche) Darmkrankheit 
nicht mehr aushalten und die Purganzen mcbt mehr 
einnehmen kann, dann blüht entweder der Haut- 
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Aw3cUa^, nuik wie vbr ^ wieder a^, <3d^i? ^ ^ 
atre.fsoni •enlwiekelt stck sa irgend einem IvSaea 
Symptome, da dann der Kranke > evfaer «einem 
«nvemüttderten^ nrsprüngiichbn Uebel, nock dne 
•idiitiecekafte,.9Berriitleto Yerdannng und Kräfte- Yer« 
Inet» s«r Zngafae;, tu erdulden kat. So, wenn die 
gewöhnlioken Aerzlekibittltche HantgeeekwSre^imd 
Fontanelle äuTserlick am Körper unterhalten, um 
dadordi eine ckronisohe Krankheit ^ii tilgen, so 
konnten ai» zwar n»0 damit ihre Abmeht eiareielien^ 
können dieselbe nU damit heilen, da soiohe kims<« 
Üohe Hantgesohwure dem innem L^den ganzircnd 
und allöopatkiach sind; aber indem derdnrökmekre 
Fontanelle erregte Beiz ein, wenigstens Euweilen^ 
slftrkeres (nniihnliohes) Uebel ist, als die in« 
wohnende Krankkeit, so wird diese dadurch tnwel« 
toi üuf ein . Pa«p Wochen snm Sdkweigen gebracht 
und suspendiil. Aber auch nur susp«näirt isruf 
sehr loirae Zeit, und zwar unter aUmiUigeir Alimer^- 
gfthmg . des Kranken* Yiele Jshre hindurch 'von 
FiOnAnneUen unterdrückte Fallsucht kam kteta :pnd 
fdUimhner wieder mim YOTsefaeine, sobsOd liian sie 
stflieilea Uels, wie AaUin ?) und* Andre. kreseu^en» 
Snrgaiiassn könnte abM* fixr die Kritze, ufad'Fönv 
tanelle fdr eine Falisuelit. neeht fremdartiget^^ /nicht 
unähnlichere Umstimmungs- Potenzen, nicht alloo- 
^apiischere, angreifendere Cur «Mittel seyn^ als die 
allgewp.hnliqh » aus vUngekaunten logredienzieA ge- 



i)c OIm« pliys» imcd. hb. f • oiiA» 30« 
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BiMcIiieB Recq[^ för die übrigeM aameoloseii , on« 
saUlMireii Krankheits -Formell in der biftlierigen 
Praxis. Aoch diese schwachen blolsy und unter- 
drucken und snspendiren die Udiel nur auf knrse 
Zeit , ohne sie heilen zu können , und f ögen dann 
finmer durch langwierigen Gebrauch einen neuen 
Kranlsheitszuständ zu dein alten Uebd hinzu« 

///• Oder die neue Krankheit tritt, nach 
langer Sinwirkuhg auf den Oi^anism , endli<^ bu 
der alt^n ihr unahnliehenj; und bildet mit ihr 
dtte compliöirte Krankheit, so dafs jede von 
ihiien eine eigne Gegend im Organism > d. i« die 
besonders ihr angemessenen Organe und gleichsam 
nur den für. sie eigenthiinüich gehongen Platz ein*^ 
xSnunt, den übrigen aber der andern, ihr unähnlf« 
chen fiberiälst So kann ein Venerischer auch tkoth 
krätzig werden, und umgekehrt« Als zwei sich 
unähnliche Krankbeiten können sie eiin« 
ander nicht aufheben, nicbt heilen« An-^ 
fangs schweigen die venerischen Symptome, #äli« 
rend der Krals-Ausschlag anfitngt zu ersdieinen, 
und werden susp^idirt; mit der Zeit aber (da die 
venerische Krankheit wenigstens eben so stark , ab 
die Krätze ist) gesellen sich beide zh einander^) 

• ■ i 

)) Nach genauen Yersuclien und Heilungen dieser Art 
Gomplicirter Krankheiten bin ieh nun fest überzeugt, daß 
sie kcSne Zusammenschmelzung beider sl'nd^ sondern dals in 
solchen Fällen die eine nur neben der andern im Orga- 
nism besteht, jede in deti Theilea, die^fui sie geeignet sind, 
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das istt jede nimmt hiob die für sie geaigneldn 
Theile d^ Organisms ein, und der Kranke M da* 
äujoch kränker geworden und schwieriger cu heilen. 
Beim Zusammentreffen einander unähnlioher 
acuter Ansteckungskrankheiteni z* B. der Menschen« 
pMken und Maserpi suspendirt gewöhnlich» wie vor*- 
hin angeführt worden, eine die andere) doch gab 
es ' auch heftige Bpidemien dieser Art i wo sieh in 
seltnen Fällen zwei sich nnähnliohe acute Krankhei- 
ten dieser Art in einem und demselben Körper ein« 
fanden und sich so gleichsam auf kurze Zeit com« 
plicirteo« In einer Epidemie / wo Mensohenpocken 
und Masern zugleich herrschten , gab es nntev 
3Q0 FäUen^ (wo sich diese Krankheiten einander 
mieden oder euspendirten , und die Masern erst 
20 Tage naoh dem Fockenansbmche , die Pocken 
ab«r 17, 18 Tage nach dem Masemausbmehe dea 
Menschen befielen, eo dals die erstere Krankhell 
YOrher erst völlig verlaufen war) dennoch einen ein« 
9|gea Fall, wo J^ Bussel^ beide nnShnliclie Krank- 
I^eiten zij£;leich an derselben Person anlraC MtU^ 
nty ^) adb bei zwei Madeheji Menschenpocken und 



denn ihre HeOang wird volbtibidig Bewifkt dondi doe nai^ 
gtaSbe Abweduelnng des besten goeefai fteiylpjij t s mk 
dcii fie Kffjjfy^ heuenden Ifitteln« iedei decMÜMtt In ^es 

vsbe und 2ia h€t€ i tin^^ 

1) 8u Tnmsaetions ef a soc« Ibr die inifrereai» ef 
and doE. knowL IL 

2) IndaiMd.CoMMslancnTMUUh.]ILS.4M^ 
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SUMrn znsamineiu /• Mannen >) will in seinir gmv» 
»n Pracsis nur inüFei Mddie Fülle beobachtet haben. 
Dergleichen findet man auch bei JBtimäiUr^ und 
noch einigen wenigen Andern. — 

Kohpooken bA Ztneksr 3) ihien ngelmS&igen 
Yeidanf neben Masern und neben Ftepurfrieedl W» 
haken* 

Kuhpockeo gingen bei einer Mewnrial-'Cio 
gegen Liistseuche ihren Weg nngeatert, wie J^ü^ 
nmt sah« 

§. 4L 

Uflgleiek Uafigeri ab die natiirlioken rieh m 
eniander in demselben Körper gesellenden und sieh 
sO'Oomplioirenden KrankheiteB, sind die durch ge^ 
wcAnliche Arztes -Kunst entsteheoden KrankheiUM 
GonpUcationeii) welche das zweekwidrige Sr^tBche 
Veff alniNi <d$e allöopathlseheCttrart) durch lan gwie* 
vig<Mi Gebraoeb unangemessener Arzneien n u w ege 
zQi bvingen^ pO^« Zar der natfirHohen KranUkstr^ 
Ae geheill werden seihe, gesdlen sic^ dainn diori^ 
anbaltende Wiederholung des titlpassetideii Arine iH 
ÄaMtels die nach der Natur seiner eSgentfaemli^ei» 
Kräfte zu erwartenden neuen, oft sehr langmerige» 
Krankheitszustände, welche mit dem ihnen unähn- 
licheii. chronischen üebel (was sie nicht durch. 
Aehnlichkeits-^Wirkung^ das ist, niicht homäope-^ 



1) In Med« snd phys. Joura« 1805. 

2) Opera, IL P. I. Cap. 10. 

3) lajBufelamfs Journal, XVO. 
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thisch heilen konnten) «ich allmälig zusammenpaa« 
reh und GompliGiMn , an der alten eine neoie^ nn- 
almliofae» knnstliche JCrank&ot «hroniaclier. Art lun- 
ZHsetzen^ und so den bnher einSeicb Kraulten dop« 
pdt krank» daa ktt&t, mn Tielea kränktr nnd ndfaMÜl- 
ba»u% ofi ganz nnkeilhar machen. Mdire in. änlKcben 
Jieixroalen zur Omsnltation au^estelke KranUMita^ 
fiille» ao wie andre in mediciniacliei» Sohriftth 
eiffäUte Kraakttigeachs^^liten geben Belege liieaBb 
Von gleicher Art sind die luhifigen FÄHe, wo die 
yeneriache Schankerijrankhflft, TÖreiglioh initKriUk^ 
krankhest» ankh wohl mit dem Siecfathame dea 
FeigWACzentrippers oomplkSrt^ ufer longwier^r, 
oder i»ft wiederiiolter Bdundlnng mit gvaftenGabeft 
unpassender Quecksilberpr^arate nicht heilt > aon« 
de«,*n neben dem indela allmälig «r»niglen ehroni- 
achtfn Qneckailber^-Sieeblhnfliie ') im Organismua 
Plata nimmly und ao milihm ein oft gransäme» Un^ 
gdMu^* Ton com^diEter Krankheit- bihi^- (uilet 
dftil aUgeyifiüteii Nam«n: T»dar«teTenen8ciielJu?aiifc« 
)ieit)y. die mm, wa mehl giü . unheilbar, I doch not 
mit grölster Schwierigkeil wieder in Gesundheit her« 



1) Denn Qaedkulber hat aulser den Kranktekgsyqpto*; 
men, welche, als das AehnUche, die veneiische Ki:aakJbi«i| 
homöopathiscb heilen können, noch viele andre, der Lust- 
seuche unähnliche, in seiner l^knngsart, welche bei An- 
wendung grober Gaben , vorzüglich in der so häufigen 
Oomplimtion mit Psora, ncfue Uebel niid giö&e Sterstttning 
im JUfeper amickteB» 
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§.42. 

Die Natur selbst erlaubet, wie gesogt, in einigen 
fallen den Zusammeatnlt zweier Qa dreier) nätür«» 
licher Krankheiten in einem und demselben Körper, 
Diese Complicirung ereignet sich abei% wie manVohl 
an bemerken hat, nur bei sich unähnlich-en 
Krankheiten, die nach ewigen Naturgesetzen einan- 
der nicht aufheben^ einander nicht vernichten und 
jdcht' heilen können, und zwar so, wie es scheint, dafs 
sich beide (oder die drei), so zu sagen, in den Orga- 
num theilen und jede die fnr sie eigenthiimliok ge* 
hörigen Theile und Systeme einnimmt, wie, wegen 
Unähnlichkeit dieser Uebel g[egen einander, auch ge* 
achehen kanUf der Einheit des Lebens unbeschad^« 

§. 43. 

Aber ganz anders ist der Erfoig, wenn zwei 
ähnliche Kranl^heiten im Organism zusÄnnnen'» 
treffen, d« u wenn zu der schon yorhandaen Krank«* 
hett eine stärkere, ähnliche hinzutriU» Hier zeigt 
sieht wie im Laufe der Natur Heihmg erfolgen 
kann, und wie von . Menschen gekeilt werden solllev 

Zwei so sich einander ähnliche Krankh^len 
können sich weder (wie von den unähnlichen 'in 
/. gesagt ist) einander abhalten, noch (wie bei 
der Bedingung //• von den unähnlichen gezeigt 
ward) einander suspendiren, so dafs die alte 
nach Verlauf der neuen wiederkäme, und eben so 
wenig können die beiden ähnlichen (wie bei IIA 
von den unähnlichen gezeigt worden) in demselben 



4113 

Organism n e b e n einander bestehen oder eine 
doppelt» complifiiita jCrankheU^faildeiü 

... §. 45* 
: NeinI stets nnd in jedem Falle Ternichlen 'sich 
eweit der Art nach }) zwar yerschiedne , ihren Aen« 
i^eroogen und Wirkungen: aber und den durch jede 
von ihnen rercusachten Leiden und Symptomen 
nach sehr ähnliche Krankheiten^ sobald sie imOr« 
ganism zusammentreffen^ nämlich die stärkereKrank^ 
heit die schwächere, und zwar aus der nicht schwer* 
zn errathenden Ursache^. weil die stärkere hinzu- 
kommende Krankheitspotenz, ihrer Wirkunga^Aehn- 
lichkeit wegen, dieselben Theile im Organism, 
und zwar vorzugsweise in Anspruch nimmt > die 
Ton dem schwachem Krankheits^ Reize bisher affi- 
cirt waren, welcher folgÜch nun nicht mehr ein- 
wirken kann^ sondern erlischt^)» oder'i(9iit anddm 
Worten) weil,- sobald die durch die bisherigeKroilc- 
heitS'Pbtenz rerstimmte Lebeni^aft von »der neuen 
sehr ähnlichen, aber atarkem, dynamischen Kruak« 
heits« Potenz stärker ergn£bn wird, sie daher von 
letzterer nun allein aiScift bleibt, wodurch die toih 
gängige, ähnllchei aber schwächere, als Mofii dyna- 
ihische Ki^afl^ Ohne Materie, ferner airf die L'eblaii»- 
kraft krankhaft* einzuwirken , folglich zu eodslirsfi 
aufhören mufs« 



1) Man sehe oben §• 26. die Anmerkung. 

2) Wie von dem stäfkeni , in unsre Augen faDenden 
SonnenstraUe das Bild einer Lampei&ilänime im Seh-Neiven 
schnell überstimmt und verwisoht wird. 

H 



tu 



!• « 



Es würdcaii sldi adir Tiefe Bdtpeile inm K^c^^l*- 
heilen anführen lassen, ^ die im Laufe der Natur 
durch KcBükheiten ran 'ahnliiclien Sjrmplaihem hö« 
niöofpaliiiflch g«hc3l wvrdMi, /vrenn wir vtm aloht 
eimiig «i jene (weidgen) eich eteto gleichbleihenden^ 
ans einem feAstehcDden 'Miasnv ettteprfngenden und 
daher eiMB bestSniniten NaMoas werthe» Kran1kliel<^ 
%ßä halten mürsteii, «m r&n tlwaS' B^stimmlefli an4 
Unzweifeliäfteni redcA m. höümea* 

Unter dieeen iraget die wegen der grofsen Zahl 
ihrer heftigen Symptome eö berikhliigte Mensehen-« 
pooken-Kraidcheit hervor i wdeh# sehten aahfreidhcl 
üebermift äfanlicfana Symptomen aufgehoben tt&A 
geheih hat» r 

Wie allgemein sind aieht die helligen i bis 2ni> 
Erblindung steigenden Aogenentzättdüngen bei deir 

Menechei^oche^ nndt siehrl sie heilte > eingeimpft,' 
eine langwierige Angenientzündong TOlIstSndig Beä 
JhMoHiuß ^) unid eine aadt« bei ZÄvjf 9) an£ iinmer.^ 

Bine yon nnterdriickteai Kop^dnde eatstaadene,L 
aweijähtageBiihdhe^wi4>h Ihr nach JßMit 3) gäaslleh«: 

Wie oft eioz^ngte dieMentehenUittter'-KMilfchestl 
nicht Tanhhmgkeit nnd^ Sohweifithmigkeitl ntiA 
beide . langwierige, iUeb^l hob. eie«,' als »ie fl» ihiw 
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1) Trait6.de rinocuhi^ioi^.fivtQ^ 

2) IleiUkunde für Mütter.,. S.^ Wi, 

3) Inteipfes eUmcns^ S» 99[3r 
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«käofigee SymplMS ^ar'MmitDliffiipöök«, tiil«! dtffih 
4i9lb kpnift« ^ dufeb üehblidUMit etaii to» Ooet« 
i^okuarg ^MtltfianikM^ gr<>bt, karld Oweliwiilii ids 
-liiikeii HodAhtf hälM, ,lH# Mhin^) bMl>Mlifdt0. UM 
eibe* ahnlldlö H(xfoa||esdi«nibt Wflrdf ipt>n Hir üktrfr 
desh Aagen eAae» «nddhi'BeolMi^ht^r a) . g^Mill«' t 
So gelKka auok' urittr die' bdtdxvrtiiMkeisr Z«- 
^le der Mcfittokeajbodkcr «Itt nilKraf!tig«r Stali]^ii||, 
mmt 810 l^siegteidabtr ak ähiiUcke'iKmdLklrciltkj^ 
teii2 «iiaa' Ruik? aatk i^^ ^40idte'<«:4) Baoba^klhmgjv 
^ Die z« Kn&pookcin kommende Sfenacfcet^dokej»- 
J&ankköit habt, >ivia bakantit, «ben ad^olil il&ar 
gröfierti St«i*k^^ als iiati^ gtofran AtkblichbQt)^ Wi- 
geü, *aqme#a äogMob' günaUoh^ boiiKrop4Cliiik>kf|> airf 
mul läfel 010 :üickt' ani# YoUaiidiiiig fottiimtti :db0h 
^rd. • hkiW^derUitf ^uvefc ' ^ia ihrer Rtile «chon 
Äalie gekmfltufaiie Kubipecka)' Uirev ^oftei» Aehi^ 
Jttakkett^ wvg^n^ di$ darauf ausbredianda Memalieii- 
pocke homöopathisch wenigste«! - um ^mlaägeäkint 
dert und gutaitiger gemacht, wie Muhry 5} inrd tiefe 

Aikbe betsen^ttb ^ 

-t 

• :• • . • f ' = ' ♦' •^* 

1) N^e. fleUait a«r ttbdtärpeekeii^ Ulm 1769. &€e 
cotid' s]^etiis« €f b»k N0. ' !#; - *' \ 

2) Bbendaselbst. - -'• * 

3) Nov^AetCNar. «ftti. iM^f: 0bau'22i. 

^ lr«abiMit Vo»d6ttiKtttak»ftitiidtut mEEbrng^^ f 783. 
5) Bei RoUrt JViUany über die Kuhfibckeoimpfaig/ 

H2 
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Oie.eliigeiJiiiA6,K«hpocke| dem Lympli^ 

anfser Schatspockenstoff, auch noch ^eD/Zmider 

za eittem aUgeln«in«i HantaiiBflchlage andrer Natur 

TOn (selieii gröfsero,' eitemdan) gesrcähnÜdi kleinen» 

trocknen» anf rothen Fleckchen sitzenden^ spitzigen 

Blüthen (pfinpü^Ot <^ niit nntaiditfchten, rothäen, 

.runden Hau^c^chen enlhSlt, nicht selten mit dem 

heftigsten Jncken begleitet» welcher Ausschlag bei 

nicht wenfgoi Kiiidem. auch wirklich mehre Tage 

.rbr» öfterer jedoch nach dem rothen Hoie der 

.Knhpocke erscheint» und, mit Hinterlassung kleiner» 

rother» harter Hautfieckchen i in ein paar T^gen 

yergdit; die geimpfte Kuhpocke» sage ich» heilt 

durch Aehnlichkeit dieses Neben '-Miasms ahnliche». 

'.oft sehr alte und beschwerliche Heutausschläge der 

Kinder, nachdem. die Kuhpockenimpfang bei ihnen 

', gehaftet hat» vcUkönrinen und dauerhaft nach. Ho- 

möopathiei wie eine Menge Beobac^er bezeugen« 

Die Knhpocken^ deren eigenthümlii^s Symp- 
tom es ist» Armgeschwulst ^) zu verursachen, hteilr 
ten nach ihrem Ausbruche einen ges chwoUen'eib' 
hidb gelähmten Arm 3)w 



«>i*i 



1) Vorzüglich Ctapier^ ßurel und De9ormeaiu^^ im 
Bulletin des sc« m^dicales, publik par les membres du 
condt^ central de la sog» de miidecine du d^partement de 
rEure, 1808« So auch im Journal de M4deciiie oontiouf» 
Vol. XV. S. 206. 

2) Balhorn^ in JSufllawPs JoumaL X. ii^ 

3) Stspsnaon in Dunamt Anaais of medicine» Iiustr. U. 
VoL I. ikbtfa. 2. Nq. 9. 



117 

Das Fieber bei der Kuhpöeke y iirelches' sich 
zur Zeit der Entsfekung' dea rotheii Hbfir einßndeti 
heilte homöopathisch eni Wecheelfieher bei zw^ 
Personen, wie JEUrrdege der jüngere ') berichtet , z»r- 
Bestallgnng dessen) was* schon */. HurO&r^) bemerkt^ 
hatte 9 da& nicht 9wei Fieber (ISmliche Kranäkh^^ 
ten) in einem Körper zugleich bestehen können« --* ^y 

In Fieber und in Hustenbesdbaflbnheit habea 
die Mauern viel Aehnliehkeit mit dem Keichhueten. 






1) In SufelamTs Jöxm^ der pr. Äizneik. XXIO» 

#• 

2) lieber ^e venei^» Krankheit. S« 4* 

^) Die an dieser Stelle in den vorvorigen Aasgaben 
des Organons beigebrachten Beispi^e von kngwierigen^. 
.durch Krätze geheilten Siechthumen können, zu Folge der 
Entdeckongen und Aufschliissei welche ich im ersten Thcale 
mdnes.Bnchs von den chifonischen KrankheiteaT 
gegeben, habe^ mir in gewisser Hinainhl ab hemtfopatbiscbe 
Heilungen gelten. Diese da versehwindenden graben Siech-^ 
thume (vieljährige, Erstickung drohende Engbrüstigkeiten^ 
und geschwürigeLungensuchtep) waren ursprünglich schon 
psoriscben Ursprungs, — weit gediehene, Leben bedrohende 
Symptome einer schon vÖlBg aus dem Innern elitwickelfen, 
alten Psora, welche durch den von einer neuen Ansteckung 
erfolgten Kratz -Ausschlag (wie in solchem Falle stets ge- 
schieht) in die anfache Fo^m primitiver Kratz -Kranldieit' 
sich wieder verwandelte, wodurch die alten Siechthnine; 
und lebensge&brhchen , Symptome . verschwanden. Eine 
solche Umwandlung in die primitive Form ist daher nur in, 
so fem eine homöopathische Heilerin jener weit gediehenen 
Sjrmptome alter, hochentwickelter Psbra zu nennen, als 
die neue Ansteckung den Kranken in die ungleidi gün* 



und defduJb u^h B9$ipultoH% 44fs b^ einer rEpi- 
domifl^ wo beldo henpsehtea , riefe Kindev, wdcbe 
die HaMTii. dftm«]a ül>er8t«iidei}: bnUeii, rom'Keioh-' 
hurten m dieaier '%i4ei^e fr^i bliebet]* Sie würden 
eile «nd aueb in der F/^lge, rom £Lei6bhp»i«^ frei 
undMuutaiteckber dm^'die Metern gewoirdun seyn^« 
wieiw der KeicbbuslM ntebi eine dep. Meff^ero Mr. 
«nak Tbeil öhnli)cbe Krenkbeit w)ire| d«^ ist^ «^enn 
er Mßh einen, eb^ltoben JBepteul^i^blifg, wJe d^ leifs^^ 

tem bei sich führte. So aber konnten die Masern, 
nnr Vieleif und nur in der gegenwäriigei;^ Epjdeinie 
von Keichbusten^ homöopathisch frei erhalten. 

Wenn aber die Masern eine im Ausschlage, 
ihrem Hauptsymptome, ähnliche Krankheit vor' sich 
haben, da können sie dieselbe. ohne Widerrede fiufr 
beben pnd bomöopathi$9h heilen» Sow^rd eine lang«: 
vierige Fleebte fquol ^u^biiOPbe der Ms^sern spgleichf 
gihBlicb und dauerhaft (hcmiöopaihiscb) geheilt ^\ 
wie Kottum ») beobachtete« Eifa äußerst brennender, 
iechsjtfhnger, frieselarllger Ausschliaig im Gesichte, 

am Halse und an den Armen, von jedem 'Wetter- 

. ■ • . ' _ . , . ' _ .. ■ . , 

W!eclji3el ctf^ii^euert^ ward von hinzu komnienden. 
Maeerii 9x1 einer apfga^cbwoVwen HauuFUfche; 



sdgere Lage setst, nun w^ leichter VM der gaifsen Psora 
durch die antijpsorisöfaen Aran^ieifi geheilt werden 2a kennen.- 

. 1) lilemens de m^dec«. prat« de Jf» Cullsn traduits, 
P. n. L 3. Ch. 7. 

2) Oder wenig^tepf ^i^ Symptom .hin>yegge^9fmiien. 
. ^) In ßufeland^a iü%mA/SX^ iiuS^ 50*; 
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nach dem Verlauf d^r HiA^ni war dasFriesel geheilt 
imd'kaiiimclA wieder 0* ' ^ 

■.'; ■ ■;■ ■•■§. 47.; ■ •'. .■'■••■• ' • 

Unmöglicli ,tann ^ es für d^n Arzt eiqe . deutli* 
ctiere HJid überzieogendere Belehrung, aU diese, Re- 
bell, .welche Art ypn künsüicher KrankheiUpptenz' 

■.•.••. ■ > . 1^ . . ^ . 

(Arznei) er zu wählen habe , um ,iiach dem Vor- 
gaQge in der Natur gewifs, schnell und dauerhaft zu, 
heilen» ... 

^ v . • • • - - - • ■ ' . • ; 

, Im. Laufe der Katur kann,, wie wir i^us allen 
diesen Beispielen sehen, nie .und i^ keinem Falle^ 
und eben so wenig hiittels Arztes Kunst, ein vorr. 
handues. Leiden und Uebelsey^ ron einer ^nähnli* 
cheni auch noich so ;$tärken Krankbeits - Potenz auf«, 
gehoben un4 geheilt wenden, wohl aber. Qir^zjg. von 
einer an. Symptomen ähnjicheoi etwas 
8 1 ä r k e r n , nach ewigen unwiderruflichen Natur« 
Gesetzen, welche bisher verkannt waren* . < . . 

§i 4aL . • • • 

. : Wir wilrden TOn diie»«* Art iiehtelr, iiomöopa« 
diischer Natnr»8eiliiiig«ii '. noch «rtit mehr^ finden,; 
wenn theiU di^ Beabacbter mehr AufiBierkselnkrit^ 
ftttf sie gerichtet hätten y theils meän es . der , Natur 
nicht an Jioinik>p^tfai;||chen Hiil&«*£raikkheilen;^e^ 
bräche« 



1) Bauy über d^'^Werth des hoiBÖop; 
Heidelb. 1824va8k . 



Die grofse Natur selbst hat za honliSSopathiscIieii' 
Heilwerkzeugen, wie wir. sehen, fast nur die wem* 
gen miasmatischen, festständigen Krankheiten zur 
Hülfe, (die -Krätze), die Masern und die Menschen* 
pocken Oi Krankheitspotenzen, die ^) theils als Heil« 
mittel lebensgefährlicher und schrecklicher, als das 
damit zu heilende Uebel sind, theils solche (wie die 
Krätze), die nach Tollführter Heilung selbst wieder 
Heilung bedürfen, um hinwiederum vertilgt zu wer« 
den; beides Umstände, die ihre Anwendung als ho«« 
möopathische, Mittel schwierig, unsicher und gefahr« 
Uch machen« Und wie wenig giebt es Krankheits- 
iZustände unter den Menschen, die an Pocken, Ma« 
aem und Krätze ihr ähnliches Heilmittel fänden ! Im 
Laufe der Natur können defshalb auch nur wenige 
Uebel sich mit diesen bedenklichen und mifslichen 
homöopathischen Heilmitteln heilen, und es erfolgt 
nur mit Gefahr und grofser Beschwerde, auch defs« 
halb, da die Gaben dieser Krankheitspotenzen sich 
nicht, wie wir doch mit Arzneigaben können, nach 
den Umständen selbst verkleinem; sondern mit der 
ganzen geiähriichen und beschwerlichen Krankheil^* 
mit der ganzen Menschenpocken-, Maser-* (und 
Krätzr) Krankheit^ wird der mit einem alten, ahn». 
Hohen Uebel Behafbete überzogen, um ron letzterm 



1) Und den Hautausschlags -Zunder, der nebenbei in' 
der Knbpocken-Lytfiphe befindlioh ist.' 

2) Nämlich die MeDschenpocken und Masern« 
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zu genesen« Und dennoch hoben wir von diesem^ 
glücklichen Zusammentreffen, wie man sieht, schSn^' 
homöopathische Heilungen aufzuweisen, als eben s^ 
▼iele/ unwiderlegliche Belege ron dem in ihnen Wal-* 
tenden, grofsen, einzigen Namr-<Heilgesetze« Heile 
durch Symptomen -A^hnliohkeit! ' 

§. 51. 

Dem fähigen Geiste des Menschen wird dieses 

Heilgesetz aus ihnen kund, und hiezu waren sie Un^* 

reichend« • Dagegen, siehe ! wdchen Vorzug hat der 

Mensch nicht ror der rohen Natur in ihren ung^ 

fahren Ereignissen 1 Wie Tiel tausend homöopatU^ 

sehe Krankheitspotenzen mehr zur Hülfe für die }^ 

denden Mitbrüder bat nicht der Mensch an den übet^ 

all in der Schöpfung yerbreiteten Arzneisubstanzeul 

Krankheits«Brzeugerinnen hat er an ihnen ron aHen* 

möglichen Wirkungs^Verschiedenheiten für aUe- die^ 

unzähligen, für alle nur erdenkliche und unerdenk« 

liehe natiirliche Krankheiten, denen sie homöopatJii«-^ 

sehe Hülfe leisten können *— Krankheitspotenzen 

(Arzneisubstanzen) j deren Kraft nach • vollendeter 

HeiUAnwendnng, durch die Lebenskraft besiegt, ro» 

selbst yerschwindet, ohnedner abermaligen Hü^zus^ 

Wieder-^Vertreibimg, wie die Krätze, zu bediirfeit "-^ 

künstliche Krankhdtspotenz^i, die , der Arzt bis an 

dieGränzen der Unendlichkeit verdünnen, zertheilen, 

potenziren und in ihrer Gabe bis dahin vermindern 

kann, daCi sie nur um ein Kleines, stärker bleiben, als 

die damit zu heilende, ähnliche, , natürliche Kranke 

heit; so dafii es bei dieser unttbertreffiichen Heilart 
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(«toes ^heftigen Allgrifis Auf den OrganUm iMdavfie 
^m «ach ein idtos, iiartaäckiges U^bel ausi^uroUenv 
>a^ 4<iA; di«ie Heiiart nur ejnea 8|iti£beii| uam^kli^i 
cbm, ua4 <loich oft ges/cliwin4&ii Uebergung aua d^Hr 
^l^^flea^ natöi^Uebw Leiden m die erwüm^luei 
dauerhafte .Gepi|n4]|ept:8eliea lä&t« . , , ^ 

S. 62. 
^ V^mögUdi kaan ein ter9ländiger A)rätt nabh je- 
nra' aoiineakUir ejnleuditeiidett Beispielen 'nocb itf 
t{er gewöjbnlicheni* eilen: M^lcin fortfalirftn» niit 
(alläepaibucl^u) Arzofie^^ w^l^Jie Iwmeü .direelen^ 
pMhiaclien (bomöopatlmolieD) Betug auf die zu hc&*. 
li^de Krankheit haben, 4en Körper, wie bisher ge«**. 
tebeb^ iK 8#|pen am weniglien kjrdnken Theilen ao-^ 
Zugreifen durch Ausleeren, Gegenreizeo\» Ableiten,*, 
u* t; w, ^^^ ^^ ^^^ Anlbpfarung der Kräfte einen, 
dein ursprünglichen gM« heterogenen Und tinlrhii« 
li<jheli KranfcbeiU-^Zttstand eum Verderben des Kran*' 
ken herbeisufiibren dlireh starke Graben von Gemi«^ 
achen pielst ungekatinier Arzrieteui deri^a Gdirasitk^ 
dann keinen andern Erfolg haben kann» alä der akh) 
nach ewigem NaUnr^Ges^bs^n- In den ohbu erzihlten 
und ao in aUen ikbrigen Fallen In der Welt zeigt, wo* 
eine UnSfattlicthe Krankheit, zu der andern in den 
inensjchlichen Orgaüaism geräih, ttiunBch, difs nie^ 
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l) M« 6. oben in der Einleitung : Hinb'lipkaufdas 
bisherige Mediciniren, u. s. w. und knein Buch: 
Die Ailöopathie, ein Wort der Warnung fiir 
Kxan.fce.iedeiiA.ft, Le^z»/b. Baiungärtner.' '^ 
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in Krankheiten eiiid /Heilung dadurchf 
fOiidejeu 8tetß ^Ln^ Veir9'ohlimm'«7,uii^da- 
d'ar^oh etfolgt, ~ äUq keiuöii oädl^f'n.Erfolg.kan 
|>^&kann| ala ä^ü ^iitw«dev: (w^U ^ath. d^Jöoi; Vorn 
gADg« in der Natur« b<Qi /^ t die «lUiie Ei^aitUhefttint 
Köiper 4h hinaiilyetmde u n^ökfi Hie!h e acjh^iichei?^ 
Abweiiet) die oatUvliolie Krankheit bei mllderidlöo-^ 
pathi«eher^ selbst noch ^M, lang'danemder Cür^ 'untel> 
Schü^i^chang 4^ Erwken, hleibl, irie li^ war») öAe» 
(weil nach dem Vorgange in der'Nat«^, bti //^ dba 
neue stärkere die schoji^vfu^handene, schwächei^e, 
Unäiiijf 1 iöli e Aw: Hilf korze Ziek/fiiikten^Ufdi Macht 
ited sui^peiidirt) daft durch heftigen. Angriff auf ddw 
Körper müt sterlo^, allöopathiaehen Ai^zneiea da» 
nrtfpriipgUche Uebel atif einige Zeit zu ^eiicheni 
i^dheiBt, nm wenigstens in gkietter Stärke wieder aw 
kommen^ oder räch wohl, (weil nach dem Vorgangs 
in der Natur, hei///., iwei «oh onähnliokec Er£|nhw 
heiten, warn beidi9 langwierigeif Art und gleiph stärkt 
sind, jadben einahdss im Orgäniam Platz üefameii 
s|ch complietren) dafa in solchem EaUe, wi^nn' 
der BatürliQhen: chiionischen Krankheit vdxn Arzlei 
entgegengeselzDeh , 'unähnlichen Kraiikheiiapotenzent 
und.allöopaihischen Arzneien in heftigen Gäben i^ndc 
lange angewendet werden^ solche allöopathische üu- 
veoi ohne idmab dte^sprtixiglidfae(ufiiämiiche) diro- 
nisehe Kiankbeit auftiahen und bellen zu kBimen^ 
nur noch neuö KuBst*Kraukheiten daneben^ ereeu«^. 
gen und d^n Kr^iikeUi wie . die tägliche Es£9&rungv 
Idhkt, 1uw.'Fieits Jtiiraiiker* machen und imhbiibai^. . . ^ I 
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§. 53. 
Dte wahren , smften Heilmigen ^schekea, wie 
man. sieht, blofs auf homöopathischem Wege, ei« 
nem Wege, der, da wir ihn aach oben (§. 7 -— 25) 
auf eine andre Weise, durch Erfahrungen und Schliisae 
fanden, auch der wahre und einzige Ist, wodurch 
die Krankheiten am gewissesten, schnellsten und 
dauerhaftesten ron der Kunst ausgelöscht werden, 
weil dime Heilart auf einem ewigen, ^triglichen 
Naturgesetze beruht 

§•64. 
Dieser,, der homöopathische Weg mufs, 
wie oben (§. 43 -—49) erinnert worden j auch 
schon defshalb der einzig richtige seyh, weil er 
imter. den drei einzig mögüohen Anwendungs-Ar« 
ten der Arzneien gegen Krankheiten der, einzig 
gerade Weg zur sanften, sichern, dauerhaften Hei- 
lung ist, ohne auf einer andern Seite Nachtheil zu 
bringen, oder zu schwächen. Die rein homöopa«^ 
thische Heilungs-Art ist der einzig richtige, der 
einzig gerade, der.einidg durch Menschenkunst mög-« 
liehe Heilweg,, so gewiis zwisohön zwei gegebenen' 
Funkten nur dne .einzige gerade liime zu ziehen 
möglich ist. ■ * 

§. Ö5, 
Die zweite Anwendungs «Art der Arzneien in 
Krankheiten, die allöopathische oder, betero-^ 
pathische, welche, ohne pathischen Bezug auf 
das eigentlich Krankhafte. tm Körper, die von der. 
Krankheit . freieslen Theile angi^eift, um das Uebel 
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'durch diese abzuleiten und auf dieee TTeiBe, wie 
man wähnt , fortznscha£fen , war biaher die aHge^ 
meinste Methode. Ich habe sie oben in der Ein- 
leitung ') abgehandelt und werde ihrer mcht weiter 
gedenken» 

§• 56. 
Die dritte^ noch einzig übrige ^)j und aufser 
den beiden gedachten noch einzig mögliche .An« 
wendungswise der Arzneien gegen' Krankheiten 
ist die aSipathische (enantiopathisch'e) 
oder die ^alliatiTe, womit der Arzt bisher noch 
am hülfireichsten scheinen konnte und des 
Eoranken' Vertrauen noch am gewissesten zu ge-» 
winnen hoffle^ indem er ihn mit augenblicklicher 
Besserung täuschte* Wie unhülfreich aber und 
iwie schädlich dieser dritte noch übrige Weg in 
nicht sehr schnell veriaufenden Erankheiten wär^ 
wollen wir jetzt darthun«) Zwar ist er das Einzige 
in der Cur« Art der AUöopäthen 9 was offenbiren 

1) Hinbliek auf das bisherige Medicini- 
ren, u. s. w« 

2) Man m{k)hte gern eine vierte Anwendüngsart der 
Arzneien gegen Krankheiten erschaffet!, durch Isopathie, 
wie nian*s nennt> nämlich mit gleichem Miasm eine gleiche 
vorhandne Krankheit heilen. Aber^ gesetzt auch , man 
vermochte diels,. was dann allerdings eine schätzbare Erfin« 
düng zu nennen wäre» so würde sie die Heili^ng, da sie 
das Miasm nur hoch potenzirt, und so, folglich, gewisser 
Maben veiHndert dem Kranken reicht, dennoch nur durch 
ein SimUUmum dem SimiUima entgego» gesetzt | be^ 
wid^en^ 
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fiiBf^ imf eHmi'Th«il'<ks Leidens 3er natüifieheA 
jSniiklMit '.'kiitifii; ab«r wekfcen B^ugt Wahrlich 
nur dm (den irtiigikehrlei)/ weldier, wenn m«ft 
^n «ehisaiklisoli firmkeu lu^ht' tüaii^fa^ ul^d a^iiielr 
nicht spotten wiU| am meisten vermieden werdel^ 
sollte. 1 

n '\ : '•: /■ §. b7. ' "' 

Uda 8Ö aodpiAisch zu verfahren > g^t ^ 
aolcher gewöfanücherr Arzt gegen ein eb|£€lnei9| be«^ 
Ic^w^Kches SjAiptom unter den vielen üiKHgdn^ 
i^on ihni AidA geachteten Symptomen d^r Kraids* 
hch, ein« Aitsaiei^ vo» welche» ea bekannt isd^ dafft 
sie das gerkde Gegentfaeii des zn bes^jhwfchtigendeÄ 
KriEiidd>ekb*Symptom9 £iervoiit»rliigt^ nrövod er deirt^ 
baoii sufolgä der &hbv seit mehr als fiulfzdm Hun^ 
dert Jahren TÖrgeschriebeiien' Hegel' der oraiteA 
|DedicfcBis€&en9elial&(0aftfrai-Mi eonirariki)^ diW scIdeiK 
njgste (palliativ^) UvlSe erfrärte^ kate« Ei^ giebc 
itnilie Oilbenr If ohnuift gegen^ Sehnierzetf aller 'Ai^ 
mreil diese Arznei die Empfindang ^cliJiell Betäu&t^ 
nnd giebt eben dieses "^Mittel gegen purchf^IIe« 
fireil es, schnell' die wurmf örmige Bewegauag ; dea 
Puno^anals 'bemi^t udd deniselban alsbald UaenH^ 
pfindlicii nvaeht, imd so oudh g^e^ Schlaf fosig' 
kefC, weil Möhiäsaft schndf eiÄetf ^Igral&t^, stüpf^ 
den Schlaf äuwege bringt; er giebt Farganzen, wo 
der Kranke schon lange an LeibesV)erstopfung.1ina 
Hartlejbigkeit leidet; er läist die verbrannte Hand 
ili: kaltes W^^sser tauqh^M waa dujL\oh die Kälto 
den Brennschmerz augenblicklich wie wegzuzanbkrir 



und MMgd atf Lct^enftwärm^ kU^f *d w$»a^ 
fiadeis die ätt avgebbKohScb wwfirmek^, ^iitttt läfti 

d urch erl a)iigei4>li€ftlf di b^ieÜt tusd ef <}Biiak& ififitii!^ 
und wendet 80 noch ^ftigc^ andre opponirte (anti- 
patb&c)be)Hjil&reraa^altibgen'aii« ?doeh> au&ei^ die- 
sen mp^r nöoh 'wMige^ da d«r gen^^c^ficilicb AvMfüf 
kuBst nur lyon #eBige« MUteüv eiliige' e^esttöfliliclii 
(Erst*-) Wlitkung bekaant Ist. ^ 

•' / ' ; ' §. 68.- -:'-*; 

^ .Weiib leb auch 1:^iiS^tbi||ttiig .dienet An^ 
nei - Anwendung den Umstand übergehen wollte, 
d^fs hiebei sehr fehj^evhäft symptomatisqh 

(s* Anm« zu §• 7»), nur einseitig für ein ein- 

.. • fc . ■ , . . . ■ . ' . . 

zeln^s Sjmpjtpm, alsp nur fiir einen kleinen 
Theil :des :GaB(zeii gesorgt wtvd', wovoä oiEenbair 
nicht Hülfe fiir da^ Total der K^ukh^t, die aücäii 
cier firanke wütisbheii Kanti; ^ erwarten ist, — ^ 
iso inufs man doch auf der andern Seite die Hrfah« 
rung fragen, ob wohl in einem einzigen Falle sol- 
chen autipathiacheii Ar;|pnQigjebraucha gc^n .ein4 
langwierige pdeir (whalteudis Besohwerde^ Bach.ier^ 
folgter,^ kurz^ dMcvndeir Erfeieiitei*ttn|^9 tticht eine 
gröfsere 'Ver^chHmmerung der so palliatir Anfangs 
beschwichtigten Beschwerde i. ja Verschlimmerung 
der ganzen Krankheit erfolgte 1 und da wird jeder 
fiufmerksame Beobachter übereinstiuimen ,. dals auj( 
eine solche ^tipathiache,, kurze £rleiohtening i^ 
derzeit und ohne Ausnahme Yeischlimmenuig 
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erfolgt, obgleich def gemeine Arzt diese nachgangige 
Veftehliiienieraag dem Krenkea anders sü deaten 
und iie auf eine eldi jetzt erat offenbta*ende ,Böto^ 
Ugkeit'der urspitinglichen oder auf eine Bntstdxung 
einer neuen Krankheit zu 8<^hieben pflegt '> 

• ' Ndch nie tn der Web tf nrden bedeotende^ym« 
plomeanlidtfinider Krankheiten dnn^ solche palfia« 
ÜVe Ge^nsäüse behandelt ^ wo zdcht nach wenigen 
Stunden das Gegentheil,' die Rückkehr^ }^ offenbare 
Verschlimmerung eines solchen Uebels erfolgt wäre« 
jGregen langwierige ' Neigung 2x1 Tagesschläfirfgkeit 



1) So wenig auch bisher die Aerzte zu. beobachten 
pflegten, so konnte ihnen doch die «luf solche Palliative 
gewils erfolgende Verschlimmerung nicht entgehen. Ein 
starkes Beispiel dieser Art findet man in /.i?! Schulze^ Diss« 
qna coTpoi» humani' tnomentanearum slleraäonnm speci- 
ndna qaiied^m ^^pendentnt, Halte 1741. §• 28. . Etwas 
Aehnliphes bezeugt Willis^ Pharm« rat« Sect. 7* Qap« !• 
S« 298* .Opiata dolores atrodssimos pleramque sedant at- 
que indolentiam — - prociirant., eamque — aliquaipdiu et 
pro stato quodam tempore continuant| quo spatio dapso 
dolore^ mox recrudescnnt et brevi ad solitam ierodam* au- 
gentttir. Und so 8. 295 : Ekactis opii viribus ilEeo redeünt 
tortnina,' ilec atrodlatein niam remittunt^ nisi «him ab eo« 
dem pharmaco rursus incantantur« So sagt /• . JBunifr 
(über die vener. Kraakh.^ S. 13«), dafs Wdn bd Schwachen 
di^ Wirkungskraft vermehre, ohne ihnen dne wahre Stärke 
mitzutheilen , und dals die Kräfte hintennach in demsel- 
ben Verhältnisse wieder sinken, als sie zuvor erregt worden 
waren; wodurch man keinen Vortheil erhalte, 8ond^:n die 
ftöAe gröistehtheils' verloren gingen« 



f^rordttA« ttatt d«n in iOäwEnlwiAsahgetmm^ 
teifudte Kifffee^ und dtt er aus jfe Wirkt faitie, iiA&m^di^ 
Tflgessehltfrfgkelt :») -^ |[»geii öftei«^ nteltdielEM 

|>loio6 der Kimiklieit ^ tfehii) Abeadi Df^biieiift) dei^ 
Aeiiier Eretwfrkimg infolge dieee NmIh «hi€tti (be^ 
tSUbten^ dnioitiieii) Seklaf £aW«g«i bMclHe, äbei^dM 
foTgendeü MJiehte wurden datin Bodb dt^hlaflof^^ äU 
rt^herj -^ den ehronieehea Duf chfSIhen äisi^^ mäHi 
Sbtte äikt dte übi^igefi Ki^üiikheiUteleheoi R%ckai^ 
ttinAiaenj eben^ diesen^ in itdber Enl^irkiihg^ L€S<|l 
tf^tdpfendM itöhMäÜ entgegen, und itä^h kütTkfi 
Hemmung des Dari^bfanii ^Kretd derselbe Idnt^di-^ 
mir desto ärger ^ «^ heftige ^ tA wiedeiieebriMd^ 
Sbhmöfzen all^ Art kennte man mit dem, ÖelBÄI 
becanbend^f Hoknaaft nur auf katw Zei£ nnfc^ 
AiTSf^skeny'dbnn^ kiÄuen aief stets ei-k<a^, eft nnekrlj^i^ 
Hcb^i^ASliet^ iriederzorMk, oder and»e/ Wel« aebllifli^ 
jtt^e Uefail dä{&r# -^ Öegen alt^n^ Kaifbttnisten WMH 
4^t gemekie Ar2t nfi^ls ßes^erea, aU' den jeden It^ 
üfr S^ BrsltHrkuttg^'tmlerdrätkend^ ItfobnafAft !^ 
gebett^ lü^her da^^^on die «rste Naeta yf^tl^lif 
sti^w^gv^ tfber die folgenden MSehief nur de^fo «äw 
l(e^^nii<di< Wird ,^ und wenu^ et dann nockinaU und* 
äbertnais wie diesem Patli»dv'e in lochgeslefg^rt^ 
9akM^tltiterdriiek€ üAtiyM kottimtti^beriiiii^NiiHiN' 
«ijbweifii fain^n^ ^^ einfe ge^bwä'ehle Harnblase nnd^ 
däber riäirende Harnrei^baliüng suehle inan dnttrl^ 
den antipathischen Gegensatz der die Harnwege' auf- 
reizenden Cantkaridenlinetur zu besiegen^ wodurch 

I 
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scUimtaieä^ und die Nase iitaiE^TatetopftlrHrirdff'4^ 
mit 'den te der Erfsini^iiiuHig ^e MtuVelbehr^guBgi 
stark aofrel^seiAleiLPoteiiseiii^-denSäeM and!<{«ni> 

GalTafaiua'fHsetzte' tüBiixl lai&gvjer]g'>rieliwache» ioat: 
löliibigfe Ofieder aclmell .in tbätigere Ißimsgoxigip k^* 
Kol^ ftiMBciCdiie N4ulhwilipmg>/(war^gräaUcaie Brt^ 
tmlg i läller* MvskUflEeiib^lrkeiti :iind: vbllendeteliabit 
3auUgjt:4f- ihk iAdprlaiaeiKtWoUbe XBaiii>:Iangwimigeitf 
Bltttatidräog nack.iIein^jKöpfe rvtegoehme», ialierieai 
eriilglb;d«fräiif 8teta giK>rai^ie>BlutaufWaIiailg) '4-4<idie: 
Ubndlge^TrBgliöitf d«ciK<>rpe];i>^ mtd i6eiale^örgalib^;tiyt» 
lÜtitbfflSikfiiidKkeit gejiaactj i *wlelohd > io; viden: IByfhoM^. 
JibAem .Voiftainnsßhiixi, weißt i £i : geifaeiiie^ AoriniGakbiBal} 
anll; iti((bU> B^aäernüzu ibehandtiai ;«!$. xtiit .groTatlp 
QlibeoiBitldidaii^weil dieberüins 4cr ktäaigsteh, «ti^ 
munternden und beweglich machenden ArsailnülieF« 
aey; ihrer ünwissenheit^kr c3)er nicht bekannt, dafa 
di0jäB<W{ffbdig|blofs £i«t^irkt£DgLiat,riiddtdaa der 
(i^gmUm nachvdbitielbea jedeamal^an i der Nfl4lwirir4 
iwfßti C0ej)ea^]rkiing)')id tineiidastOigpofsiäreSBdtädH 
butigi^ fiiid^Beivte^ungalbsigkeit^'dftä iailjr iü' LähsMfai^ 
4«>r fieiateä- iumI Köi^er-Oi^gniie {tdtd HS^d). xtiiti Gm 
wjUbhfei^iiverffiUti :^ isaktaimtht^ dafif getadti /.dieb 
jttkigea^ iKrankUeited «l^diB >jtte Anl.^ jnc&itefi iftii;difBb 
]liar.t<)iptiomttei];^ra»^j^(hiacfa«ti iBaMriad fätl$irttiM# 
«ni]^hUta*8iiniIatArbfiD«:;^ Denldew aoluseiki» 
]ßiila ih Säebeüei» fn>h}dokt.<ieir Atet<altdr:St;httIdl)][ 

1) M. 8. Hufeland in.beineflk Pamphlet: die Homoo" 

"^^ 12 
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0eho» nit det" jpnrten Gäbe Tmi iCin Bebier }&r a 
l|sinj[- den Pult . verlaiigsaiuenideo ). linvorniisbhfiiat 
Bttjf^ür^Fingeiliiit. an£ jDcte« Sükidttn iaügaamer er«* 
aimuogen m habei^ abeir iMidJoelMtüdaisen.QeBehwitip^ 
d^^tt Kqräek} wifdediblti, nmi .i^erstäift:lib Gabea' 
Mwirfceaiiiiiiifiir^weHJgmuiäl en^^ gdrjkeUte Hixt^ 
dkviiiig «einer Schnelligkeit^ Viebiiiahr witdiecln^si^^ 
Ma(^<^ w ir ku a g rmd unasäklfair } . allelf Schk^ B&^ 
IwtMt tmd ILraft w^cht üi|d dec baldige Tod ist. tm«^ 
anibleftb^ipk.s teil die Fdge, wenn »ioht Wdbi^iiün' 
eäM^hik, .Wie oft. many .mit Einern iWprte, ijhirelil 
8<dclif entgegengesetaie: (imUpallipi^he^lIitlielkif äeii^^' 
NeclvwirkiiägdieJ£ri|Dybeit veistfirkiie^.^ oft«öa&- 
etwas ScliHmdi«res> däinat «i^relcliie;^ akAii ddktiJbßdk^ 
TiKorie ^bt^ eftier cKe EtSahvong hhti' e» i^ 
ScikjDeckea« - •^'^■^ • -^ 

. '; Entstehen . unq dieae^ :vom entfpi^diiiehta '€^' 
brimclie der Armieten aekr' »«türlicli 2sn ^^wartend^»^ 
Übeln Folgen ,::80 weiis alcli der gewetuiUoke An,fl 
^adnurch) wie elp^küfcty \zu helfen/ d^fii ef, 'bei jndtft^ 
emeueteii Vers<^l$imiM^rnng, c^jie ytealürkMm Cab^ 
deä MiUela :ireiciiily {«rdybn ^ dann «henfUIs^ mit hxäfkf^ 
dadarbde Belchwichtigi»^ übdbei^dUiD iMJcbi^eias. 
jßUhkg^vl Itamilr höherer Bt^gcraqg^ des Pi|lKatlrii 
enäWeder ei» andevesy gröfseras. Uebel, «xlär ^ ga» 
lif^benagef ahr uiid Tod eiiblgt, nie abe^ Hfeilii»|( 
eines etwas älteren oder alten Uebels» ~ 

Wärien die Aerzt<fähiggewe^il^ 
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«olcilfe ti^ftiivige Brlolge ^pü op:poni 
^rzutslaJi Wendung 9 «c^hziiäeiikeii, soVfirt* 
•^eiisie ioboD läsgat di^ gxf^fae WalirkeH 
^eiunden haben^ da/s im gerud^n Omg^^n»^ 

irnj^g-yj^: Kramh hwitsnyiBpto^mw • 4i9 fi^ßkr^ 
daußrhaft0 Heilart zu fihd^n. ^^yn- mÜ9Mm; 
sie würden inne geyrotd^nseynf daCi, so wie eine 
deii IjüPBnkKfeitAyay tetnigp ^enlg^tofteacigite Atznei* 
«riprkang (dnüpalldacll angew^adetci Arznei) nus hmtr 
daseibde Erleichterung ulid nach; ihrer V^^fliel^inig 
mU& ViincIiIiiKinehuig zur Folge, hat, üoib^Ttodig 
das uBigelUhrteVerfahreo^die hotnöopaihisehrl^ 
'All ii^eaiditti»g/d er Ar sn el ^ n Hadi ihr4rSj]il^^ 
meB^AehnlMUceh eine dtoertoAs, Violktäbd^ Hd^ 
ilnng suWege krasgem mässe^ "w^nn dabei das 6^ 
•geatbäl ijbrer gix>rsnt ijsabeii^id^ aUeiUeinstcIn gl6r 
-geben tHxrdem^ Aber iteder JaeUaroh« nMh dadiwdil^ 
•db& Kbm ürzt je : cin^ dauerhaftt Heflnng in äbem 
oder alltel2ei|el|i beitirkte^ w^mi Aehin eeinei^Vle»- 
ordnong nicht ein vdHrirtendes homöopathisches 
-AiriODäimlbl T4m:tmgefalnr ^bfifiai^^^ da^ 

-dofth^!dafsjf|lb scibBctUe, vollkQ]nteluelfeilii!Hgi>ldil^ 
-^▼oäb dte^Nafav jfovStasde gebrteht ilrojfldktt:(^ 46^}> 
iMdb aar dar<^ielfliei&hifUtLk«^ aa der ^Iti&niJtjbMtaf» 
'fiikoiiuidMi'iKjrbnUievl fae^^ kamen ^ie in 

itoev scr grliAen Reibe rxikL IiOuliäiideiften Ad. dieae 
ateaii^ ketiteidgeiide Wnkrbdt. 

i i ' WolU^ fiNai dieser yerdevhiicke Erfeig :desp^ 
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üsHTen/ «mi^patliiiQhei^l^itfiRlfrea^ iindkdifii Hdlsimi^ 

tkiaufL TÜhre/ et^klfirei^ tol^eväisi Mui viel{Stt^ed<Beo1l»- 
«cixtini^en «Igetzogenö EHaliraiigeii^' dieiasitaiaaiätiti^ 

<to ^ixikuekltendutiiiedc^sa «atndliik «mldbti^Ue^jfittdi 

Olli.» \'hf *'< .'h,?> ii7.)§* fiJB3fc'>v/o'^^ t>;:itt ii'jLiiivf oia 
•AnsilcdJts^ixiiutiJü»' Ljebenskmft^indiqilidfiX^fidi^ 

tbi«matfi46:iiiit'dem^ iTakkcit : JEIi jYw&dkb^riigjr eSbi 
-9^rt/<ob|^«idb':eiAi i^^duoti^AU» lAi^smeÜrrtund i^Ar 
-i«U8^t]bit|t'^M2tLfiifaBlW'di^ emwitkebä^hiPiDleBfl^iui. 

•äg*efdier^x.dJiAg0g|biva»t^ lädtzeni (; i pteatl r R&dtm)^ 
Jfaiigl)B^i&&)iEt\sbw!iMd>enk^Brha^^ ^tef d^ 

«»< fel»liWai&)UaMlcUra}hiit^kieit4et9tlbe^ ttUk 

46it|^Potedie)i^(iAü»ßB(tio]i) ,attfcMirseiv(Ige6iafa]^£ob: 
^ptÜ- ^beiAü(si€Mdtedb;j(iHijBarei3uebeHBlr~tf^^ 

tmoif so»aisia^eti^7Mdlijg«>^iittgfc&fdi^IE}a^^ 

geschehen und so ihc^Btfaidey iririffgifmUfeMi JffaUMiOt 

dann aber sich gleicbsiäik wieder zu ermannen^ und 

-JHqBegtjig^loio^eifriifcflifwtm yBm^rirfcmlg ^Aj^Mfwir- 



4twI«NfaBHlciMBcA<ttbta «afisiiüfmvlKaaiitwtfiivtf 
-tHatttü^ (dgiwhadMtAfviBNW^ da) i%nrBe|«iEb«ii<Viri«i» 

^^«««rUdfg^g üikev^Oqiidites^eiCkakoW^aKlr «tat« 

ewiger Zeit kalt undilia«iÜ| «||illflt«r,sd»iUb'dadMi 
(Nachwirkung). Oem-^^n luftiger Leibesbewegang 
Bl^d«8ft^tn««I)ttiäni^)i(ln4pt, Oostliabd) SaUbider 

ttftt»ft^^Bt«t««tlnmgJy>i8t<faAt«9|bd«rf!I;fK&lIilB& aa 
liR (OttjfMhfMcwfagrfdevcpffgialiAMPiKf^cbiriilunqi^ 
mti lwfda«(käh»>U Wü<bKUiigoigetwiclitoyi^jtak1K 

•li()d»iriartdM,f'«ber'*oni<Baliali/WaaAnaiitfe|ra«tnd 
iAqg[etl»c^liatj <!imrd j«r- tttg^äbonds:, ratohbinur mint 
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«MT, dt 4«r «odre» 8011^6111 a^gar Jieifip, n^ iiini 
«olaikidlet (Nachwirkung, GeftavirkaBgdhrlicbtBA» 
fcnfl). Auf starken H^flFiaa erfolgt Uebefmmtftet 
keit (Braiwirkuiig), aber biiüeniiac& hldbk langt 
.Trägheit imd SekliSrigkeü zwrfick (Gegeilwirkii^ 
Nacliwlrkinig)i wenm diaae niolitfiiiBicr twäadaihdewbk 
neues KaSielriiik^ (palliaA||^) aof.kurMi&itk&ivIreflp 
genomsieii wif iL Auf rou MokMaft <eia#ngttii«^tiar 
Jen Betäiibttoga^Schla£ (BilslwiEkttDg) wird (Ke oadüp 
folgeiide Kacht desto aohlafioser , (GegejawliA;MA 
Nackwirfcung). Nach der di^roh MofakMiaft emüitgr 
tea Leib?entopfung (Eraliwirki/Dg) erfolgt; Dutfilir 
fälligkeit (Nachwurkaug) u*d aai^h i^m xaiV DMnH 
erregenden Arineien. bewirkten Vm^mL {/BMlflll^ 
kuDg) erfolgt mehrtägigeiiLejB) Verstopfung und Hart« 
leiMgieit (NaDhwidbiiog)d Und so(<wird >iib««l|l auf 
jfd» '£«rt Wirkung eineir das iBefinden dtis geapii4i9 
Köi^era tamA, umäademdeli Potenas i» gc^mi^^fibp 
atflis daftigeradttGegenAibbilv wo^ itfie gesagt «MJtOftt 
ttr^deiigleicbeiai gbbt, dw^««>ni^I;«elien«|<raft{ii|'4ff 

^ EineaiiEfaUeode»:appohif^,N*tfb^ittdl4iigJ0t^^ 
be^efflkli^ ; Weise niolit bd £iftWukviQg,|gMM k^üi^ 
ner tfaoinSopbtbiselier CeabeU' d^^. mofcrtiinwtt^dagiiRltf 
t«90si: ; iod jgesuwlaii: Kör t^ee bwfihgatulwiblyeO); Sijf 
Wenijgf.v^L dieseiEQL aikfn bxiii^ eJrsa^üftiae::1|if tg» 
K^gAi lAüfm^iksämlfiitj wah^tetbtobafeeiigftitlwiikmg 
benrar) /über- devl^eKd^Organiaml maobt degllg^« 
ttür/ SOI fiel' 6eg»wirkcukg X^acbwkkiaigX'^tb. «Mr 



m 

Wiedeilk«ftldliiiig dci MnoiüieQZattaiidttpcrlbirdcf^ 

4iiflirttfiiddB, «nirid«i!ifi*e«(IiMleii WdbriiciMilMh 
^YeAcduibfiii'ckr iHrt^NiäiiacIten iii|d' piJRattTWi 



/-i'>i*t1 «'''■. 



> * # « 



• ^v-^ 



l) Hlots bei höchst dbringenden FSIlen| v^o liebensgefafar 
^imd itehe das Todes einem hoinffbpathischea R&IfimUtd 
^MMA ll^rkeu keiü^ • SMt ^ mdiV Sttmdöi , oft Ifi^'^hlMta 
Viertebtanden und kaum Minuten veistettet, Ja plgfilicK 
cnistandncp Zufallen, bei yo^er gesunden. Menschen. x^B« 
W ^pnybdea und dem ScKeintode Vom BlUz^, Tom to^* 
Sticke, BrFriereUi Ertrinken u«.s. w.V ist e^ erWbt;nnd zwecl^ 
mäisig« d|irQ)i einPalUativ, .z.B« diircb celinqe .elecbikcheEr» 
scb^ttmipcen ,. durch Klystiere von starkem KäQfee. Än&A 
cm exatirendes RiechmitteL aUmaliseErwaräiungte u.s. w«, 
yorersl, ^«njgst« 



j>h^ns(^Q Lc^^ei)^ 



itens .die^Reizbarkieit und EmpibndiBnjs fam 

an wieder annmr^gen i. mVs dann nur auf- 

• t ' ••'^ '4-\ «1 -•,••*»'. '-'i:.^ t*-'«'^« *y^*" 








gel anzutrenen nna recnr oequem iura 

6 kyubl9agäi,'-k»WW6i{idJ^ 

. Mgep, -^ sich die Mü&e zu ersparen. JhomÖopatlMsche AaBta 
zu seyn und gleicEwoBl dergleichen scheinen zu womn ; llura 
Tkaten sind aber aueh dsrnadrt'^si^ «iidl'gat»^. ' ' '''^''' 
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Bei homöopathischen Hälungen zel||bidd( 
ans, dals auf die ung^eii^ kleinen Gaben Arznei 
^mtM2S¥i^ ljt0t}UlimhMt «MJ^ufldlkQflsind, 

4N}dMit>«itW ]ß}a«t>t<ibivfldi««lähhll«ife «MtMlibl 
SMihhthrwnttbämlaiaeH'Mitd aiiifjtvdiittieiiiiiM«^ 

-düatiMkatgfki^t^^ciiUikm taUJÖigtaMoKthTiiaHAakM, 
aber, der aurserordentlidheniKkdilMiifeiian&aMwNlU 
lEBii, so.überhiDffebfind, so leicht und söTbkld.ron 




^ ' jnich in eii^e nomoopatmsche ^ranei^eJsnaib.noca 




^AMlgtMBfaifM^g€l9iiM «^evd^Q'f^"^^^ die 

3mnanju£^^ de& Mediciments, vxm Sjelost« ohne im min- 
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h|JM<Mkflteiflttft JEtefgmMimas!M^^ 

^ga/^Aeäirbiifl^'Wvii^iQk[ nüal oi//) Sdo'nt xnoiq 

iAflrz|iei[q^bi|xl WS ! (x. jfttf ! Jfegdgteit Jidh nwi}ifii d Hi oH— 
•SUuxMb'sjKbiiiiMoluiM^i JSUMMOagknmgfM 

•ateMi^piiiolibifDeibaaiftigi^vnhait ^ülööpaAkdn^itfÜld^ 

Jltf'^ddwitbq^titomisichtbaivaahfficlf^ riStoi 

iii»i ¥epyiJKlBng fdq« <K rilnhfchiltajA otottlrlnar 

was unmöglich lat. Zwar berührt die aiilipaüiisuh 

cfi UKanism, so geyfilS äs.me.amilicn KranKiii^ 

j^figais^etoterlla'adkh^itoQrnptom^fiiddtflimcto mir 




[weder yqn dem Krankheits- U^chjromjetdeespngS' 
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■nInIMplj« iuiifm aUMneii (k. & lll#:Bdtidbaiiipi^ 
hrdk 4«! MoKntafttt^ dm SvfamenX Di« Libpiii*- 
iMft fdUt^ick fai deb witen Hlnntm wfefiBikad 
wldiaiiU iiicderiMbluMiA^Beiiubiiiigt noAlCiai^ 
hiAmmihtimm . gfUicr du das c^poaivtar .Arvpnii^a» 
ptom nicht (wie bdm hoinBop4tliii|cJif a >Y«ii||nii^ 
die Stelle der Toriiandten.|!üraiikheiUTerstiinixiaiig 
i0|(Chr^eidiM vakelne ehnUfa]i< itSrketeCBiiisl- 
liefce) . Kraiikl^ leiiiiidiAieilt aliO dM Lirbraiktfaft 
tiditt wi^neilm boiBÖäpadusclie Anadf mit elMt 
mHt llnOi^diBD Kbinl-ISa*aiil^^ «ffieiren kmni «^ 
«0 m.dl» fitidfo dtt UslMrign liat&Ucliea fiovbE^ 
-UlewTentiiaiiriiilg tritmi in! köuoMii^ to itnifii: 4ifa 
)paUlaU9Ä:AihBi)d^ alsdB.Ton dei^ Eürankboto-fVel!!. 
atlniAinng doirfdi GegenAta gäi^acfc AbwdxbkwSät^ 
4i4) XJriU^U<^V«rifin;Eniillig nnTMIlgl^ Usibliff» aito 
iMfcUt'iie wilr: der Ldbeoikraft^ >w|b ge^gt^ dufdi 
.eiofaiiSidipiaifViip dynamiackcr' NentraHaatlixa ^ «d^ 



rfTTTThrTTttmi y'-'* J- 



• i H » \ •- '-/•>, ..'■> O.Ki 



tplisationr streitiger. o4er ent^genj^esetster Binpfindqngen 
statt V wTe et^^a bei SabstainzeK entgegengesetzte^ fiig^n- 
^;y;4fl2«[' IA" d^r^ c&emlri^eii W«r^«tt, wo '^. ». St^i^^^e^ 
ihHih^ 6bd^«ä«iiM^K^^ z<f ^fineor giitir aMc^ Wc^, 
nfii din^ :>]faat Aihdaie '^s^rsUgeü ^ \im$ abn > wtdtf^ • Mhnik 
4idi(|i JbmgenvJhß IMl^r ^ ^m4.sfe^.Sflftft|«Bl y^vffiliiollt 
^snadaitaaBclBtA. Solobe Zt ^ ff^i'FH" *^"»^ ^' *"**^*''"f fff enduioiflB 
«TfB^nifivofi^n sn etwas bleibend, Neatralem und GIfidb- 
gottigem finden , wi^ gesagt , bei dynaniuc(ien £inai;uckeii 
entgegengesetzter Natax in unsern Bmpnndungs- Werkzeugeb 
'U^'^fi^; '%ü^ 4id »Ml t«^ !r«Md]U 
4iitfgi#i«eifhlb«ttg id^iM^:tiA^^^ Itfle «uBia^ 



ftaglicU iiidRiIin>iur, TbrlBsolitaUrfaald, witil^deilii^ 
te^rankbett^ Toa selbst, und läist nseht niiiidSe Krsttk«* 
keit, wiesaoirorlierwari turttck, äo»deraa(öl&igt:awli 
dlie Lebenskraft <ila sfey 9ie äBe PaUiattf e^ in gro&tv 
Gabe gegeben werden: mulsiei lim 4ie Sefaefat^BeH 
echniehiigiing sn eirei«1ieii} , eioMi ' ojipoBitteni 2iii 
sltafl (^ 63<«^6.) anf 41<w^ pälliäthr)» Arzheükwr^v^ 
Bttbiingen, dl» Segerthtil der' AgzUeiwirfaittg , i iha 
daf'AeliilBcfae v»on(der rofhai^neh^ iiiigetaigtcj9^ iouH 
tiirlichen Krankheitsverstimmung^ die dui^di didaeil 
von der Lebenskraft hcirvor^j^brachten Zusatz (Ge^ 
gttnwirkang . lauf daa Ba||iaäir) . nbälweniBg /ImMlärkt 
und vergröfsert wird 0« Das Krankkcitia-yiiHjf 

hÜki* ab^r die epperihten- 6<eliime'lreb«»':enitnd#^ nichl 
dwaemdb «£; - Rem Tnung/Ki^ .maim. duch i mh kuitiges 
9tA0mB^Jfm ^uffse «fil.'diWirWiräi^f* ec 

^gr&l) «bex .df^.PoiS^eu: f>alA und, fi^ Tl{rä^:fljetien 
danu nur 4esto roohltcher» 

^ 1) Spi 4eiitUq|b di^s »ft,«?? V** w^i ^ d€i5i5^i.odi;^ils- 

verstandeiv und ^gen diesep Satz eingewendet, ^^daiSi das 
^yPaUiativ in seiner Nachwiirkunj^ , Welche dann das ^ehn« 
^4iehe von def 'voirhandeneiii Kranklfeit'8ey,'^wo)iT'ä)'i^ so 
,^ut heilen müsse, ab eine homöopathische Arznä durch 
,;9n^ Sn^^kong thue."* ' irian bed^ch^ 'äbeir' nfcfai , v idafs 
Ae 'Kachwnrkuttg nie iio. Birzbugnils der Jlrxnä/ sondern 
stets 'Aer gegei^wiikeBden LdbensknA des Orgtmuwäi tiff 
•k'ö diese von der Ld>enskrafV auf Anwendhtig etneJ^N'-* 
Bativs herrührende Nächwitkung ein draü ttaiikheiit-Sym«' 
j^töme tßndieher £tatand sey^, den eSen dasPalHsfiV imge-' 
tilgt Hels , und den die ^ge uwhkuug der liebenskrafr änP 
das Palliativ folglich noch verstärkte. 



fl^1r^ilfib^«il). i.ie gwfS&eett sJ^d^iam, bfeifd^nvelbett 

j ^! t . hlmoh iiAeax : Ibher Vkurj^etf agdnän : is)^ < et < laifilit^ 

dafs alles, was der Arzt wirklich Krankkafiea «ad 

j! :>. ilfll dto rBetehwerden de8^ElbIlkell u^ dtaail 
i> Slttt^'lÜtitoli^' tlrChMdiiiilrai^ii Völ^A^]^^ 
"'*^-ifeiii68-'«&ika'öh^ 

der Gesammtheit der Symptoime lestetief,* (Siurcn 



ftWW*. »Hüi.wH ¥W»«.>die l^n ©^nstW^^ 
^fi»«lÄM*» TO it?^*?«^ ty/^tjich .^bcli^t,, bq, l&i|{f«^i^n6 



ab vorher» 






tii ,.fci*,S»#i*b«ni,)bj^j(te«f|( Bi()^ jff^){(^|^6n». 

gebracht werden könne, deren ein^ fg% I}p}j^aft 

-Unt^odÄW» i Ö9ft 4^ ö A«k> l^gf}n5twnK^ft«fi,;Pjg?^ong 

-ar)ri?ei|yifi]M|f»i^!^Hlferti94tfl|%iil^,JP?rp^|j^,jder- 
-r)3!«elhSfiii»jH.5feqffi4gBoi^^fraii«k»flnt S^f^S 

-^•jfl>il^«fti3£«i4fil)#i);.K9Dv^i7»gffiliTf9m<>|gmi die 
don*SifcoW«'=d«n„M8M imfiifl^ flWSfej^iflJlöo- 

.tfA#°A jS^^i ariisfifs iftty /%if Ai»<iiiw^#o«i^ 

80 stark; .i^c .2 



m 



t. . *j 



. «» • • 



Sfetliing aä^ ' allem B€«i^h#et*l^/ soüdern ^teto 
Bachganigf^e TericIiBiBBieraag (levselbeii ' ba- 
- ' 'wirkt werdet und dtft; mit eikam TfoHl^, dieCi 
tö^atlttsülM und btofr paiBatit^ ¥eHak^n in 
tätenif wichtigett Üebeih dutiDliafito sweakviri- 

An& afcier da» diAtte, a&isdg ndeh Sbrigin^licba 

• Yerlahmtigaait (dfa komöapalkiaa'h^X mit« 
tnäs ie^^en gegen dt^ GeaammtliHeJt dbi:' i^ym«« 
'pfom^ einer na^iirlicb^n'läatfkbtit eine, itaög« 
^TlSiohs^ Shülfch^ SjTÄtrpioüie In geMndeH- Men« 

- ' adien zu arzengen ßMge Aränd ' in angemearta- 
"* ner Gabe gebraucht Vird, die allein h^b^iche 
iTeifart aey, wodurch die ErankbetteA als blola 
Aynaittische VarsUmoiuBgs^Refza d^r 'Lebens« 

* ktaft fiberstlmmet werden und' iro iinbeaclMirer-- 

^' Iffefa-; ^Hfco^<^<^^^ daiiei9Muk' tfnagdächt, 
"' 'm^iskiitlrett ao&Sren tnüsaen-'^^'^oriirauch 
'< ^dilr fr^ li^Mor in ibf^ziifiOl^g^^Bi^li^ 
^''' ^adbst hiK Ibrem Bei^iela n^^otäii^t,'irena 
'^--ita' ^er ahen'KrftiiMbelt aiW ineni^v >d(£^ alten 
^^ ^'abdiaKe UnafiaMti;' wodnrcH dia val^i' ^iiöbnell 
^f '' "biilP'Mif^taln^TaMidHe« «Undf ^ih Wird. 

§• 71. ^ M.'. .. 

' - ^ l>a' a» nuM «näter Ifedkicta Zweflel ntflei^firdrl^n 
i»)f; dab dlia iCrataliheiteii^ dea I^enscben bloft in 
Oitq^pte gewisser Symptome besfeben,, durch einen 
AtzatÜt^Aet blofa dadnrcb, da6 diieser SbnKcha 
ibraiddiafta Symptome ItiinatBeh xn eneeugen rarmag, 
TiMichtet nad In tiaeondBieit Terwandelt werden 
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(wornuf der Vorgang aller äohten Hdlüng bidruht)^ 
so wird sich das Heilgescliäft aüi folgende drei 
Punkte beschränken: 
I. Wie erforscht der Arzt, was er zum HeObe« 
hufe von der Krankheit zu wissen nöthig hat? 
//. Wie erforscht er die zur Heilung der natiir« 
liehen Krankheiten bestimmten Werkzeuge, die 
krankmachende Potenz der Arzneien? 
///• Wie wendet er diese künstlichen Elrankheits« 
potenzen (Arzneien) zur Heilung der natürli^ 
chen Krankheiten am zweckmäTsigsten an? 

§.72. 
Was den ersten Funkt betrifft, so dient FoI<« 
gendes zuvörderst als allgemeine TJebersicht Die 
Kraükheiteu der Menschen sind theils schnelle Er- 
krankungs-Processe der innormal verstimmten Le- 
benskraft, welche ihren Verlauf in mäfsiger, mehr 
oder weniger kurzen Zeit zu beendigen geeignet 
sind — man nennt sie acute Krankheiten — ; theils 
sind es solche Krankheiten, welche bei kleinen, oft 
unbemerkten Anfangen den lebenden Organism, )ede 
auf ihre eigne Weise, dynamisch verstimmen und 
ihn allmälig so vom gesunden Zustande entfernen, 
dafs die zur Erhaltung der Gesundheit bestimmte, 
automatische Lebens -Energie, Lebenskraft genannt, 
ihnen beim Anfange, wie bei ihrem Fortgange, nur 
unvoUkommnen , unzweckmäfsigen, unnützem v\v- 
derstand entgegensetzen , sie aber , für sicli. , t^^ 
selbst auslöschen kann, sondern unm'achtig v*^^ 
wuchern und) sich aelbst imm«i: innormaler. i^-Xä» 

K 
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inen laasen muk$ bis zur endlichen Zerstörang des; 

Organknu) man nennt sie chroniache Krankhei« 

ten« Sie entstehen von Ansteckung mit änem chro^. 

niachen Miasm. 

§• 73. 

Was die acuten Krankheiten betrifft, so sind 
sie theils solche, die den einzelnen Menschen be- 
fallen auf Veranlassung von Schädlichkeiten, de^ 
nen gerade er insbescmdere ausgesetzt war. Aus« 
Schweifungen in Geoüsseui oder ihre Entbehrung 
physische heftige Eindrücke» Erkältungen, Erhitzun* 
gen, Strapazen, Verheben u* s« w«, oder physische 
Erregungen, Affecten u. s. w«, sind Veranlassung 
solcher acuten Fieber, im Grunde aber m^ist nur 
überhingebende Aufloderungen latenter Psora^ wel- 
che von selbst wieder in ihren Schlummer-Zustand 
zurückkehrt, wenn die acuten Krankheiten nicht 
allzuheftig waren und bald beseitigt wurden — theils 
sind es solche, welche einige Menschen zugleich 
hie und dort (sporadisch) befallen von meteori- 
schen oder tellurischen Einflüssen und Schädlich^ 
fceiten, wovon, krankhaft erregt zu werden, nur 
einige Menschen' zu der Zeit Empfänglichkeit be-* 
letzen { an welche jene gränzen, welche viele Men« 
sehen aus ähnlicher Ursache unter sehr ähnlichen 
Beschwerden (epidemisch) ergreifen, die dann 
gewöhnlich» wenn sie gedrängte Massen von Men- 
schen überziehen , ansteckend (contagiös) zu 
werden pflegen^ Da entstehen Fieber Ot jedesmal 

1) Der homöopathiscke Arzt, wekher nicht twi Vor^ 
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von eigner Natur, und weil die Krankheits^ Fälle 
glichen Ursprungs sind) so verseteen sie auch #tete 
die daran Erkrankten in einen gleicbartigän Kranfe- 
Iieils - Procefs , welcher jedodb^ sieb selbst über»- 
lassen, in einem mäfsigen Zeiträume, zu Tod oder 
Genesung sich enisofaeidet» Kiiegsnoth^ Üeber-« 
scliwemnxungen tind Hungei^snoth sind ihre niobt 
eeltenen Ycoranlassungen und Erzeugerinnen — tfaeils 
sind es auf gleiche Art wiedeiiehrend« (daher niv- 
ter einem hergebi^aohten Ifamen behanute) eigen** 
artige, acute ^liasmen, die entweder den Mei^ 
sehen nur einmal im Leben befallen, wie die Men^ 
achenpocke , die Masern, der Kdchhusten, das ehe«» 
malige glatte, hellrothe Scharlach ^ Fieber ^) des 



urtheilen befangen ist 5 wddie die gew^^rrliche Schule 
easansi (jde einige wenige Namen solcher Fieber f<Mgetiite(, 
aulsex denen die gtofse Natur keine andere hervoi'bnn^en 
dürfe, um bei ilirer Behandlung nach einem b^timmten 
Leisten verfahren zu können), erkennt die Namen : Kerker-, 
Gall-, Typhus- , Faul- , Nerven- oder Schleim-Fieber nicht 
an, sondern heilt sie, jedes nach seiner Eigenthümlichkeit* . 

1) Nach dem Jahre 1801 ward ein aus Westen gekommen 
BesPui^pn^-Fiiesel {Jiaodi^oni)^ mit dem Sdiarlachüeber vcn 
dep Aeizten verwecheelty ungeachtet jenes ganz andre Zeichen • 
als dieses hatte und jenes an Belladonna, dieses an Acenif 
sein Schutz- und Heilmittel fand, letzteres auch m^t nur 
sporadisch, ersteres stets nur epidemisch erschien* In den 
letztern Jahren scheinen sich hie und da beide zu einem 
Ausschlagsfieber von eigner Art verbunden tu haben,' gegeii 
welches das eine wie das andre Heilmittel einzeln nicht 
mehr genau homöopathisch passend gefntiden wird. 

k:2 
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•Syd$nham^ dia Mumps u. s* w., oder die oft auf 
ziemlich ähnliche Weise wiederkehrende , i levanti- 
sche Pest, das gelbe Fieber der Küstenländer^ die 
.ostindische Cholera u« s. w« 

• .§. 74. 
Zu den chronischen Krankheiten müssen wir 
noch, leider! jene allgemein verbreiteten rechnen, 
durch die allöopathischen Cnren anhaltenden 6e« 
brauchs heftiger, heroischer Ai'zneien in grolsen 
und gesteigerten Gaben erkünstelt, durch Milabrauch 
von Calomel, Queoksilbersublimat, Quecksilbersalbe^ 
>salpetersaueres Silber, Jodihe und ihre Salbe, Opium, 
Baldrian, Chinarinde und Chinin, Purpurfingerfauf, 
Blausäure, Schwefel und Schwefelsäure, jahrelange 
AbführuDgsmittel, Aderlässe, Blutegel, Fontanelle, 
Haarseile xl» s. w., wovon die Lebenskraft theils un- 
barmherzig geschwächt, theils, wenn sie ja nicht 
unterliegt, nach und nach (von jedes besondemMit« 
tels Mifsbrauche, eigenartig) dergestalt innormal ver« 
stimmt wird^ dafs sie, um das Leben gegen diese 
feindseligen und zerstörenden Angiiffe aufrecht zu 
erhalten, den Organism umändern, und diesem 
oder jenem Theile entweder die Erregbarkeit oder 
die Empfindung benehmen, oder übermäfsig er- 
höhen, Theile erweitern oder zusammenziehen, er- 
schlaffen oder verhärten, oder wohl gar vernichten, 
und hie und da im Innern und Aeufsem organi«^ 
sehe Fehler anbringen ') (den Körper im Innern 



1) Unteihegt endlich der Kranke, so pflegt der Vollen- 
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und 'Aeufaeni verkrüppelQ) inTirsi um Sdiuta vor 
völliger Zerstörung des Lebens gegen die immer 
emetierteD, feindlichen Angriffe »olcher ruinirenden 
Potenzen dem Organism zu verechaffen. 

§. 75. 
Diese dnrch die allöopathisehe Unheilkunst 
(am schlimmsten in. den neuem Zeiten) hervoi^e-^ 
brachten Yerhrnizimgen des menstihlichen Befinden» 
sind unter allen die traurigsten, unheilbarsten chro-* 
nischen Krankheiten, und ich bedaure, dafs, sie zu 
heilen^ wenn sie zu einiger Höhe getrieben worden 
sind , wohl • nie Mittel scheinen ' erfunden oder er- 
dacht werden zu können. > 

§.76. 

Nur gegen natürliche Krankheiten hat uns der 
Allgülige Hülfe durch die HomöopaLhik geschenkt 
— - aber jene, durch falsche Kunst schonungslos 
erzwungenen, oft jahrelangen T^erhunzungen und 
Verkrüppelungen des menschlichen Organisms im 
Innern und Aeufsern durch schädliche Arzneien und 
Behandlungen müfste (bei übrigens zweckmafsiger 



der einet solchen Car bei der Leichenöfinung diese innem 
organischen Veranstaltungen, die seiner Unkunst die Ent^te* 
hang verdanken, recht scUau, als ursprüngliches, unheilba-^ 
res Uebel den trostlosen Angehörigen vorzuzeigen; m* s. 
mein Buch: die Allöopathie, ein Wort der War^ 
nung an Kranke jeder Art, Leipz. bei Baunigärtner. 
Die anatomischen Pathologien mit Abbüdungeo, täuschen- 
den Andenkens, enthalten die Produkte solcher jammerli- 
Verpfuschungeo. 
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Hiilfe gegen ein vieUei^hl itn Hiniergrunde n6ch 
liegendes > chraniaches Miasm gerichtet) die Le- 
benskraft selbst wieder xurücknehraen» 

• 

wenn sie nicht schon zu sehr durch solche Unthaten 
geschwächt worden und mehre Jahre auf dieses un- 
gebeiire Oeechäft un^stört verwenden kann.. Eine 
menschliche Htilkuisst zur üormalisiraDg )eaw ttn* 
ziUiligen, von der allöopathischen Unheilkunst oft 
angerichteten Innormaliläten giebt es nicht und kann 
Qs nicht geben. 

§.77. 
Uneigentlich werden diejenigen Krankhdtea 
chronische benannt, welche Menschen erleiden, die 
sich fortwährend vermeidbaren Schädlichkeiten 
aussetzen, gewöhnlich schädliche Getränke oder 
Nahrungsmittel geniefsen , sich Ausschweifungen 
mancher Art hingeben, die die Gesundheit unter- 
graben, zum Leben nöthige Bedürfnisse anhaltend 
entbehren, in ungesunden, vorzüglich sumpfigen 
Gegenden sich aufhalten^ nur in Kellern oder an^ 
dem verschlossenen Wohnungen hausen, Mangel 
an Bewegung oder freier Luft leiden oder sich durch 
iibermälsige Körper« oder Geistes -Anstrengung|sn 
um ihre Gesundheit bringen, in stetem Yerdmsse 
leben, u. •• w« Diese sich selbst zugezogenen Un* 
gesundheiten vergehen , wenn niclit sonst ein chro- 
nisches Miasm im Körper liegt, bei gebesserter Le* 
bensweise von selbst und können den Namen chro- 
nischer Krankheiten nicht führen« 
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^ §^78: ' ^ 

Die wahren natöjrhclien, chronischen Krank- 
heiten sind die von einem chronischen Miasm ent* 
8tan denen, weiche för' sich ttnd, ohne die für sie 
specifischen HellmiUel, immerdar zunehmen nnd 
bei dem besten, geistig und kSrperlicli diätetischeii 
Verhaken dennoch steigen nnd den Menschen rtat 
immerdar ei^höheten Leiden bis ans Bnd^ des lie* 
betas quälen* EHese sind die alliTrzahlreichsten und 
gröfsten Peiniger des Menschengeschlechts, indem 
die robusteste Körper^ Anlage , die geordnetste Le-^' 
bensweise und die thätigste Energie der Lebenskraft 
sie zu vertilgen aufser Stande sind. 

§.79. 
Man kannte bisher nur die Syphilis cfinigerma- 
fsen als eine solche chronisch miasmatische Krauk- 
heit, welche ungeheilt .nur mit dem finde des Le- 
bens verlischt« Die, iär sich und ungdieih, gleich?« 
falls von der Lebenskraft unvertligbare Sykösis 
(Feigwarzenkrankheit) eikannte man nicht' als eine 
innere chronisch miasmatische Krankheit eigner Art, 
wie sie doch unstreitig ist und glaubte sie durch 
Zerstörung der Auswüchse auf der Haut geheilt zu 
haben, ohne das fiortwähif^nde Siechthumi von ihr su 
bemerken* 

§. 80. 

Unermefslich grösser und bedeutender als ge- 

nannte b.eide> chronische Miasmen aber ist das ehre* 

nische Miasm der Fsora« welche, während )ene 

beide, die- eine durch den reneiiisohen SchankBri die 
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andre durch die blumenkohlr artigen Auswüchse ihr 
spcicifisches inneres Siechthum bezeichnen, ihren- 
theila ebenfalls erst nach vollendeter innerer Infecüon 
des ganzen Organi^ms durch den eigenartigen, zu- 
weilen nur in einigen Blüthchen besteheuden^ Haut» 
Ausschlag mit unerträglich kilzelnil wohllästigem 
Jucken (und specißschem Gerüche) das innere, un- 
geheure, chronische Miaam beurkundet — <• die Fsora, 
die einzig wahre Qrund-Ursache undErzeugerin 
aller der iibrigen vielen, ja unzähligen Krankheitsr 
Formen O9 welche u^ter den Namen von Nerven« 



1) Zwölf Jahre, brachte ich darüber zu, um die Qo^b. 
jener unglaublich zaUreichen Menge langwieriger Leiden 
aufsufinden, diese der ganzen Vor- und Mitwelt unbekannt 
gebliebene , groDse Wahrheit zu erforschen und zur Gewifs- 
heit zu bringen und zugleich die vorzüglichsten (anti- 
paorischen ) < Heilmittel zu entdecken , welche ziisammen 
diesem t&usoidktfpfigen Ungeheuer von Krankheit gröls* 
tentheils gewachsen wären in ilizen so sehr verschiednen 
Aeuberungen und Formen« Ich habe meine Erfahrungen 
hierüber indem Bn che: Die chronischen Kran kh ei« 
ten (4 Thle. Dresd. b. Arnold, 1828. 1830.) vorgelegt.-— 
Eher als ich mit dieser Kenntnifs im Reinen war, konnte 
ich die sSmmtlichen chronischen Krankheiten nur als ab- 
gesonderte, einzelne Individuen b^andeln lehren' mit den 
nach ihrer reinen Wirkung an gesunden Menschen bis dahin 
geprüften Arzneisubstanzen, so dais jeder Fall langwieriger 
Krankheit nach der an ihm anzutreffenden Symptomen-« 
Gruppe gleich als eine eigenartige Krankheit von meinen 
Schülern behandelt und oft so weit geheilt ward, dafs die 
kranke Menschheit über ' den schon so weit gediehenen 
Hnllii^&eiehthum der neuen Hdlknast frohlockte. Um wie 
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Sohwäthe^ Hysterie, Hypochondrie, Manie, Melan-^ 
cholle , Blödsinn , Rasera, Fallsucht und KräinpfeA 
aller Art^ von Knochen- Erweichung {BhaehUia); 
Skoliosis und Kjphosis, Knochenfaule, Krebs, Blut-* 
schwamm, Afterorganisationen, Gicht, Hämorrhoi- 
den, Gelb* und Blausucht, Wassersucht, Amenor«« 
rhöe und Blutsturs aus Magen, Nase^ Lungen, aua 
der Harnblase, oder der Bahrmutter, von Asthma 
undLungenyereitemng, vonlmpotens und Unfrncfat-» 
barkeit, von Migräne, Taubheit, grauem und «chwär^ 
zem Staar, Nierenstein, Lähmungen, SinnerMängel 
und Schmerzen tausenderld Art u*s.w«, in den Pa- 
thologien als eigne, abgeschlossene Krankheiten 
figuriren* 

§. 81. 

Es wird dadurch, dafsdieser uralte Ansteckungs- 

Zunder nach und nach, in einigen hundert Generarr 

tionen, durch viele Millionen menschlicher Orga-^ 

nismen ging und so zu einer unglaublichen Ausbil-* 

viel zufriedner kann sie nun seyn, dab sie dem gewünsch- 
ten Ziele um so näher kommt, indem ihr die min hinzu 
gefundenen, fiir die aus Psora hervorkeimenden, chronischen 
Leiden noch weit specifischer homöopathischen (eigentli^ 
eher so za nennenden, antipsorischen) Heilmittel Und die 
specieÜe Lehre, sie zu bereiten und anzuwenden , mitge- 
theilt worden, unter denen nun der ächte Arzt di^nigen 
zur Hälfe wählt, deren Arznei-Symptome der zu heilenden, 
chronbchen Krankheit am ähnlichsten (homöopatisch) ent- 
spricht, und so von den för dieses Miasm geeignetem 
(antipsorischen) Arzneien wesentlichere • Dienste und fast 
durchgängige, vollständige Heilungen erfolgen sieht. 
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dang gelangtej eiaigemiarsen begreif lich| wie er sijcli 
muQ In so onzäUigea Krankheit« -Formen an dem 
gi^ofaen MenscIien^GeacliIechte entfallen konnte, vor« 
ügiich wenn wir uns der B^rachtung überlasBen, 
welche Menge Ton Umständen ') eur Bildung dieser 
grolaen Y erschiedenbeit cjirOnischer Krankheiten (^e*- 
cundäi'er SympUmie der Paora) beisalragen pflegen, 
«ttch attfser der nnbeachreiblidien Manoigfalligkeit 
der Menschen in ihren angeboraen Körper- Conali- 
tuüMien, welche schon für sich so anendlicb von ein- 
ander abweichen, dafs es kein Wunder ist, weim auf 
so veraehiedne^ vom psoiischen Miasm durchdrun- 
gene Organismen so viele verschiedne, oft dauernd, 
Ton innen und aufsen einwirkende Schädlichkeiten 
auch unzählbar yerschiedne .Mängel , Verderbnisse, 
Verstimmungen und Leiden hervorbringen, welche 
unl^ einer Menge eigner Namen als iiit sich beste- 
hende Krainldi^ten in der alten Pathologie ^) bisher 
aufgefnhct wuidon. 

1) Einig« dieser, die Bildung der Psora su chronischen 
fjebeln modificirenden Ursachen liegen offenbar theib im 
Clima und der besondern ^ naturlichen Beschaffenheit des 
Wohnorts, theik in der so abweichenden Erziehung des 
Körpers und Geistes der Jugend, der vernachlässigten, 
verschobenen^ oder überfeinerten Ausbildung beider, dem 
BAilsbrauch^ derselben im Bemfe oder Lebens-Verhälüiisse, 
der diätetischen Lebensart, den Leidenschaften der Menschen, 
ihren Sitten, Gebräuchen und Gewohnheiten mancher Art. 

2) Wie viel giebt es darin niclit miXsbräuchliche, viel« 
detttige Namen , unter deren iedem man höchst verschie- 
dene, oft nur mit einem einaigen Symptome sich ähnelnde 
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§.82. 
Ob nun glieich die Ileilkaiut durch Entdeclanig 
jener groCsen Quelle der chronischen Krankhette», 
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Krankheitszustancle begreift, wie: kaltes Fieber^ Gelb- 
sucht, Wassersucht, Schwindsucht, Leuoor- 
rhföe, Hämorrhoiden, Rheumatism, Schlag- 
flufs, Krämpfe, Hystejie, Hypochondrie, 
Melancholie, Manie, Bräune^ Lähmung u.s.w«, 
die. man fiir sich gleichbleibende, featständige Krankheiten 
ausgiebt und des Namens wegen nach einem, festgesetzten 
lieisten behandelt! Wie könnte man mit einem solchen 
Namen eine gleichartige, arzneiliche Behandlung rechtfer- 
tigen? Und soll die Cur nidit immer dieselbe seyn, wozu 
der gleiche Cur voraussetzende identische Name? „Nihil 
sane in artem medicam pestiferum magis unquam irrepsit 
malum, quam generalia quaedam nojnina morbis imponere 
lisque aptare velle generalem quand^un medicinam," ajiricht 
4er so einsichtsvolle, als seines zarten Gewissens wegen 
verehrungswerthe Muxham (Op. phys. med. Tom. I.). Und 
eben so beklagt sich Fritie (Annalen*!. S. 80«) „dafs 
man wesentlich verschiedene Krankheiten mit £^em Namen 
benenne/^ Selbst jene Volkskrankheiten, welche sich wohl 
bei jecfer einzelnen Epidemie durch einen eignen^ 
uns unbekannt bleibenden AnsteckungsstofF fortpflanzen 
mögen, werden in der alten Arzneischuls, gleich als wä« 
ren sie stets gleichartig wiederkehrende, schon bekannte, 
festständige Krankheiten, mit Namen belegt, wie : S p i t a V, 
Kerker-», Lager-, Faul-, Gallen-, Nerven-, 
Schleim-Fieber, obgleich jede Epidemie solcher her- 
umgehenden Fieber sich jedesmal als eine andre , neue, 
nie ganz so jemals da gewesene Krankheit auszeichnet^ 
sehr abweichend in ihrem Verlaufe sowohl, als in mehren 
der auffallendsten Symptome und ihrem ganz^i jedesma- 
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auch in Hinsicht der Auffindung der specifischern, 
homöopatbkchea Heilmttlel^ namentlich für die Pisora, 



ligen Verhalten. Jede ist allen vorhergegangenen, so oder 
so benannten Epidemien dergestalt unähnlich, dafs man 
alle logische Genauigkeit in Begriffen verlaugnen miifste, 
"wenn man diesen von sich selbst so sehr abweichenden 
Seuchen einen jener, in der Pathologie eingeführten Namen 
geben und sie, dem mißbräuchlichen Namen nach , arznei- 
lieh überein behandeln wolhe. Diefs sah blofs der red- 
liche Syderiham ein , da er f Oper. Cap. 2. de morb. epid.* 
S. 43.) darauf dringt, keine epidemische Ktankheit für 
eine schon da gewesene zu halten und sie nach Art einer 
andern ärztlich zu behandeln, da sie alle, so viel ihrer nach 
und nach kämen, von einander verschieden wären : antmum' 
admiratione percelUt, quam discolor et sui plane dissi- 
milis morborum epidemicorum facies; quae tarn aperta 
horum morborum diversitas tum propriis ac sibi pecüliari- 
bus symptomatis tum etiam medendi ratione, quam hi ab 
illis disparem sibi vindicant, satis illuC^scit. Bx quibus 
constat, morbos epidemicos, utut externa quatantenus spe-^ 
cie et symptomatis aliquot utrisque pariter convenirc paullo 
incautioribus videantur , re tarnen ipsa , si bene adverteris 
animum, alienae e^se admodum indolis et distare ut aera. 
lupinis. 

Aus Allem diesen erhellet, dals diese nutzlosen und 
luifsbräuchlichen Krankheitsnameh keinen Einfluß auf die 
Curart eines ächten Heilkünstler^ haben dürfen, welcher 
weifs, dafs er die Krankheiten nicht nach der wegen Namens- 
Aehnlichkeit eines einzelnen Symptoms, sondern nach dem 
ganzen Inbegriffe aller Zeichen des individuellen Zustandes 
j^des einzelnen Kranken zu beurtheilen und zu heilen habe, 
dessen Leiden er genau auszuspähen ^die Pflicht hat, nie 
ab^ hypothetisch vermuthen darf. 
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der Natar der zu h^e^den Mehrsahl ron Krankhei- 
ten um .einige Schritte näher gekomm^ ist, so bldht 
doch zur Bildung der Indication bei jeder zu heilen« 
den chronischen (psoiisoheo) Krankheit- für den ho- 
möopathischen Arzt die Pflicht sorgfältiger Auffas« 
sung der erforschbaren Symptome und Eigenheiten 
derselben so unerlärslich, als vor jener Erfindung, 
da keine ächte Heilung dieser^ so wie der übrigen 
Krankheiten statt finden kann, ohne strenge Eigen« 
Behaadiung (IndiTidualisiruDg) jedes Krdnkheits- 
Falles — nur^ dafs bei dieser Erforscfaiing einiger 
Unterschied zu beobachten ist, ob das Leiden eine 
acute und schnell entstandne Krankheit oder eine 
chronische sey, da bei den acuten die Haupt- Sym<* 
ptome schneller auflallen und den. Sinnen ei kennbar 
werden und daher weit kürzere Zeit zur. Aufzeich- 
nung des Krankheitis^Bildes erforderlioh, auch weit 
weniger dabei zu fragen ist '), da sich das Meiste ton 
selbst darbietet, als bei den weit mühsamer aufzufid- 

Glaubt man abier dennoch zuweilen Krankheitsnamen 
zu bedürfen, um, wenn von einem Kranken die Rede ist, 
sich dem Volke in der Kürze verständlich zu machen | so 
bediene man sich derselben nur als CoUectivnamen , und 
sage ihnen z. B. : der Kranke hat eine Art VeitstaQZ, 
eine Art von Wassersucht, e i n e A r t von Nervei^ber, 
eine Art kaltes Fieber, nie aber (damit endlich einmal 
die Täuschung mit diesen Namen aufhöre): er hat den 
Veitstanz, das Nervenfieber, die Wassersucht, das kalte 
Fieber, da es doch gewils keine festständigen, sich gleich- 
bleibenden Krai^eiten dieser und ähnliche« Namen giebt. 
i) Das so eben erfolgende Schema zur Ausforschung 
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dend^n Symptomen einer schon mehi^ Jahre allmä* 
Ug vorgeschrittenen, chronischen KJrankbeiU 

§• 83« 

Diese Indinduaiisirende Untersnchang eig- 
nes Krankheits-Falles, wozu ich hier nnr eine 
allgemeine Anleitang gebe> und wcrron der Krank'» 
heils-Untersacher nur das für den jedesmaligen Fall 
Anwendbare beibehält, rerlangt von dem Heilkunst* 
1er nichts als Unbefangenheit und gesonde Sinne, 
Aufmerksamkeit im Beobachten und Treue im Auf- 
seichnea des Bildes der Krankheit 

§• 84- 

DerKi'anke klagt denYorgang seiner Beschwer^ 
den; die Angehörigen erzählen seihe Klagen > sein 
Benehmeni und was sie $ni ihm wahrgenommen; der 
Arzt siebt) hört und bemerkt durch die übrigen Sinne, 
watf rerändert und ungewöhnlich an ihm ist., £r 
schreibt alles genau mit denselben Ausdrücken auf, 
deren der Kranke und die Angehörigen sich bedie-^ 
neu. Stillschweigend läfst er sie ausreden, wo mög- 
lich, wenn sie nicht auf Nebendinge abschweifen, 
ohne Unterbrechung <)• Blols langsam zu sprechen 
ermahne sie der Arzt gleich Anfangs, damit er den 
Sprechenden im Nachschreiben des NötUgen folgen 
könne. 



der Symptome geht daher nur zum Theil die acuten 
Kiankheiteii an* 

1) Jede UntttrbredKiDg st^rt die Gedankenreihe der 
Bnäklenden, end es fällt ihnen hinterdran nicht alles ge- 
nau so wieder ein, wie sie's Anfangs sagen wollten» 
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§. 85. 
Mit jeder Angabe des Kranken oder der Ange^ 
hörigen bricht er die Zeile ab, damit die Symptome 
alle einzeln unter ^oander zu stehen kommen. So 
kann er bei jedem nachtrageni was ihm anfanglich 
allao nnbestimmti nachgehende abw deutltcher an* 
gegeben wird. 

§.88. 
Sind die Erzählenden fertig mit dem, was sie 
Yon selbst sagen wollten, so trägt der Arzt bei jedem 
einzelnen Symptome die nähere Bestimmung nach» 
auf folgende Weise erkundigt : Er liest die einzelnen, 
ihm gesagten Symptome durchs und fragt bei diesem 
und jenem insbesondere: z. B. zn welcher Zeit «S- 
eignete sich dieser Zufall ? In der Zeit vor dem bisc- 
herigen Arzneigebrauche ? Während des Arzneiein- 
nehmens? Oder erst einige Tage nach Beiseitesetzung 
der Arzneien ? Was für tan Schmerz, welche Em« 
pfindung, genau beschrieben, war es, die sich an die* 
ser Stelle ere^nete? Welche genane Stelle war es? 
Erfolgte der Schmerz abgesetzt und einzeln, izu rer<^ 
schiednen Zeiten ? Oder war er anhaltend,' unausge- 
setzt? Wie lange? Zu welcher Zeit des Tages oder 
der Nacht,, und in welcher Lage dea Körpers war er 
am sc^hlimmsten , oder setzte ganz aus? Wie war 
dieser, wie war jener angegeb^ie Zufall oder Unor 
stand — mit deutlichen Worten beschrieben — ge- 
nau beschaffen? 

§. 87, 
Und so läfst sich der Arzt die näheret Bestim- 
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mang von jeder einzelnen Angabe noch dazu sagen, 
ohne jedoch jemals dem Kranken bei der Frage 
schon die Antwort mit in den Mund zu legen ^)| so 
dals der Kranke dann blofs mit Ja oder Nein darauf 
au iintworten hätte; sonst wird er verleitet, etwas 
Unwahres, Halbwahres oder anders Vorhandnes« 
aus Bequemlichkeit oder dem Fragenden zu Gefallen, 
zu bejahen oder zu verneinen» wodurch ein falsches 
Bild der Krankheit und eine unpassende Curart ent- 
stehen muls* 

§.88. 
Ist nun bei diesen freiwilligen Angaben von 
inehren Theilen oder Functionen des Körpers oder 
von seiner Gemülhs-Slimmung nichtfi erwähnt wor- 
den, so fragt der Arzt, was in Rücksicht dieser Theile 
und dieser Functionen, so wie wegen seines Geistes 
oder Gemüths-Zustandes ^), noch zu erinnern sey^ 

1) Der Arzt darf z. B. nicht fragen : ;,war nicht etwa 
auch dieser oder jener Umstand da ?'* Dergleichen zu einer 
falschen Antwort und Angabe verführende Suggestionen darf 
sich der Arzt nie za Sohnlden kommen lassen. 

2) Z. B. Wie ist es mit dem Stuhlgange ? Wie geht 
der Urin ab ? Wie ist es mit dem Schlafe , bei Tage, bei 
der Nacht? Wie ist sein Gemiith, seine Laune, seine Be- 
sinnungskraft beschaffen? Wie ist es mit dem Durste? 
Wie ist es mit dem Geschmacke so fiir sich iin Munde? 
Welche Speisen und Getränke schmecken ihm am besten? 
Welche sind ihm am meisten zuwider? Hat jedes seinen 
natürlichen, vollen, oder einen andern, fremden Geschmack ? 
Wie wird ihm nach Essen oder Trinken ? Ist etwas 
vregen des Kopfs, der Glieder^ oder des Unterleibes zu 
erinnern ? 



V • « 



V ■■• 
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aber in allgemeinen Aüidrikken, damit der BerichN 
-fdiergeiiöüäl^t sey, bieli iBpeciell^datfuber zu äüisern* 

HM^nanfider Ktatalce <d^n' dfescfifi' Set ^ Ab« 
siebt seiner Empfindungen , aufser in VersteUnngs«' 
iCtankheiteiiy der meiite Glaube beizumessen) aüclL 
dürcii diese freiwfliigen und blofs veranlafstenAeuA 
fs^run^en den» ^rsi^e.^ebörige Auskunft g^gebeq^ un4 
,dasOBil4-derKr^Uieit «iie^ilicb Ter¥Q^4tw^jg^ 4fQ 
.ist les diesem, erlaubt ,. uad aStbig (weaxi* 6c iofalii 
daft er fllo^h mc|ie gebi^^unterrMitet sey)^ näh<$i%; 

ipi^aiftre tVäg^li zii t&un *>. ' ' ' '■' 

.,. .. .. — -^' \ .' -. *':i- ' V- •■ ; '■ " •"> ■-•/ :• ' > ' r 

1) Z/ B; Wie oft htm er StuMgang;. Vön'welöhef 
genauen fiesekaffenbeit ? Waif der^ \veifslichte Stuhlgang 
ißchleHii oder Kotbi^. Waren Hohmtrzfin beim 'Abgkng'e^ 
oder nidbr? ' We}öbB.<geii«Q0^^'UBd>i^O'? - l)v^ braeb'det 
JSzanka aus?> Isktder^ garstige Oissükmäck inÜ^Mühdä' fäul^ 

e I 

oder bktec; loder Issner^ * od«t wie'sOtist?' vt)r oder näöH 
dem Essen unUL^l^dDkcti^ oder während des^eib«h<^ ^ wel^ 
ober Tageszrat am meisten? V-cn "Wölohem Ig^chmäck^ Sri 
das An&to&en? Wird der Utin erst beifn SteKeh amk 
bdec'bi&t ec'ihn gleich trübe? ^Von ^ekker JParbe ist e^ 
wenn er ib» eben. 'gelassen hat? Von wdcher Farbe isf 
derSaUs? — Wiegebdirdet oder änisert er ludh imßcklafe ? 
yrimmert, st£lbnty r^det oder spfireiet er im ^ckliafe? - ei^ 
sefanqkt er im Scbble ?. sdm^cbt er beim' EidSIbmen ,' oder 
heim Atfsathmen ?• >' Liegt er eMixig auf dem Bücken^ odet 
auf !vv)eltbeiic6eite? JMettdkr siph siBlBsti fest zu , (^d^r leidet 
ex dts'ZQdecken^ niebt? Wadit er leiöbt^anf, odei^seKläft 
^ alku £t8i? Wifc befindet er slobglaicb nach difcm'Eff«» 
7va(Mi ans. demScMaft?: Wie oft koi^t diese, tvie'^^f! 
jene SescbiveBfe ^'^anT welcl^e jedesmalige^ Veranlassätrg 

L 
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§.90- 
Ui der Arzt mit Ni^dersclireibung dieser Aus«- 
sagen fertig, so merkt er sich an, was er selbst an 
dem Kranken w^hmiwirnt »ad. . erkundist . sich. 



•»•^ 



kommt sie ? im Sitzen,, im litegeo, im Stehen oder bei d^t 
Bewegung? bloCs nüchtern, oder do«h früh, oder blofs 
Abends , öder bfols nach der Mahlzeit^, oder wann sonst 
gewähnlich? ^— Wann kam der Frosl? war es blols 
Frostempfindüng , oder ^war er zugleich kalt? an welcheh 
feilen?- adsr war er bei der Frostempfindung sogar heifii 
«izofuUen? war e« bIofii.B«pfinanttg YoniKäHe, ohne 
Schauder? war er heifs, ohne €»e^ichtsrljtbe ? an welchen 
Theilen war er heüs anzufühlen? oder klagte er über 
Hitze, ohne heiJV tiH seyn b^uot Anfüllen?, wie lange 
dauerte der Frost, wie- lange die Hitze? -*^ Wann, kam 
der Dmst? beim Frosle? bei d^r Hitze? oder vorher? 
oder nachher? wie^ atark war der Durst, und worauf? -^ 
Wann kommt der Sdiweils? beim Anfalle, oder zn Bade 
der Hitze? oder, wie viel Stunden nach der Hitze? im 
Schlafe oder im Wachen? wie. stark. ist der Schweifs? 
beils oder kalt? an welchen Theilen? von welchem 
Qemeha? — Was' klagt er an Beschwerden vor oder bei 
dem< Froste? was bei der Hitze? was nach. derselbeD? 
was bei oder naeh dem SohweÜse? u» s* w« 

1) 2.B- Wie sich der Kranke bei dem Besoehe gebefas* 
det ha% ob er verd«ie&Iich, zänkisch , hastig , wcinediefa, 
aÜBgUtlich» verzwet&lt oder traurig, oder getrost, geka* 
sen,, u» sw . w« ; ob er schlaftrunken oder überhaupt unbe- 
sinnlich war? ob er heisch, s^r lebe, oder ob er onpas^ 
^end) odeK wie ande» er redete? wie die Farbe des Ge;^ 
«fohtsr umd dur Augen,, und die Farbe der Haut uberhanp^ 
wie die Lebhafiägibeit und Kraft der BflSenen nnd Angeo^ 
ma di^ Zwga, der Athem, der Gccuch aus dem. Kuiide» 
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«va» deixr Kraidam lüevön in gCBOiideti Tm^skk ^^ügßn 
gewesen. ' . • .^ 

§. 9t 
DieZufSUe und dai Befindm'deaJ&raBkeliiwäh« 
rend eines etwa yoi^gämgigen .Arznei]g^bräiu.üfta gelten 
nicht dos reine Bild dcir ELrünkbort j dieji»nT^ Sym« 
plome nnd Be#cliwerden Inngegen', ¥ieldbe' er^ ror 
dem Gdbraencliä der Arzneien od.^r ;nacdi 
ihrer mc^hrtägigc^iv Zuräekaeti»ngMliUV"g^ 
ben dbn äcl|]»n.GratidUe^riffvdn dtac ürsfämgi^ 
ilch&'n Gestidt derKranhheSl^ nnxf vorzüglicb dieiäi 
müla J^ AjAA sich' anflbeicfanen. Br- k^hu; aucll 
wohl^ neun die JECxankheit langwierig ist, den-Krab^ 
ke»; webn er bis >et 2^ nocli Ar^tKi ^genonmieB ba tlai^ 
eimge Tage! gansc ohhe Armej) lasteii, odeii ftib- et^^ 
wtfSi Uaar9neiUcliee/tcNte& gdbea nnd'bia dailnii'dte 
g^euiiuerePrSifong dei^ KriinkheitszetcbeiiT^t^chielieiii^ 
um die- daverbafien^ unveieddscbten- Symptcuue^^de» 
allen Uebels in ihrer Rijinh^it aufzufassen und ein 

j i ^ - -"'1 J ' k' ' i"'- 5"' i -»i '.'i.*i 'J.l* l-'t 

oder das Gehör bfescKaffen ist? wie' sehr dfie PupiUen er- 
weitert, öder Vöreng^rtf siÄrf^ wii's<AnTdl,'^^e ^ät'^iÄ 
sich im- Öufaktil»> and Hdleä Terälideifn? '^'^iF-d^r-Ptols'* 
wie der Unterleib? wie fsoctit odec beils 9 'väe k^ odai 
trinken die Haut an, diesen o^«t jenen TbeUei^ )o4^ äbf^lH. 
haupt anzufühlen ist? ob er mit zyrückgel^ege^neqi Koft^^ 
mit halb oder ganz offenem Munde, mit über- den Kopf 
gelegteti Atmen, ob er'anf dem! Bücken, oder in Welcher 
andern Btellung er Hegt? mit weldher ilnstrengong «r^sMb 
aufrichtet, und was' von deiki Arzte sonst ^ai^lleisd'll^ 
nierkbares an flun vvdbgeneminen 'wevdbn konnte«' -^ 

L2 



■i*i 
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ontriiglicliei VÜd 7oq der Ejraiik]ic& eiil:vrerfen zu 
können« 

§. 92. 

Ist es aber eise Bchnell teäanfende Krankheit, 
waA leidet ihr dringander Zn^land keinelL Verzn^^'so 
nmla audi der. Atzt- mk dem^' selbst von deniAiiss' 
neicn geändertenXranUie&sBnstandkliegkitigen) wcn^ 
er die yot dem ' Axameigelindiclie bemerkten Sym« 
ptome nidtit crfduren kann, — nm wenigstens die gb^ 
genwärtige Gestüt des Uebels,.das Ikeüst, nm cBe 
der' mspriingUclLen Krarikheit rereinigte 
Krankheit, welche darch die oft iwedcwiditgen Jülit,^ 
tel gewöiknlfch betnchtlicher nnd gefährlicher, alf 
^ ur^rängliclie ist, und daber oft dringend zwecfcc 
malsige Hiilfe heischt^ in ein Gesanupthild .zusam-7. 
menfaisaen uiid; damit der Kranke an. der genodini^«* 
nenl s'chädKchen Arznei nicht sterbet mil einem- pi^ 
seiid homöopalhiaGhenHeilmiUel besiegen zu könuem 

§.93. . i 

Ist die Krankheit durch ein aufTallcndes Breigr 
nils seit Kurzem^ oder bei einem langwierigen Uebel 
Tor. längerer Zeit verursacht worden, so wird der 
Kranke r^ oder, weqigstens die im^ Geheim befrag- 
ten Angehörigen — ^ sie schon angeben, entweder Y<Hk 
selbst nnd ans eignem Triebe oder auf ^ae behut** 

same Erkundigung ^).^ ■ '' 

*•' ' * i! • 

1) Beö «twanigen entehrenden Yeranla^nogen , welche 
m Krank en oder. dieiAägehtJngen niofat gern, wenigsten« 
nidltvon freien fitiicken ^e^hen., . mdb de» Ax^t doil^ 
klügKohe Wandin^en den Jfoi^tn oder.vdittdb andxePm^b 
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§^ m 

- Bei Mtkan^nngi 4#b Zo^andes ' ö}iik>n{a€lier 

gimgeii, ; aüneri gewohnten E^vbenaardnaäg imd IXSi^ 
Spider« famdlditoiCagG ti^B^inr. woHl eryiro|^ii:tihd ge^ 
paoüÜä vte^deii, w«s 'flish 'iu^ifancii Kraiklieil Etregw«^ 
dea ddär XJiiiterIiaitendi69, beQqideti aini.ditrok desBenr' 
EntfeirnuDg dife Gen^diiBg lin^jEordpm «n köaia^n ')• ^ 



ErlhiÄdBgting^n auf iK j^pnr zakoäinieti sndieii» Dahin 
gek^rea: .Vergiftung oder begbimeiieieStliMlmoid, ObAnie,' 
Aiisßdi^r^fiingen ge\vöb|iUG]^ecl o^i^k, i^EintetürliGh^ Wofai«^. 
lust| Schwelgen in Weiny Liqueurani Punsck und andern 
hitzigen Getxänken ^ oder Kaffee , — Schwelgen in Essen 
überhaupt oder in besonders, schädlichen Speiseu, — vene- 
rische oder Kratz - Ansteckung, unglückliche Liebe , Eifer« 
straht, Häusunftieden, Ärergernifi, Gräm über «in Familien^ 
UnglJkk, evHttenaJMäbhaaäcrtig, vertetteaa Rache, ffkMk^ 
t^r Stolz , Zerj^ttUQg der. y trititJgnnaiunitHnde y — lib«* 
gläubige Furcht, ^^JEIuBger -^r-oder ein Körpergebrechen 
an den Schamtheilen, ein Bruch, ein Vorfall u. 8. w« 

l) Vorzüglich muÜs bei chronischen Kradkheiteh des 
weiblichen Geschlechts auf Schwangersehaft, Unfruchtbar^ 
keit, Neigung zur Begattung , Niederkünften , Fdilgebuxteni^ 
Kindersäugen und den Zustand des roonatlichen Blutflnsses 
Rnob&eht geDommen. weiden, lasbäs^nderid; ilt bat Setreff 
des letztern die Erkundigung nicht zu versäumen, ob er in 
BU kiat^iea Paioden wiedeilc^rt'j oder über: ^iBgehUHga 
Zeit aufsen Ideibt, wie viiele T<agei4r anhülti unUtttttlNf^iNAen 
oder abgesetzt? in welcher Menge ühedidu^t, wie durikU^^n 
FarbiB, ob mitL«ttoorrhde(Weiisfli]6)tvor di^mJEsatiitiet^ 
nach derBeendig^ng ? voraiiglioUaber mit walohMposxütWef^ 
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. : Dia G^forschnng der obgedaohten und aller übri- 
gei(iRe«tikhelfcs£«iGheiinra& d«Ishalb bei chronischen 
Erankheften ao iBorgfaiitg und amtftaadlich, als mö^ 
^ch, gfeacfaehen und in die kleinbtea Eiszelheiteii: ge- 
hen, theila weil sie bei dies^iErankheitenani sondeiv 
lichsten aind> denen in den schnell vorübetgehenden 
Sürankheiten am w^igsten gleichuid, nnd bei der 
Heilang^ wenn sie gelingen aoU, nicht genau genug 
genommen werden können; theils weil die Kranken 
^er langen Leiden so gewohnt werden, dafs sie auf 
die kldnerni oft sehr bezeichnungSToIlen (charakteri^ 
stischen) — bei Aufsuchung des Heilmittels oft yiel 
entscheidenden — Nebenzufalle wenig oder gar 
nicht mehr achten und sie fast fiir einen Theil ihres 
nothwendigen Zustandes, fast für. Gesundheit anse- 
hen, ^eren wahres Gefühl sie bei der oft funfzehn^^ 
;(wa9i;dgjahrigen Dauer ihrer Leiden ziemlich terges^ 
aen' haben, es ihnen auch kaum einfällt, zu glauben, 
dafs diese Nebensymptome, diese übrigen kleinem 
oder grofsern Abweichungen irom gesunden Zustande 
mit ihrem HauptUbel im Zusammenhange stehen 
könnten* 

- §♦ 96. 

Zudem sind die Kranken selbst yon so abwei- 

den habe» und der Seele, mit weloheo Empfindjangen. und 
fikbm^aen yoc dem Binuitte, b«L dem Blutflusse odei naebr 
lier?tbt WeUsflola bei ihr f wie ^ beschaffen ist? mit wet» 
efaeoBrnpfindangen? in wddier Menge? and unter welchen 
Bedingungen und auf welche Veranlassungen er erscheint? 
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chender Gemikhsaity dais /eiBige, Tonsüglich die so« 
genailBteii Hy)>och0iidm(eit.Aiid'^a»dre iachr -^efiSt^ 
1^ ted tmlMdlicliQ Farsoii6& ihre'Kkgen in' aUsdi 
grcilkii) Lichte au&leU^a iiml^ oi^ den Ävzt zui^ AäUi 
au&itreuaen, die Besehie^dto tait vbenpaniiten Auä^ 
drüciken bezeichnen ^)^ 

§, 97. -L 

Andre » enlgegengesetste Perfbsen aber hallieii, 
fheils ans Trägheit, theila ans mifsrerslandner Schani, 
theils aus einer Art milder Gesinnung aderBlDdigS:e4t> 
eine Menge Beschwerden zurück, bezeichnen sie mit 
uadentHchen Aixsdrnchen^ «ider geben mehre als un* 
beschwerMch an. . 

§. «8: 

So gevifii mlin nnn auch . Torzuglick den Kran-^ 
len über seine. Beseh werden und Empfindungen zn 
hören und ToriügUeh aeisiea eignta AusdriidEen, mit 



1) £iae veineErdichtiuig vonZofiiUen und Beschwerden 
wird man woH nie bei H^rpoehondristen , sdbst bei den 
unleidlichsten nicht, antreffen, — diels zeigt die Verglei- 
chung ihrer zu verschiednen Zeiten geklagten Beschwer- 
den, während der Arzt ihnen nichts oder etwas gaiiz I7n- 
arzneiÜches eingiebt , deutlich ; •— nur fnuTs man von ifareii 
Udbertreibiingen etwas abeiden, weidgstBiis dte Stärke 
ihrer- Ausdrucke <au{ Reobuu^g ihrss lib^ynafsigen €&eftihk 
setzen; in wdicher Hinsicht selbst diese Hocbstimnung 
ihrer Ausdrücke über ihre Leiden für sich schon zum. be- 
deutenden Symptome in der Reihe der übrigen wird, woraus 
das Bild der Krankheit zusammengesetzt ist« ' B^i Wahn- 
uttnigen und bdsliohen Krankfaeits ^ Brdichtern btes ein 
andrer Fall. «^ 
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denen er seifife^Leidben' zu Terdt^en ge1}bn kann^ 
Glauben beizomeBSto bat^ -^ weil sie im Maude dt&e 
Angehörigen und Kranbmwärter Terandert iaad v^^ 
fälscht zu werden pflegenii *-*-* io gewifs'.erfoi^d^rt 
doch aof der alndexn S^itebei allen £rankbei£en^ 
Torzüglich aber bei den IangwieHgen/.dieJBi€oBr8iihuDJg^ 
des wahren, vollständigen Bfldes derselben und sei« 
»er Einz^lheüen besondre Uinsicht;^ Bedenllidfakeit, 
Mensüfaenkenntnifs , fiehutsamkeit im Erkundigen 
nnd Geduld, in hohem Grads* . . i. 

§.99. • /; . '-' . ;. 

Im Ganzen wird dem Arztei die Brkuildigaiig 
acuter, oder sonst seit Kurzem entstandner Krank*- 
heiten leichter , weil dem Kranken nnd den Ange- 
hörigen alle Zufalle imd. Abweichungen yoii der 
nur unlängst erst verlornen Gesundheit noch in 
frischem Gredächtniss^, ndoh neu und auffaUend ge- 
blieben sind* Der Arzt muls zwar auch hier alles wis- 
sen; er braucht aber weit weniger zu erf ors'ohen; 
Iman'sagt ihm alles gröfstentheiU von selbst. 

§,100. 

Bei Erfoi:schung des Symptomen -Inbegriffs der 
epidemischen Seuchen .und sppjr^dischen Krankhei- 
ten ist 6s sehr gleichgültige ob schon ehedem «iWas 
AehnHches unter diesem oder jenem Namen in der 
Welt vorgekommen sey. Di6 N eaheit oder Besoü- 
derheit einer solchen Seuche, macht keinen Unter- 
sphied weder in ihrer Untersuchung, noch Heilungi 
.da der Arzt, ohnehin das reine Bild jeder gegenwäir- 
tig herrschenden Krankheit als neu und unbekwnt 



1 
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voraussetzen und es, roxd Ghinde aus, für sich er- 
faif$^Gbßn ' V m ufs ,. jirenn er. • em - iidifeer ^ : grüiiÄcher 
Heilköp^tler »ey ni will;^ det nie. ¥emnulhÄii^ amMt 
St^Ik dl#r WÄhii«ehtomi& «etzbny nie em&a . ihm ^an* 
^ir ag43ii6zi; . KrankiieilsfaH : wedi^ gÄnz , iioch . öaim 
.Th«il^ Cw i Indlaimt . Haa^üen ; dirff ohne . ihAi .wi^- 
£iU|g : a^eb a}}ea : seihe» jA-mfieernaeea a^Bzuspäjien^ 
!a^ 4ie& ^hfeT'ri^miso'JOQdir', ?da .yöde herrschende 
sSeiUjheiia vieier ^Hinkicht , ««le -Earscheinung eigoex 
Art :i/|t u»d «ehr abweioÜeiHi von »alüaiehfitnaligein 
l^ühJicli mit .gefidseen -Mam^^n Iieleglen Semdien 
bei !g:enäu^r ITji.terä;uoliUDg loefandeii wird; — weha 
lajPtn ^ifi Bpidemien von sich ^eich bleibisndem Ail^ 
Ateckungasnud^r , die Menschen po^ken^ die Maseiti 
u, s. >Tv:# ausa^imnaj;« . ' 

Es tcbrai wohl eieyn, da(s der Arzt bfim ersten 
ibm vOiiLommieadcai Falle elfter • epidemischen J^udhe 
ßmht gleich 'das vollkommne Bild derselbiön zßir 
.Wafamehnanng^ bokomtnt^ da jede solche Collectit- 
Jkrankheit . erst bei näherer Beöbaohtnng mahrer 
Eälle den Inbegriff ihrer Symptome und Zeichen. aa 
:de^ Tag legt. Indessen kann der socgfältig fop? 
sehende Arzt schon beim ersten und zweiten Kran- 
ken dem wahren Zustande oft schon so nahe kom- 
men, dafs er ein charakteristisches Bild davon inne 
wird — und selbst schon dann ein pausendes, ho- 
.möopathisch angemessenes Heilmittel für sie a^is- 
findet. 
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§• 102. 
Bei Niederschreibong der S3rmptome mehrer 
Falle ' dieser Art wird das ^itworfene Krankheits- 
htld immer vollständiger, nicht gröfser und wort-^ 
reicher, aber bezeichnender (charakt^stisober), die 
BÜgenthämlichkeit dieser CoHectirkraokheit umfassen- 
der; die allgeoaeinen Zeichen (z.B. Appetitlosigkeit^ 
Mangel an S<^af ii«s.wO ehalten ihre eignen und 
genauem Bestimmungen, und auf der andern Seite 
treten die mehr ausgezeichneten, besondem, wenig- 
stens in dieser Yerbindung seltnem,' nur wenige^ 
Krankheiten eignen Symptome henror und bilden 
das Charakteristische dieser Seuche ')• Alle aii der 
dermaligen Seuche Erkrankten haben zwar eine aus 
einer und derselben Quelle geflossene und daher 
gleiche Krankheit; aber der ganze umfang einer 
solchen epidemischen Krankheit und die Gesammt* 
hett ihrer Symptome (deren Kenntnil^ zur Ueber^ 
sieht' des vollständigen Kxankheitsbildes gehört, uift 
das für diesen S3rmptomen-* Inbegriff passendste ho- 
möopathische Heilmittel wählen zu können) kann 
nicht bei einem einzelnen Kranken wahrgenommen, 
sondern nur aus den Leiden mehrer Kranken Von . 



1) Dann werden dem Arzte, welcher sehen in den 
ersten Iß'ällen das dem speciiisch homöopathischen nahe 
kommende Heilmittel hat wählen können, die folgenden 
Fälle entweder die Angemessenheit der gewählten Arznei 
bestätigen, oder ihn auf ein noch passenderes, auf das 
passendste homöopathische Heilmittel hinweisen. 
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verscliiediier: Körperbescfaaffenheit roUständif abge- 
zogen (abstralur^ und entnommen .werden. 

§. 103. 

Auf gksche W^e, wie hifr von den epidemi- 
echeui meist acoten Seuchen gelehrt wordm, mu&<« 
ten auch von mir die in ihrem Wesen sich gleich« 
bleibenden miasmatischen > chronischen Siechthume, 
namentlich und vorzüglich die Psora, viel genauer 
als bisher geschah,, nach dem Umfange ihrer Sym- 
ptome ausgeforscht ^werden f indem auch bei ihnen 
der eine Kranke nur einen Theil derselben an sieh 
trägt, ein zweiter, ein dritter u*s.w* wiederum an 
einigen andern Zufällen leidet, welche ebenfalls nur 
ein (gleichsam abgerissener) Theil aus der Gesammt« 
heit der den ganzen Umfang desselben Siechlhums 
fiosmachenden Symptoipe sind, so dafs nur an sehr 
vielen einzelnen dergleich^i chronischen Krankea 
der Inbegriff aller zu einem solchen miasmatischen, 
chronischen Siechthnme, insbesondre der Psora 
gehörigen Symptome ausgemiltelt werden konnte, 
ohne deren vollständige Uebewicht und Gesammt. 
Bild die homöopathisch das ganze Siechthum hei- 
lenden (namentlich der antipsorischen) Arzneien 
nicht ausgeforscht werden konnten, welche zugleich 
die wahren Heilmittel der einzelnen, an dergleichen 
chronischen Uebeln leidenden Kranken sind. 

§. 104. 

Ist nun die Gesammtheit der den Krankheits- 
Fall vprziiglich bestimmenden und auszeichnenden 
Symptome, oder^ mit andern Worten, das Bild der 
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Krankheit drg^tid einer-Ati einmal g^näu^Mi^ieiük-i 
net ')) so istaxicii die sehw^i^ste Aifbibit 'gesohfibjen* 



1) Die Aerzfe'iilfär-Schtile mächten sictx^s M^^it ia 
ihitn Ciueii äofserst ibe^eou Daliöfte^ man -keine gendiae 
Efknndi^Qg nach aHen Umstand (Eüoli des ^ranj&en'^ j^ 4^t 
Ar z.t . unterbrach diese* sogar p£t; in der Erzählung, ihrer 
einzelnen Beschwerden, um sich nicht stören zu lassen bei 
schneller Aufschreibung des fteceptes, aus mehren von ihm 
nach ihfer* Wanieri Wireung nicnt ' gekannten Ingredienzen 
f*ü3ammenge8etzt4 Xeih allöopathischer Arzt, -vrie gesagt/ 
i^edftngte jdie' sättnitllchen geuauen Umstände des Knnken 
SU erfahren, un.d 9Q]ch 'vv^enig^r. aphrieb c^r si^Ji 
etwas davon auf. Wenn er dann den Kranken nach 
mehren Tagen wieder sah-, wufste er von den. wenigeui 
zuerst geholten Umständei» (da er seitdem so viele ver- 
schiedne, andre Kranke gesehen) Wenig oder nichts mehr; 
er hatte es zu dem emen Ohre hinein und zu dem andern 
meder hinaus gehen lassen. Auch that er bei £»^em Besii*^ 
oben nur wenige .allgeineine .Fragep, that als fühlte er den 
Puls an der Handwurzel, besah die Zunge, verschrieb in 
demselben Augenblicke, eben so ohne verständigen Grund, 
ein andres Recept , . oder liefs das erstere (öfters des Tags 
in ansehnlichem Portionep) fortbrauchen und eilte mit 
zierlichen Gebehrden zu dem fünfzigsten, sechszigsten 
Kranken', den er denselben Yortnittag noch gedankenlos 
t\\ besuche' hatte. .So ward das i^igentfieb nachdeiddichste 
aller Geschäfte , die gewissenhafte, sorgfältige Erforschung 
des Zustandes jedes einzelnen Kranken und die darauf zu 
gründende specielle Heilui^g von den Leuten getrieben, die 
sich Aerzte, rationelle Heilkünstler nannten. Der 
Erfolg war fast ohne Ausnahme schlecht, wie natürlich; 
und dennoch mufsten die Kranken zu ihnen, theils weils 
nicfala Besseiis gab, thdls ans Etiquette. 
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Der Hellbünstler hat ^. Bann bei der Cur, vorzüg- 
lich der .chronisclieD Krankheit zum 'Strande gelegt, 
aof immer vor sich, kann .esi in ^len. seilten Theäek 
•durchachaufixt Und die. ähaiaktöristischen ^«icheiBi 
herausheben ^< um- eifae gegen diese , dasi ist , 'gegelä 
das.üebei selbst gerichtete, trefil^okl. ähn£ohe^ kixnst^ 
^kicha KrankhßitspotclDz.itn dena'ihojmÖDpathisoh ge^- 
wähltfia^ Ar2sikeiimittel .entgegenzusetzen^ gewählt «us 
den. Symptomenreihen. aller nach Ihren ir^n^n /Wie: 
kungen bekannt gewordenen Arztrei^n. \ Und.wen& 
er sich während der tMr ^ach dem Erfolge der 
Arznei imd dem geäxiderten B&flhd^: des K'i^änken 
erkundigt>. braucht er .b^i seine^a neue9 Kraijldi^itdr 
befunden .Ton^ dpr ursprünglichen Grwi^Q dÄr.au^rst 
s^u%ee0iehnetto Symptome bl()ls.da^ mom^^m Mar 
piiale tiregKulasse», was sich, g^b^ssärt ImU und^^^r 
zn zu setzen., wa^ no^rd^^ron vorh^nd^ od^^r reliwd 
au neuen Beschwerde!) hinsp: gek^mm^n i^J. ;.;:,. ^ 

DerzweiteFunkt des Geschaftq^ e^ia^a'^h? 
ten Heilkünstlers betrifiOt-die Erforschung der 
2urH.«i|ti;i)g d.^r'n;a(ürlichei|£i.i:iai)kheiten 
bestimmteaWerJb^.^euge, die Erfprsichung i^ 
krankmachenden Kraft der Arzneien, um/.^o 7^ tKc^ 
leii ist, eine von iim^n ausducbcQ zu k;pnQ!en) ws 
deren Symptomenreihe. eine künstlicheKran^hsit zu,- 
somm^ädg^a^tzt we^ den ka«u» d§r H:^upjt-§y;a?ptOip[if nh 
jGos^mmjth^it deri^4 h^il^nd€^.;i£^tüij)i(;beti E^ri|i|[K4pLfdt. 

inöglichst Sh^ch. :,; .. .. \ v .n/ /: : < 
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f 106- 

Die ganm, Krankheit erliegende WirksamL^t 
der einzelüen: Arzneien mafs bekannt aeyn, das '^t, 
möglichst alle die kränkhaften Symptome nnd flefid^ 
denf- Veränderungen, die jede derselben in gesnndeii 
Menschen besonders zu erzeugen fihig ist, misaeh 
erst beobachtet worden seyä, ek^ man hoffen kann, 
für die meisten liatürÜchen Kränkhdleir treffend Koi^ 
mixopathische Heilmittel unter ihnen findefn und ans^ 
wählen zu können. 

§. 107. ;• 

Giebt marfly diefs zu erlbrsch^if ^ Arznieien nur 
den kranken Personen ein, selbst wenn man sie 
nur einfach nnd einzeln rWo^dnetri so -sieht maü 
Ton ihren reinen Wirkungen i^enig- oder nichts Beu. 
sl^HHHites^ « iä ^&e^ von den- Ar^ueieft-^zu ertttavtendeti^ 
besbnd^m Rsfindens^VerSttdei^ngen mit den Sym« 
ptomen der gegenwärtigen natürlichen Krankheit 
vermengti nur selten deutlich wahrgenommen wer- 
den können« 

§.-'iÖ8i j- ' -^ '• =.*..• ^«'. 

E^ ist^ ähö kein* Weg wei«e^ nil>glic^> ^adf wek 
eheiä i^M die eigeixthämliehen Wirkungbn der Ara^ 
neien auf das Befindeti de» Menschen untrüglich er-^ 
fahren könnte — es giebt keine einzige sichere, teind 
nfk türlichere Veranstaltung zu dieser Absicht > als 
(Klfs man die einzelnen Arzneien v^sochsweise-ge« 
8 linden Menschen in ma&iger Me:6ge eingiebt^ tim 
zu erfahren, welche Veränderungen; &y»»pt»me nnd 
Zeichen ihrer Einwirkung jede besonders im Be£n- 
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den Leil)e8 und 4er Seele kerrorbcinge , dAs ist, 
welche Kranl^beita-Elemetile «ie zu erjagen fähig und 
geneigt sey 'X ^ö, wie (§. 24 -r- 27,) gezeigt worden, 
alle Heilkraft der Air^neiea einzig in dieset ihrer 
Menschenbefindens- Veränderungskraft liegt, und aus 
fieobarchinng'der I^sstern hen^orlettchtet. ' 

§: 169. 
Diesen Weg schlug ich zuerst ein mii einer Be^ 
harrlichkeit. die nur durch eine vollkommne lieber« 
ztagung Ten der grofse|ij M,enschen beglä<;f]^nd.eQ 
Wahrheit« de&.bloj[« durch bomöopalhischbn Ge« 
brauch der Arasneien die einzig gewisse Heilung der 



1) Nicht «n eipsigei Arat, meia«s Wisiensir kam.'.jb 
der dmtehalbtaiiiondjährigeii Vorzeit auf diese .so oatüflsdie^ 
so, unuingäBglich .netfawc^clige,. «iozig ächte Prüfung, dar 
Arzne^^n auf ^re f ein^o^ eigentbämliehea^ das Befindeti !der 
IQieiiftchen ^a^stin^p^den Witkui^eii, iäaso zu erfpfeai^ 
wdlcfae KraiikbeitsziMfäRde jede Aramei vo, hiailen: veimt%% 
ab dl»; gspfsa^ uiisi^bliche Albrecht pfin Maller» . MioS^ di^^ 
ser sah^ auJW mit, die Nothw^sdigkelt hievoH ^n (siehe 
Vonrade ^ur Phnradaoopoea Helvet.y &ail. 1771^. icA^ S. 12^^: 
,^empe primum in corpore saoo miftdela teotandib esl^ 
sine' p e X e g ri n a u IIa tti ia ce 1 a ; ödoreque et s^>ore 
ejus exploratv i : .eiogua Silos do»a ingcarenda et ad cüniies^ 
qime lüde contiogntit, affeotiooesi qjoia pahns^ qtti: caltn^ 
quae- feqpf|ratio> qjuienam e^cretiones» attfindeiidum. hide 
ad ductum phaenomehotam^ in sano^obtieRiixi,. tranaeu ad 
expejntneata iu oerpore aegroto etc/^ Aber NaiJmäiid| 
kein einziger .Arzt .achtete oder befolgte : diese sema 
uoflichätzbareli Winke« . 
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Und «ufreoht erbaltsn Iwei^den kobute^). • f- 

'Danebea isali=:icli^ da& :dls krakUji^iH'Schäd^ 



< ■ > i I» 



< j < 






1) Es ut.;2^|ti^l>)sh^ ,4tfs./e«i:ig96w dfp reitamPI^ 
tnöopathik noch eine stifirf wahre, beste Heilung der 
dynamischei) ^das ^t, aller ^ mcht,QhirurgH^))ien} Kraöldiei^ 
ten geben könne ^ so w^nig^ als zwischei^ zwei , gegebne^ 
PÜ'ükteh^tnehr' als Eine' gerade Linie zu zfeheii 'möglich 
ist.' -Wie wenig inufs "der, welcher ^äHrft/'ctafe es außer 
ütt! ncdlL nidse ;irten , iKtktikhMitink' ^ i&tideft gfSkt^ iiT 
^in(»Qpadue; spf Ick^ Orajod' g^üehen )tin^ sifc mit Ifialäiig^ 
licher Sorgfalt ausgeübt, oder richtig motivirte, homöo- 
pathische Heilungen gesehen oder gelesen, und auf der 
andern Seite die UngegiriixidQth^il ji^rb]!öofMithL5ch'en Ter- 
fahningsaiit< in .Krankheiten ^erwogen und^di^ theils scläeeli« 
ten , tkeils > sshrcckjjchen Erfpige ^daVoii erledigt- 'habeir, 
welehtr mk^Ai^m solchen'' ioc^etöIndiSiären^säitis dfe 
fänz% wahre tieft&upst i«nea schK^iohto OterafrtM gleleä 
ytejlet, oderisici gor ifür Schwertern den Hotn^<)pathik tfüsi^ 
giebt ,' dbren ' sie « nicht entbehren könne ! Metn^ . ä()ht^ 
gewiaserihaften' Nachfolger, die reinen rHotnöopüthiker init 
iluten.fast nie. fehlendea, glücklich^ 'Hdilüngen mögeA 
fie; esbes iBttls«tn- Wehren« '^ •■ '- '•' ^-^'-^ 'M ■ 'r 

'. 2) Hier erste Frucht v^ni dieseb Streben leij^e ich',- So 
reif 8» damalS' seyn kontite; 'nieder in d^ü:- FVagihent» de 
TiribvsimedjeanQeirtorcnii positivls, siva' in sano i[;örp<^ htiffi«^ 
observatisi P. LiL üiipsiae, 8. 1805« a^». J# A. Birrtk; did 
reifereiniRreineAirzneimitl^eHehre. L1^h.dl>itteAusg^ 
Ili Th. dritte Au8^* 1*M.» HIvThi zw* A«sg. ia25. IViThj 
■w. Ausg. >l8l^i IV JTbi..zw4. Ausg. .^26. VI^Tb.faw.Ansgi 
1827. und im zweiten, dritten und vieitenl9ie3#det ^o&vo-' 
nis eben Krankheiten^ 1829« 1830. Dresden bei Arnold. 



lichkeiten^ welche Torghngige Schrifbteller ron aip^«- 
ueiliohen Substanzen aafgezeichnet hatten, wenn sie 
in grofser Menge ans Versehen, öder um sich odeft 
Andre ssu tödten^ oder unter^ andern Unastä'dden -in 
den Magen gesunder Personen ge^athen waren> mft 
meinen Beobachtungen beim Versuchen dersdlben 
Substanzen an mir und andern gesunden Personen 
viel übereinkamen. Sie erzählen diese Vorgänge als 
Vergiftungsgeschichten und als Beweise des Nach« 
theils dieser heftigen Dinge, meistens nur, um daror 
zu warnen, theils auch, waat ihre Kiyist zu rühmen, 
wenn bei ihren, gegen dies^ geföhriiohen Zufalle ge^- 
brauchten Mitteln allmälig wieder Genesung einge- 
treten war, theils aber auch, wo diese so angegrifi^r« 
»en Personen in ihrer Gar starben, sich mit der Ge- 
fährlichkeit dieser Substanzen, die 6ie dann Gifte 
-nannten,' zu entschuldigen. Keiner von diesen Beob- 
achtern ahnete, dafs diese von ihnen blofs alsBe- 
:w)eise der Schädlichkeit und Giftigkeit dieser 8 ubstany 
zen erzählten Symptome sichere Hinweisung enthielt 
.ien auf die Kraft dieser Dtoguen, ahnliche Beschwer- 
den in natürlichen Krankheiten heilkräftig auslöseben 
zu können, dafs diese ihre Krankheits- Erregungen 
Andeutungen ihrer homöopathischen Heilwirkungen 
-aeyen^ und ^dafs. blofs auf Beobachtung solcher Be- 
;findens\reränderiingen, die die Arzneien in gesunden 
Körpern heryorbnngen , die einzig mögliche Erfor« 
schung.ihrer Arzneikräfte beruhe, indem weder durch 
vernünftelnde Klügelei a priori^ noch durch Geruch, 

Geschmack oder Ansehen der Arzneien, noch durch 

M 
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. c^em}»(;l^e Bea^b4Uipgi oooh «ucb dorcb, GdbxiBaob 
mehcer. der^^Ibem zugleich m oner MUieliung (Hia- 
cepte) bßi Kraiil^heitea die. reia^ii, eigeathäinUcli«|i 
•Kr^ft d^ Ar;9ady9^ zQm Heilbebufe asu ^rk^ni^mi 
4ind; maa phaete qiqhtyd^ß.dj^fte Q^scliicht^ ^royi 
Arwieikiankh^it^ii der^n»!: dl« ?pr^(69.Ali£9ligferün4e 
dec wahreui mnen Aivasiat^^liiobr^ nbfeb^a wija^ 
deü» 4>^ vom Anbfgpun bis ]iieh$tr 9W in faUAhep 
V^rmuthung^u und £!rdiQ)it|iQgea b^aUadi 4m U^ 
Qocb g« iu<?bt Torbandea wat 0^ . . 

> Di^ Udberqi^lcupft meiner mit jenen .altern -^ 
obg^^cli uahio^ichtUcli. au| H^Ubehuf gescbriebeMfi 
.— Beobacbtung^ reipei:«Ac4iaf iifrirkijui|;eamid adbat 
dialJeber^ixi^iii^muiig dlc^n^Napiiri^jiJk^miftAiid^a 
dieser Art von y^rjScJ^d^fiitSpkrifUtctttern überzeugt 
jms leicht, dafs die Arznc^i^ioffe bf^i ihrer kraBUiaC- 
.im y^rändepraiig ißa i^unden menschlichen Kikpen 
j^ach beatimmtem, ewigen Naturgftseixeii 
wirkea, uiid, viermöge di^per, gemisBo, zuverläft- 
^ige Krankheitssymplom/e za ersengen fähig 
aiad, jeder, »ach sein^x EigenthiämiiichH 
J^eit besondere* 

. §• , »*?• • 
In JMen ält^n .Bes^lareibUngen dar loft Ubeiß^ 
£efUhdi€hep Wi^kmsm in so iUiermiÜngon G4ibea 

1) Man sehe, was ich bi^von gesagt habe in : Be- 
letiofatuiig der ^u^llen der gewöhnlichen 
Wateria :m«4^iea^ vor 4en| djinen TbeMe titemer te^i- 
iBf n ArÄn-eiiaiHAWebtcu i 
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▼erffcUacktM* Arscpeiea mmmt nian'6]acli ZmiUtidi9 
wahr, die i^dit AnfiEi^g9i «oiidef^if beim Ausgaogf 
solcher traurigen Erdgmsse sich zeigten und yon 
einer ide^ an^ijgUchett gapz li^eg^ges^^^^qi Na- 
tur WfFimß P*«*P 4P^^)l:^tw\rjs,^ng (§. ß3.) <>der 
ßJgPPtU^fci?»» ESuswJoHig 4w? Anw^i^ Auf dif JLer 
Mwkraft «atg#g9M^ei?4§ii Sympt^pme Blöd 4ie 0er 
ge^wi^^upig der ^e}>ep^krAf): dpa Qrg^^iBipi » ^^ 

JB^^qm ßi^hm ^v £aft laiß i^ |djp4ll«te zq apüre» 

macht der lebende Orgfiiiisn^ beim homöopathischen 
Seiig^ß^kM^ m^ W -ylfil.ö^g^wvfcQag, jilf frfor- 
d^i^cb ist, 4i9 6t^94m (v^kdfir ^ 4«9 «^Iwliohfm 
gcffundea ^nitwd «u ^«^)^n (^ $7f )» . . 

Blofs die iiarcotisjC^€|n Al^zneien machen hierin 
^^Awnalmßp Da ^ie iu 4«^ fyß!^fkme ^^^ die 

M ffiäCMgeo Vw^pqJ^pJI^^, m gwiw4ra J^#*f eiti 
^Mi^ I^t)iab^£mp&i4)iftbke»t ip d^ W A P^iViiT J^ j) n g 

DkA^ :xiftV(tcti«cbfin; SiibMaUJIM . «UAgwoo^oMb 
werden bei Versuchen mit mälsigen Gaben .A^*zaei 
in gesunden Köirpern blofs die Erstwirkupg^n derseU 
ben, d. i di^ifmgm Sy^pipm^ yajirg^ppfl^nyffti Wi9^ 

mit die Arwei dMApWra 4m M^oiohm tiHwttniiwit 

M2 
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nnd eiiMii'lraiikbafteAZttstAiiä auf Einigere odtrir kw^ 
zert Zeit in und an dexnjselbön hery on>riiigt* 

' ünt«r diesen gie1>t es-lier einigen Arzneieii iiickt 
vrei^ge^ wekkeündernyäyeiis voriier erschieneneo« 
tbeiU nachher ei'scÜeinendetit Symptomen zum Theü 

* # 

oder in gewiscien Nebeimmstftndeki entgegengeaet^t 
sind^ dcf&wegen jMdch nicht eigentlich als Nacli« 
^v i l*lc u rig oder tiofse Gegeninricung der Lebensli*alt 
«nzuaeh^n «itid, sondern nur den Wechselzustand 
der v^erschiednen Wiikungs-Paroxismen erster Wmv 
Iniog bilden; manneiintsie Wechsel Wirkungen. 

§• 116. 
Einige Symptome werdta von den Arzneien öf- 
terer, das ist, in vielen Köri^^n, andre saltner oder 
in wenigen Menschen ^uwe^'g^bracht> ein^ nur 
in sehr wenigen gesundeti Körpern« 

•§: 115^. • * 

Zu den letztern gehciren die sogenannten I d iör 
s y n c r a s i e n, worunter man eigne KÖrperbesohaffen^ 
iieiten' Versteht^ welche^ obgleich sonst gesund', die 
Neigung besitzen, von gewissen Dingen, welche au{ 
Tiele andire Menschen gar £:einen Eindruck und kdne 
VerSndei<äng zu machen scheinen, in einen iaiAx 
oder weniger krankhaften Zustand versetzt zu wer-i 
den % Doch dieser Mangel an Eindruck auf Jeder^ 

., — ' ' ; ' • 

1) Einige wenige Personen können vom Gerüche der 

Rosen in Ohnmacht fallen, und vom Oeiiusse der Blies* 

Muscheln, der Krebse oder des Roggens des Bafbe-^sches, 

von B«Nihrang des Laubes einiger Samaeh- Art^ u» s« W« 
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mann ist nur eki Schelpi Denn da sni diesen, to 
wie zvkt HeiTorbrJofmig aller iibrigei» krankhaften 
Befihdeaayeränderao^en'iniMenscfaei; l>eide, sowohl 
die der einwirkeMen Substanz inwoknende Kxaft^ 
als die Fälligkeit der den Organism belebenden Le-. 
benskraft, von ihr erregt sfu werden, erforderlich ist, 
80 können die auffaltenden JBvkirankunge» i^ den so« 
genai^uten Idiosjrncrasieii nicht blola anf Rechnung 
dieser beaondernKörpeirbeschaSenheit^n gesetzt,; sour 
dern slo müssen auigleicb wn diesen yeranlasaenden 
Dingen hergeleitet werden,. ia denen die Kraft liegen 
mufs,- auf alle menachlicbe' Körper denselben JEün« 
druck zu machen, n^r so/ dafs wenige unter .den ge- 
aonden Körperbeschaffe^beiten geneigt ^ind, sich in 
einen so auffallend kranken Znstand von ihneu ver« 
fetzen 241 lassen«. .Daia .diese Potenzen wirklich* an£ 
jeden Körper diesen ^Eindro^ek machen fsii^ht man 
daraus, dafs sie bei allen kranken Personen für ahn-- 
Kche Kt*ai>kheilssyniptom<e, als sie selbst (iiibgleich 
nnschekiend nur bei den sogenannten idlosyncrali-» 
scben Personen) erregen können , , li^omöopathischö 
Hülfe als HeiInMttel leisten.*). 



■ y • » 
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in. nanchedei an4ie krankhiftc^ zuweilen gefsbtl^be Z^r 
^mdp gcrathcn, ; ., , . ., 

I,. 1} So half diePrins^in Maria Porp^hgrogeneiß ihieiii 
aB( Ohnmächten leidenden Binder, ^aiser^lmri»4(.,dni^hBe- 
jpritzuiig, mit Rosenwa^^er. (tq. ßcüv qqd^ . ^ulafi$q^ in 
.6ege^waii:9einerTant;e Emlcxia (Hist^hyz^'Alf^sias mu 15« 
ß. i03. ;ed. Paftcr-) und ^orftiutf (Ope^-IIL S. 59,) a*k 
.defiSoseim^g.b^Qhgm^a^tap aehi *^Wfi«>^ : . a 
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Jed^ Arznei «eigt besoftdet^ WiHctiii^cfn itn 
memthlichtn Kl>rpGr, welche äth von keinem an^ 
dem ArzheiMofib r^rachiedner Art genau so er^ 
eigiien*). 

§; itfc 

8b g^itl& }ed^ Pflanzenart in ihrer aufi^rn Ge^ 
•iait, tn de^ieighen Weise ihre^ Lebens ii^dWubh'* 
desi in ihrein Geschtnabke und Oei^üt^e töü Jisder 
ifüderii Pflabzen-Ait und (^afttttt^,>ö gewitii jedes 
Mineral und jedes Saiz ih seihen äulserä soi^ofal, als 
iäbem pHysischeii und chemhthen M^igenschailen 
(welche allein schöii alle Vet'WMhfielting hätten ter^ 
hüten soili^n) Verscfiiäden ist^ ^ g^Wifs sind sie alle 
lihtjbr sieh in ihren kraükmfiehendeii >-^ also atibh hei«^ 
lenden — Wirkungen tetsthiedMi uüid ton i&inadder 
ähweicliehd »>. Jede di^seir SäbnaHzen Mtkt MF 

'4. ' , A 

1) Died sidi auch ^ verebrwigiwiirdigfe ^i, Pi HafU^ 
ci% da er sagt (Vonede zu seiner histi stlip. hely,) : ^Jatet 
immensa virium diversitas in ib ipsis plantis, quaram 
facies extemas dudüm novimus, animas quasi et qaodcun* 
que caelestins habent, nondum persjpeximüs.'* 

2) Wer die so sonderbar verscbiednen Wirkungen Je- 
der einzelnen Substanz von denen jeder andern auf dss 
menschliche Befinden genau kennt und zu würdigen vep^ 
^tebt, der si^ht auch hicht eih, daft es tiiiter fhnen, in 
ätzneilibhef Hiiisicht^ '^mtfasiis ktsine gtdfeftbedeutenden 
lÜitrel, käue Burrogüitt gdbfth kiAth. BUb Wer ^ 
VetscUiednen Atznereh nädi ihi^n Mt^ » p6äiaren Wh<- 
ktiiigen nicht kennt» kantü s6 thMi<äit ^Ns^h ^ hn^ We& 
machen zu wollen | eins ktfnne' itatt des äiidtoa JKeiien 



eine eigae, yerschiedDe^ ifoch bestimmte Weise, die 
aUe Verwechselang rerl^ieiet;, AbSoderttogen d^ Ge- 
siindheitsxtistandes im d d«e Befindens der Meaaehen 0« 



und eheo so gilt», ek jeaes, in gleicb?c Kva^nkheit helfen« 
80 venirechfeU) miventäiidige Kindex die 'wesentlich ver- 
schiedensten Dinge, "vveil sie sie kaum dem AeuCsern nach 
und am "wenigsten nach ihrem Werthe, ihrer wahren Be- 
deutung und ihren innern, höchst ahweichenden Eigen- 
schaften lenoeif« 

1) Ist dteb reine Wahrheit, wie sie es ist, so kenn 
fonan.kesii Anti der nioht Jur viäatsiidliM efii^idieb seyn» 
und der sein gutes Uewis^Hi das einstige ^eegnils acht^ 
Menschenwürde, nicht verletzen y^ill, unmt^glich eine Arz- 
neisuhstanz zur Cur der Krankheiten anwenden, als ^e er 
genau unci vollständig in ihrer wahren Bedeutung kennt, 
d. i. , df^ren virtuelle Wirkung auf das Befinden gesunder 
Hensehen er so genau eiptoht hat, dali er gewils vriss^^ 
sie sdy vermögend, eitu» ariur ähnjtuoheh Krankhssle'ttStandi 
und einen ähnlichere, eis jede andj^e ihm genau bekannt 
gewordne Arznei^ selbst ev^ erzeugen, als der durch sie zu 
heilende Krankheitsfall enthalt — da, wie oben gezeigt 
worden, weder der Mensch , noch die grofse Natur anders 
vollkommen, schnell und dauerhaft als mit einem homüo- 
palhisohen Mittel heilea kani^* Kein äohter Arzt l^nn^ sich 
Seiten vp9 eolcbea Versmchea aussehliefsen, um di^e 
«etliweBdigpte yn4 eiQ^ige Ken9tnUs.4sr^rzaeien^ die zun^ 
Heilbehufe geböft) zu erlangen, diese vpn den Aerztei^ 
iHer. Jahrhunderte bisher versäumte Kenntoiis, AUe vej^ 
gen^ß^en Jahrhivideite *— ,die I^eehwek wird's kaum glau^ 
Iwn -^ • begmigtea sui|h. b^her» die ii^ ihref Pediftutung 
u n hfh s nnte n, und in Abriebt ihm höchst wichtigf», höchst 
ebveiekeiiden^ jceiqeB^4y')^Q»^<!(b<^ Wirkung AufMenscben«- 
befinden nie geprüften Aj^^Aeieu |0 Iplindhin in fürank- 
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§• i2a 

Abo genau^ sorgiälUgst genau mikaen die An« 
neien, von denen Leben und. Tod, Krankheit und 
Gesundheit der Menschen abhängt , von einander 
nntei^chieden und delshalb dureh sorgfältige, rdne 
Versuche auf ihire Kräfte und wahren Wirkungen 
im gesunden Körper geprüft werden, um sie genau 
kennen zu lernen und bei ihrem Gebrauche in Krank* 
heilen jeden Fehlgriff vermeiden zu kqpnen, indem 
nur eine treffende Wahl derselben da« gröXste der 
irdischen Güter^ Wohlseyn Leibes und der Seele, 
bald und dauerhaft wiederbringen kann. 

§. 121. 

Bei Prüfung der Arzneien auf ihre Wirkungen 
im gesunden Körper mufs man bedenken^ dafs die 
starken, sogenannten, heroischen Substanzen schon 
in geringer Gabe Befind^isvex^änderungen selbst bei 
starken Personen zu en^egen pflegen* Die von mil- 
derer Kraft mü^en zu diesen -Versuchen* in änsehn* 
lieberer Gabe gereicht werden : die schwächsten aber 



heiten , nnd zwar mehre dieser unbekannten , so sehr ver-, 
schiednen Kräfte in Recepte zusansmengemischt zu verord* 
nen und dem Zufalle zu iiberlasseni wie es dem Kranken 
davon ergehen möge. So dringt ' ein Wahnsiimiger in die 
Werkstatt eines KcmstlerSi und' ergreift Hände voll 
ihm unbekannter^ h{jchstverschiedner Werk- 
zeuge, um die dastehtoden KEmitwerke, wie er wähnt, 
zu bearb^ten; dafs sie von seiner unsinnigen Arb^t ver^ 
derbt, wohl gar unwiederbringtidi verderbt weiden; brauche 
ich nicht weiter zu erinnern. 
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I, dftndt maii ihre Wfrkang wahmebnie, bloß 
bei solchen von Krankheit freien Personen Tecslicht 
werden, welche zärtlich, reizbar und empfindlich sind. 

§.122. 
Es dürfen za solchen Vorsachen *^ denn Toa 
äinen bringt die Gewüsheit d<^ ganzen Beilkttnstnnd 
das Wohl aller folgenden ASeoschen * Genaratiooieii 
ab ^r- «s dürfen , ^age ioh ^ za solchen Versachen 
k^ine SKttdemAiöneien, ^a solche genommen werden^ 
die man genaa kennte nnd von deren Reinheit, Acißht-« 
heit und VoUkräftigkeit itian gänzlich überzeugt ist. 

§, 1»3. 
Jede dieser Arzneien mufs in ganz emfaoher, 
ungekünstelter form, die eiaheimisohen Pflanzen als 
frisch ausgqarefster Saft, mit etwas Weingeist ver- 
mischt, sein V^^derbto zu TerhSton/die ausländi^ 
sehen Gewächse' aber als Pulver, oder friach "n&l 
Weingeist zur Tinttur angezogen, dann aber mit 
edichen ülieilea Wasser gemischt eingenommen:wer-« 
den, die Salze und Gummen aber gleich Yor d^Eio* 
nähme in Wasser aufgelöst Ist die Pflanze nur in 
trockner Grestalt zu haben luid. ihrer Natur .nach von 
Kräften schwach, so dient zu einem solchen Ver- 
suche der AufguTs, indem daa z^rkimite Kraut mit 
kochendem Wasset übergössen und' so ausgezogen 
worden ist; er müfs gleich ncü;h seiner Bereitung 
noch warm getrunken werden, denn alle ausgeprefste 
)Pflan^e^säfte und alle wässerigen Pflanzen- Aufgiissä 
gehen, ohne geistigen Ziueatz schnell in Gährung )jnd 
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V^rdorbiiilii.üb«?, und kAen dann ftre Ataieikimft 

§. 124. 

Jeden Arzneistoff muls man zu dieser Absiclit 
^anz allein/ gaaz rein anwtndeoi ohne irgend eine 
fremdartige Substanz zozumiacben, oder sonst etwas 
fremdartig Arzneiliolies an demselben Tage cu Ach 
01 nehmen, und eben so wenig die folgendem Tage^ 
9^8 so lange man diö Wirkungen dar Arxnei beob« 
aobten will« 

§. 12a. 

Während dieser Versuchszeit mufs auch die 
Diotvecikt mäfing eingerichtet werden ; mögliebst ohne 
Grewürzey von blo(s taiährender^ einiacher Art, so dals 
die griinen Zugemnfse ') und Wurzeln und alle 
Salate und^fiuppenkränter (welche aüumtlwli immer 
änige alörende Arzneikvaft auch Im aller Zuberei« 
tung behalten) rermieden werden* Die Getränke 
sollen die alltäglichen srjni/ so wenig als möglich 
reizend^)* 

§., 126. 

Die VemuchapersKNi mufii aidt W-Shrmd des Ver-^ 

M mm * »4*^*.*^ ..I 

i) JttBge giüne £rbssn (8cii0tflii)| ff&a» Bohnen und 
aUenfalls IH^br^n (Blotmib^) sind zulässig, jsls die sol 
wenigsten . arzneilieben grünen QemüJse« 

2) Die Versuchs -Person mufs entweder an keinen 
puren W^in, Branntwein/ KafFee ocler Thee gewöhnt seyn, 
oder sich Äese theils rdzendeti) theib sirzneilich schäd- 
beben Getränke schon längere Seit vorhte vtSlig äJ>gew6h]it 
haben. 
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Buchs vor AnattengangeB des Geistes tnUl Körpers^ 
vor allen Atiaschweifongen und störenden Leide»* , 
Schäften hüten ; keine dringenden Geschifte dürfen 
sie Ton der gehörigen Beobachtung abhalten; sie 
muls mit gutem Willen genaue Aufmerksanikeit anf 
sich selbst richten^ und dabei ungestört seyn; in ih- 
rer Art gesand an Korper, mnfii sie auch den nöthi« 
gen Verstiind besitzen, um ihre < Bmpfimlan^en in 
deutlichen Ausdriieken beneni^n nad bescfareilieil 
sni können* 

§• lasr. 

Die Arzneien miisson «owabl an Mannspersonen 
%ls an Weibspersonen geptnift \terden^ um aoeh die 
Huf das Gesohlecht faezUgUeheti Befibdens^Ycärände« 
Antigen nn den Tag 4tn bringen« 

§.1» 

Die neuem und neuesten Erfithrnngen haben 
gelehrt, dafii die ArEStieisubstanaea in tfirem rohen 
Zustände, wenn sie zur Prnfniig^ ftrer eigenthfiml^ 
tDheti Wii4niBgen von der Yersnchs - Person elnge^ 
tiommen vrordenj länge nicht den vollen Reichthnm 
der in ihnen verborgen liegenden Krfifte Suisern, ab 
wenn sie in hohen Yerdiinnangen dorch geliorigee 
Keibenund Schütteln poteneirt fcn dieser Absieht einr 
genoMmen worden, durch weldie einfache Beaifbsih 
tung die in ihrem rohen Zustande' vei^borgen «md 
gleichsam schlafend gelegnen Kräfte bis zum Un- 
glanbüehen entwfekelt und i^nr Thütigksit erweckt 
werde»; 66 erfoiischt man jetzt ^m bestennelbst die 
für Schwach gehaltenen. Substanzen adf ihre Aranei« 
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knifte/ wesm man 4 Ins.&fdintle Stpeukügelcliea mU 
der SQäten; potenzirton Verdütinniig einer solchen 
Substinns di^ Versnchs^Pei^son täglich, mit eia wenig 
Wasser angefeuchtet^ nüchlern einuehmen unddieCi 
mehre Tage' fortsetKen läfat* 

Wenn nur achwtiohe Wirkimgeil von einer soV- 
chen Gabe znm Yorithein komiüen, $q kann maii| 
bis sie denllicber und stärfeer wtfrden^ tXglich etilich^ 
Kügelchen mehr zur Gabe nehmen, bis di^Bjefind.^ns- 
Veränderungen wahmehtnbciter werden } denn nicht 
aUe Personen werdet von einer Arahei ghioh stark 
angegriffen; es findet im Gegentheiie eine gvoü^ 
Verscbiedenhieil in diesMi Punkte iBtatt, so dafs yon 
einer als sehr kräftig bekitnnten Arznei in mäfsiger 
Gabe zuweilen eine s^faträclilich scheinende Person 
last gar nicht erregt wird» aber von mdliren Andern 
dagegen, weit scbwächern, stai*k genug. U^ 'bin« 
42i^iedehim giebt.es sehr starke? er^oqen, dievpn:einac 
mild jsehein/endexi Arznei aebr:.betriBichiliche Krapkr 
b^it^ymptome apüc^n. Von stärke^n aber, g^ngf^a» 
I>a dsefs ai(in im toratia unbekannt ist, sOi ist es; sehr 
räthlitfh« b($i JedeoKi ;Baei'at mit/ejner Meinen; Av^neir 
-gäbe den Anfang: zu machen, und wo es ange^iais^n 
und erforderlich ist; von Tage ^u T^ge 2». einer 
liöhem und hohem Gab< zu steigen« 

:§• 130- : .1 

.Dat'jtnan gl^kh Anfangs zunot .^r^teu IVfajbe' .(Mue 
gdiöiig starke Arzneigabe gerelchfi ;so hat naap 4^91 
-YoriMili . 4lifo die Versiipb^peri^on die Auleipi^nd^r- 
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fdge d«tf Symptome eäEshrt trud dieZelli WMti^ j^ut 
erscfatenteil ist,' genau QQfeeiohndn fcAnti, ^ccAe&essor 
£ettntnifg des G^ius d^r Arziiei sehr belebrdndJs^ 
^^1 dmtir die Ordnung der Erstsirirkangenv ao-ifffe 
ttie der «Weclisel^irkangea ain unzw^deutigsteiiSEnak 
Vorscheine kommt« AwljL, eine sehr iaSUage GtSbm 
ist zum Versuche oft. sohon hinreichend, wenn nur 
der Veit^ichende feihfiihlig genug und mögliGhä;auf- 
lae^ksani a:iuf sein Befinden ist» Die Wirkudgsdräfir 
einenArznei wird erit lyei VergleiohuBg mehi^er Verf 
«uche bekannt* : : >. 

- •§• 13t» • 

Mu£i man aber^ um nur etwas zu enfakren, ^einige 
Tage nach einander^ dieselbe Arznei in immer erhör 
&eten 'Gaben-29um Versucht derselben Bers^n geben, 
«o erfährt man zwar die mancherlei* Krankheitszui- 
stlivifdd, die diese Arznei- übediaupt zuwege bringen 
kann^ aber inan erfährt ibre Reihenfolge .nicht^ und 
4lie dai^atilfolgende -Gabe nimmt' oft eün' oder, das 
andre, r<fn der vorgängigen Gabe erregte Symptom 
hinweg, heilwirkend> oder, bringt dafür den entgegenr 
gesetzt^i Zustand hervbr,^— Sj^mptome» welche eine- 
geklammert werden mussen,^ als zweideutig, bis fol« 
gende, reiner^ Versuche zeigen,' ob sie Gegenwirkung 
-des Organisms und Nacbwirkungj oder eine Wechi- 
selwifküng dieser Arznei sind. / 

§.132, 

Wo man aber noch, ohne Rnekiicht ;auf Folge- 
reihe der. Zufälle und Wirkungsdauer der Arznei, 
Uofs die Symptome für sich, besonders eines scbwachr 
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b^gmAnaM9X»Sk^ fvSf^tBOiMn will, da tbtdto Vei^ 
«Mtalttisg ronaütlbAü^ dafii mm einig« Taga Mch 
ainandari jeden Tag einio arhöheie Gabe r^ohOt Dann 
wird die Wirbitig «elbsi der MiMesteOi nocdli' iinbar 
kamütn Arsneif besonders an etepflniiliflJutfi Fi^aOv 
ntek verändii^ an den Tag kolomoB» 

§• 133« . ^ ' . 

Bai Brnpfiadnng dteaer odfer jener' Arsneibar 
acbwerde ist*« zor genauen BesÜmmiiiig des Sym^ 
ptoma dlenlieh) ja erfonlerfi(dt# sich dabei In Ter* 
schiedne Lagen zu versetzen und zu beobacbleni ob 
der Zufall durch Bewegung dfs eben leidenden Theils, 
durch Gehen in der fiijibe oder in freier Luft, durch 
Stehen, Sitzen oder laegen sich Verm^e, mindere 
oder vergehe^ «nd etwa i^ der erste« Lage wieder«« 
komine, ^*^ ob durdhEasen oder Trinken oder durch 
eine andre Bedingung aieii daaSymploai änydr/s,:oder 
durch Spneeben, Hvsten, Nieaen joder bei ein^r an* 
dam Veiridilung deaÜUrpers, Und darauf sn achten, 
aoi welcher Tages* oder jNachizett es sich TiOrzugiich 
ein;i^u«tellen pflege i woduriih das federn iSyn^ptome 
Eigeatbiimliche und Charakteristist^he offenbajp wird« 

|. 134. . 

AHe jui&ere Potenzen und Torz%Uch d]^ Arz- 
neien haben die fiigesaachaft, eine ihnen eigenthiinx«* 
liehe, besonders geartete VerändeniBg im Befinden 
des lebenden Organi8msher?Oi*zubringen ; dochkom- 
•snen nicht alle, Äiner Arznei eignen Symptome .echpn 
bai£iner Femon, a^ch nicht alle sogleich, odei^ in 
demselben Vesanche zum Vbiacheine, .sondern bei 
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ptome^in ledern Menschen zu err^ea, fai'ihr (f ItO«), 
nach einem ewigen, nnwahdeHbaren Naturg^aetse ge«- 
grudety rennoge desa^ sie alle ihre« sdbst die sel- 
ten Ton-Uir in. Gesunden her vorgebrachten Wirknn^ 
geb bei einem jeden HensqiMn in Ausäbung bwingt, 
dem man sie: iil einem ;KvankheiU»istande von aboH 
liohenBesekwerden eingiei»!^ selbst in -der mindesten 
Gäbe erregt sie dann^ hemöopatliiecli gewäUt# stiQ^ 
schweigend einen der natürlichen Krankheit nahe 
kommenden künstlichen Zustand im Kranken, der 
ihn Ton seinem ursprünglichen Uebei schndl und 
dauerhaft (homöopathisch) befreit und heilt) 

§- 437. 
Je mäisiger, bis sbu einer gewissen Ma&e, die 
Gaben ein^ zu solchen Versuchen bestimmten Arz- 
nei sind, -^ Torausgepeta^y daTs man die Bebbaoh* 
ttnng durch die Wahl einer Wahrheit liebenden, iii 
Teder Rücksicht gemafsigteny feinfühligen Person, 'die 
die genannteste Aufmerksamkeit au{ sich richtet, za 
erleichtern sich bestrebt ^^ desto deutlicher kommen 
die Bratwirknngen> und blofs diese, bU die wissenSi- 
wurdigsten,:Jierror^ ^und keine Jfachwirknngen oder 
Gegenwirkungen der Lebenskraft. Bei übermafsig 
grofsen Gaben hingegen konoimen nicht allein mehre 
Nachwirkungen unter den Symptomen mit Tor, son^ 
dern die Erstwirkimgen treten auch in soirerwirrter 
Eile und mit solcher H^igkeit auf, dafs «ich nichts 
genau beobacl^n läfst; die Gefahr derselben nicht 
einmal zu erwähnen, die demjenigen, welcher Ach- 
tung gegen die Menschheit ha^ und auch den Qe- 
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« 

Hngiten im Volke fKr seinen Brtzder stiiatet, niohl 
Sleichgökig seyn kann, 

§. 138- 
Alle Beschwerden^ Zufalle nnd Verändemngeii 
-des Befiujlens der Verauchs^Person wührend der Wii> 
kuogs daner einer Arznei (im Fall oUge B^inguagea 
f§« 124-—* 127,] eines guten, reinen. Verbuche fae^ 
obachlet wurden) rühren blols von dieser Aranei her 
und müssen als dieser Arznei eigenthümlich zuge- 
hörige als Symptome dieser Ansnei angesehen und 
'anfgesercbnet: werden, gesetzt;^ die Person hfitte attok 
-ähnliche ZnfaDe vor längerer Zeit bei aieih vxm 
'aAlbst wahrgenommen. Die ähnllchis Wiedermichei^ 
'HUttg derselben beim Arzneif^Versuehe zeigt dann 
.Uofs an, dals. dieser Mensch, ven^öge seiner beson-* 
-dern KörperbeschafiGetiheit, vorzüglioh aufgelegt ist, 
-zu dergleichen erregt zu werden. In ühaenm Falle 
dat es von deir Arznei geschehen; .die^ Syipptople 
komi^en jetzt nicht von selbst, wälurend die «inga» 
nommene kräftige Arsinei sein ganzes Befinden be- 
herrscht, sondern von diesen /J 

' ' §. 139* •, .. ; /• 

. Wenn der Arzt die Arznei zum Versnohe atdit 
•selbst eingenommen, sondern einer andern Person 
^eingegeben hat, ae mnla diese Sure geholiten Ebnpfii^ 
düngen, Beschwerden, Zufalle und Befindensverän« 
'derungen deutlich aufschreiben in dem Zeitpunkte^ 
wo sie sich ereignen^ mit Angabe der nach der Einr 
.nähme verflossenen Zeit der Entstehung je(^ 2s^m^ 

ptoms, nnd wenn es lange anhielt, der Zeit' der 

N 
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d«r Versuchs-Person gleich oack vollendetem Ve^r 
sQche, oder, wenn der Versuch mehre Tage daaert, 
JAden Tkig diircb|. um sio/ d^ ibr dann noch alles in 
irimAtm Gedacfatniaae ist, itbor dfe.geiMtie BeiMshaf- 
leidittt jied^i dieser iVorfillei zu :be{rAgen und die a0 
•Qi^iuidigtt«, nakenüTJ^msträde bieizoschreibenY iodet 
nfttk; ihiseE Attf sage .dieÄelbea abzuiliiderii 0« 1 

§. 140. 
^ Kaim die Person, nicht schrriben, so muft sie 
4ar .Ar^t jeden Tag darüber yeraehmon, was naid 
Mie aa ihr begegnet aey» I)ie& muTa dann aber gcölb- 
ienlheila liiir freiiiHlligeErcühluBg.dficeiini Veitotteke 
igebiwttcfaAen Peraon 8eyn> .ilichta Errath^ieSf njchts 
Veniriuthaiea nnd bo w^nig als möglich Ausgefi^aglfes, 
^waainita.ak Befund niederschreiben will| alles, mit 
:dto : Voraioltf , die ich oben <§. 84-r9fiL) bei Eii^ua- 
tdiguqg dtea . Befundes, und Bildes det^ natiirlichaii 
•K;!rankheitai angegeben habe«. 
-.' i . • . ' JJ§; 141, 

Doch bleiben diejenigen Priifiin^n dßs reineh 

Wirkungen einfacher/Aüzneten in Veränderung des 

jmeaaeUIiohen/Befindena und delT.kfinailkhen ETrank- 

&eilS£ÜatäAdei'und Symptome, welche aie, im; ^eanne 

-dttm* MAnscben) erzeugen können^ AevorzöglipI^itdB, 

'• « ,. •1.1. »J 

1) WejT solcbe Versaehe der Arztwelt bekannt macht, 
wird dadurch filr die ^averlässigkeit der Versuchs -Person 
cnd ihrer Angaben verantwortlich ,* und zwät mit Recht, 
da das Wohl der leidenden Menschheit hier auf deitt'fipiele 
naht»- ...... •» / . . ,.-.• .,:(' 
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welche der gesunde^ vdrtirthällose^ feinfühlige Arzt 
.' BtcU selbst' nrit aller ihn hier gelehrten Vor- 
und BdhjQtsftizikeit amtellt«: Sb* weifs am gb« 
vissiastfliiy.wis.er äh sich aeUastwiahrgbnombieiii hat ^)« 

[.. 1), Auote |iabei| diese SBlHtvsrsodie für ihn n^oh aä- 
^e, , imenetdiche 'VortheUe.. Zuerst . wird- ihm • dadiwcli djß 
grofse Wahrheit, dais das Ar^neUiche aller Arzneien, wor- 
auf ihre Heilungskrafifc b'eruhti in deii vöh den selbstgeprüf* 
ten Arzneien erlittenen Befinderis -Veränderungen und den 
<^* Sidi' tIelW Vö^' ihn^n erfaflri^in Krkbkl^ts-^irusiänden 
Üige^ ^ia^nnUti^sitea' Thataabhb^ Ferner wird er duvch 
solche '|]fieikiswdi|;e Beobaohtluig^ii; ani sich sc^Mr, ' theik 
^niii Verstäadn^J^Si seiner eignen .Eippfiodungeo^i seiner Depkr 
und Gemüthsart (dem^ Grjand?nresen^ all^r .wahren Weisheit : 
yvmS'if aeavTOv)j theils aber, was keinem Arzte fehlen darf, 
zum Beobachter gebildet. Alle unsre Beobachtungen an 
Än^€Tjlr hilbin das' Ahzielvend^ hei IVeit^ hibht, als die 
an lins selbst ' smgestelll'en; Immer ' niuJCs' deir Beobachter 
SIÜdkt''befötx:ht<^n, dir die AVi^nei Versuchende habe, was 
iMr sagt, niöht so'den6v6h gefidilt, öder seine GeHiHle nicht 
Ittit dieih 'genatr passenden A'cfsd'racke atigegebeh. Immer 
Mtfbt *r in ZWeifel ; ob er iiicht wenigstens s^uin Äeil- ize- 
tStt^cht Werdet; Biese» nie ffint hinwegs^uräumende tlinder- 
'toi&'d^r VTahrheife^Efkenntniß bei Erkundigung der von 
'Atetieietl bei'And^n entstandnen kiibstlicKen Krankheits^ 
Symptome föllt bei Selbstversuchen gänzlich weg. ' Der 
Selbstverstichet wcüs es selbst, er weiü es gewifs^ was 
«feV gefiihit hdt, und jeder solcher Selbstvefsuch ist fiir ihh 
«ati'rifeuer Antrieb zur Elrf orschüng * der Kräfte niehrer Arz- 
neien, und' sö äbt er sich inehif und mehr In ^er für den 
Anst Böi wiehtigeii BeobaöHtüiigsktmst, W«ttti ^ sich «ilbst, 
th das Gewissere |^ ihn ' niebt 'tänsohend«,' su' bedHaehfe^ 
fortfahrt, und um desto eifriger wird «r es'thttn*, darÄrii^ 

N2 
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§.142. ;" 

Wie. man aber selbst in Krankltcftön^ besondttrs 
den chronischeii, skli meist gleichbleibenden^ unter 
.den Beschwerden. der ursprünglichen Krankheit eir 
nige Symptome ') der zum Heilen angewendeten^ ein- 
fachen Arknet auefinden könne, ist ein Gegenstand 
höherer Beuilheilungskunst und blbb Meistern iii 
der Beobachtung eu überlassen» . ^ 

, Hat man nun eine beträchtliche Zabi einfachi^^ 
Arzneien auf diese Art im gesundeti Mensdben ge^ 
.probt .und alle die Krankheits* Elemente undSytn«^- 
^tome sorgföltig und treu angezeichnet, die sie yotl 
selbst als künslliche Kränkheits*Pbtenzen zu erzeü- 



... 
diese Selbstversuche die zum Heilen zum Th^il noch i;aax»!^ 

gelnden Werkzeuge nach ikrem wahren Werthe und ihrfs^ 

wahren Bedeutung kennen zu lehren versprechen »..ufid ihn 

nicht täuschen« Man wähne auch nicht, dals 4olche*kleiif0 

Erkrankungen beim Ebnehmen ^u prüfender Aiznefen üb^ 

kaupt seiner Gesundheit nachtheilig wären» Die Er^ahriiBg 

lehrt im Gegentheilci daCs der Organism des Prüfendeigi 

durch die mehren Angriffe auf das gesunde Befindii^n jmf 

desto geübter wird in Zurüektreibung alles seinem IS^örpfp 

Feindlichen yon der AuTsenwelt her, und aller künstUchctn 

und natürlichen krankhaften Schädlichke^i^i und .abgefaflD^ 

teter gegen alles Nachtheilige n^ittels so g^mäfsig^er Selbst^ 

yer»uche mit Arzneien. Seine Gesundheit wird upvex^ 

änderlicher; er wird robuster, wie alle Erfehmng lehrt. 

. i) Die in der /ganzen' Krankheit nur etwa voc langte 
jSeity oder nie bemerkten, folglich netten, der Axmti i^ger 
hörigen Synjptome» , . , ; f.. ,! 5 






m 
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gen faUg Bind, so haf 2<ian;dann erat eine wahre 
Matoria^ iliidida -r- ebia Saxandving 4fir ^«Iktepi rei- 
ste, «ntruglMliien ^) 'WirkiiiDgvarteB; der.«ififackm 
An^eialoffe für aldb^ etton Co<l4:t det Nainr, w^cHi 
^«o jeder ao* effotrachten» kr^fitigdti ^At^Mi eine to<T 
aebiüiohci R«äke:bes<M^ldrer^B€fi|ldeo8*VeI!fuldQ^Ql^i[tIl 
iftnÖ'Synptdme, : wid aio sich dtariAofm^rksaüil^ait de^ 
Bebba^htetS'sa T^ge legten, aitfgeaeiohQeCateliet^ in 
4eiien die (lLoinö^pathiachea)KiciiiUb^ft8i-£iexm^^ 
mdbiw natürlichen, dereinst 4nit>h s!te £u hfi^enid^Q 
Krankheiten in Aehnliobk^t lEorhanden sind , vfeU 
dbe, mit' einem Worte, künsiUoh0Cratikheit&«u8tänd^ 
enthalten^ diä Sir die ähnUchen t)aturliichen Stankr 
heilsrastäiide die einhalten, wahren, homöopajthischi^i 
4aa ist^ specifisehen Heilwerfcaeuge darreichen, zof 
gewisaeti nnd ditilerhaflten Genesoiiig. 
. . ». . ... 8« 1^^ 

Von einer solchen Ai^zneimittellehre sey a1l«s 
r Verinirthete , blofiiBehanptele,- Erdichtete g^nalich 
ausgeschlossen ; es^ sey all^s reine Sprache der sorg-« 
faltig und redlich befragten Natur. 



I) Xlan^hat in neu^rn Zeiten entfernten, nnbekannl^ 
JPcxIoneti anfgfdtrageQ, .Ajczneien zu probiren, die sich dafür 
bibsaUfcp * lie^ii^n. nnd diese Yerzeacbnisse drucken .lasseii|, 
jiber awf diese Weise scheint das alleiwiclftigste ^ die ein- 
<ajg w^e Heilkunst za gründen besjtiminte, vmd die grö&te 
snornU^a Gewifsheit und Zuverlässigkeit erheischende 6e-> 
sobäft in seinen Ergebnissen, leider, zweid^pitig und unsicher 
SU werden und allen Werth zu verlieren. 
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FtMftilieli kinn nur ein »ebr ansehnlkker Voiv 
raA gentfa nftoh iieeev Hircr reinen Wirt^aiigiaTtfa 
VeiundeniBg des M«nsch«iib«Gadens gekandteir Avs« 
seien ans -in den>8Utid seiMn, führ jeden der on^ 
endlich ti^en<KMnkbeit9ziiatftttde in der Natar^ liir 
je^eB-Siechdiam in der Welt ein homöopalfabbhee 
Heämiflel, ein passendes Analogon tou känellicber 
(lifeflender) Krankheitspotenz auazofindeu ^)» intie^ 
sen bleiben auch jef^t ^^ Dank sey^s der WiduMt 
Ton^Symplomen und demReiobthuraeanKrankheits« 
Blementeni welehefede der kräftigen Aarzneisubstadi* 
zen in ifarev Einwii^kung auf gesnnde KiSrper schon 
jetzt hat beobachten laissen -^ doch nur wenige Krank» 
heRsfölle übrig/ för welehe sich nicht unter den aan 
schon auf ihre reine Wirkung geptlillett *), ein aeni^ 
lieh passendes homöopathisches Heilmiltel antrefiEen 



»■w 



1) Anfangs war ich der einzige, der siob die I!iiife>$ 
der reio^Q Afzneikräfte zuoi 'vnchtigstjBn seiner Oeachäfte 
machte« Seitdem bin ich von einigen jiingen Männeni| die 
an sich selbst Versuche machten, und deren Beobachtungen 
ich prüfend durchging, hierin unterstützt worden. Was 
Wird aber dann erst ati -Heilmig im ganzen Umfimge des 
unendlichen Krankheits -'Gebietes ausgetiebtet werden kHäU 
nen, wenn mehre von genauen und suvetl-jlssi-^ 
gen Beobachtern sich um die Bereioherang dieser eiatig 
ächten Arzneistoff- Lehre durch sorgfältige Selbetvc^r- 
suche verdient gemacht haben werden! Dann -Wird dtt 
Heügeschäft den mathematischen Wissenschaften en 69h 
wifsheit nahe kommen« 

2) Man sehe oben Anm. 2. zu §. 109* 
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Ii^aI üianft^ sieber imändauerhaft ii?ii^ec Jiringt rr ^^r 
e«dlio)i g^w]&ser uad sichrer, als nach allen A^l^ 
gemeiaen und speoi^llea: Theii^pien df r bishei^eiii 
allöopaitiischei^ Arsneifcui^st apt ihren UMgeksu^ntW^ 
gMdUcMon ]yfitlelB, welche die chropis^hea K^onHf 
heiieii boj: veräo^^vn aQdveivchlimmeco^.aki^riiicIi^ 
heilfsnkijiipeiii die Qeaesuqg.gus akuten i^b«v e|iAV 
¥erg(^eFB, ab beiordern« 

Per driHePi^Akt des Gesohäfjbes eines Ü4^hr 
tea Hfeilkünatlers ^belrifilt die zwe^kmäfsig«!.^ 
Anwendung der #i|f ihre reine Wick^og in.gi^ 
sttnden Menschen geprüften, künstliehep ^j:ankhviUr 
Potenzen (Arzn^rei)) zur hamöopathischei^ 
Heilu ng de^JL> natprlich.eii |Cran)(jUei^en* 

. . • .. -5-. 1*7. . 

Bei . weltiher untrer diesen nach ihrer Meniphenr 
befindens-Veränderung^l-'Krdft ausgeforschten Arz- 
neien meli nun in den von ihr beobachJLeten Sympto- 
men das nieiste Aehnliche von der Gesanunthepit 
der Symptome einer gegebnen natürlichen Krank-* 
heit anlriSt^ diese Arznei wird, diese, mufs das pas- 
aends(te, de» gewisseste howö^palhische Heil,pittt4l 
derselben seyni in ihr ist das qpetifisohe Heilnüti' 
tel dieses Krankheitsfalles gefunden« 

."§• 1*8. 
Ein so ausgesuchtes Arzneimittel, welches die 
der zu beilec^den Krankheit möglichst ähnlichen 
Symptome, foJ^lieh eine ähnilicbe Kunstkrffnkheij 
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m^tri^en Ktaft und Neigung hat^ ergr^ bei 9e^ 
nef "cTynamiftdien EinwiTknng atif die krankkaft 
Tei^timmte Lebenskraft des Menschen, in angemee«* 
tener Gabe^ eben dfe an det natürlichen KrankheH 
bisher leidenden TheHe und Punkte im Organiam 
uüd ^rr^t in ihnen ihre dgne künstliche Krankbeil, 
ifie dann der großen Aehnlichkeit'und ftbertdegenr 
den Stärke wegen an die Stelle der bisher vor- 
handnen, natürlichen Krankheits^Verslimmung ror^ 
zugsweise tritt, so dafs die instinktartige, antomati- 
Bche Lebenskraft Tun nun an nicht mehr an der 
tiaturlrchen, sondern aUein an der starkem^ so äkn^ 
liehen Arzneikrankheit leidet; welche dannwiederiän, 
der kleinen 6al>e des Mittels wegi^n» wie jede ge- 
mäßigte Ar2tneikrankheit, ron der erböhetea Ener- 
gie der Lebenskraft 'besiegt, bald von selbst ver- 
schwindet und den Körper - frei von aller Krank* 
iiidt IXTst, das tst, gesnnd und dauerhaft gesund. 

§. 149. 
Wird so die passend homöopathisch aosge- 
WShlte') Arznei gehörig angewendet,- so vergeht 



1} Aber dieses mühsame, zuweilen sehr mühsame Anl^ 
Sttofcen und Auswählen des ^etn fedesmdigen Krankbiits«' 
2aatAnde in «ttenlfiniiohtlBn iieiqi9optdiisph aBgemessensten 
Heilmittels ist ein..6^d^äft, wa^ ungeachtet aller lob wer* 
then Erleicbternngs- Bücher dooh noch das Studium der 
Ovellen. selbst ]ind zudem vielseitige Umsicht und ernste 
Erwägung fordert, auch nur vom Bewufstseyn treu erfiilher 
l^fficht seinen besten Löim'empfättgt *— ' wie sollte diese möh- 
same^ sorgißiltige, nur allein die beste Heilung der Kfiiikr 
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die ^o übaralifiiifDHNide ti«MlrIlolie, audh «ohÜmlne» 
lAid «U viel B0B<&werdeB bdadfoe, acute Kranke 



heheh möglich machende Arbeit den Hexten von der neuen 
BiMüingtt- Sekte bebagimi ^e mk dfem fihrennämen, Ho« 
mOopaA&er »ch.bnisjten, «neh «um Sabein» Arznei; g.el>«ft 
yoB ]?oxia und Antehn der homöopathischen» doch von 
ihnen nur lo obenhin (quidquid in buccam venif) ergrif* 
fen, und die^ wenn das ungenaue Mittel nicht sogleich hilft^ 
£e Schuld davon nicht auf ihre unverzeiUige Muhescheu 
und Leichtfertigkeit bei Abfertigung der -wichtigsten und 
bedenkBefasten aller Angelegenheit^ der Menagen sehie« 
baa, sondecn auf die Homöopathie,: der sie grolse TJnvoIt* 
hommenheit vorwerf en (eigentlich die, dals sie ihnen ohn^ 
eigne Mühe daa angemessenste homöopathische Heilmittel 
fiir jeden Krankheits* Zustand niqht von selbst wie gebra- 
tene Tauben in den Mund fahre)? Sie wissen sich ja 
dann doch, tele gewandte Leute, bald' über das Nicht-Helfen 
ihrer kaum halb homö<^ath]schen Mittel zu tHtoten durch 
Anbringung der ihnen gdäufitgern, allöopatliiachen Scher- 
wenz^i worunter sich ein oder etliche Dutzend Blutigel 
HA . die . leidende Stelle gesetzt, oder kleine, unschuldige 
Aderlässe von 8 Unzen u« s. w* recht stattlich ausneh- 
men, und kömmt der Kranke trotz dem' Allen doch da- 
von, so rühmen sie ihre Aderlässe, Blutigel, u. s. w., dafs 
ohne diese der Kranke nicht hätte erhahen werden können 
tinji geben .nicht nad^tbch zu verstehen, dais .diese, ohne 
viel Kopfzerbrechep «na. dem verderblichen Schlendrian 
der alten Schule hervorgelangten Operationen im Grunde 
dbs. Beste. Isei 'der Cur getham hatten $ stirbt ^ber der Kr4i4i^f 
dabei; wie nicht seken, ao.Buc}ien sie eben dan^t die X^f^sUrr 
ioean Angehörigen zu 4>i^uh)geii , „ dab «ie selbst Z»v^ 
„iwä^en;, dab doch nun alle» Kmnnli^be für den se^Ug 
„ Verstorbnen gethan worden sey. " Wer woUte f plqbfT 
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tMlt,..wtou ffiiQ unlängfil wUtand^Ei war» mfrevnie^kt 
ia eioigMi Standen, die' ^wa$ iilDem )a ^nigw Tft* 
gen, mit allen Spuren von Uebelbefinden, und man 
wird vi^r der künstlichen Arzneilsrai^klieit nichtai 
oder fast nichts mehr getrahri e$ erfolgt in sGhoel» 
Ien> unbemwkiichen Ueb^gängen niehts als wie*« 
derhergestellte Gesundheit, Genesting; die alteii 
(und vorzüglich die complicirten) Siechthume er^ 
fordern zur Heilung verhältnilsmärsig mehr Zei(» 
Yoi'züglich die durch ajUöopathische Unknni^t so oft^ 
lieben der von ihr Angeheilt gelas3enea natärlicheii 
Erankheiti erzeugten. chronischen Arznai-äieohlhumd 
erfordern bei weitem längere 2^it zur Genesang } oft 
sind sie sogar unheilbar, wegen des frechen Raubes 
der Kräfte und Säfte des Kranken^ der allgewöhnli-^ 
chen HaopUhat der AUöopathjk bei ihre^^ sQge^ann.- 
ten Ciireiu 

. §• 150« 
Werden dem Arzte ein oder ein Paar geringe 
fügige Zufalle geklagt, welche seit Kurzem erst be^ 
merkt worden « so hat er diels für keine yollstäh- 
dige Krankheit an^KUsehen« welche ernstlicher arz« 
oeilicher Hülfe bedürfte. JBme kleine Abän4eriing 
in der Diät nnd Lebensordnmkg reicht, 
hin, diese ünbaTsHchkeit £tt 



IttfiiitsiDnigei], sehädlidhed Brot die: Bhre antkmi, sie nach 
dem Nomen der sehr mühsamea, abe« KeäblingeiidiaD lernst» 
homöopathisofae Aetzte an nennen? Ihm waite 
der gerechte Lohn, dafs sie, eiaet edirankt^ auf gkidbe 
Art katiit würden ! , 
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^ad es abw ein Paar heftige BeecUimrdini 
dep Kranke klagte so findet der Ibracheiide AnA 
gewöhnlich nooh^ nebenbei, mehi'e,ol>k€hefiktemeve 
Zufälle, > welche ein vollständiges Uld Ton derJCtank* 
heit gi^en. 

■ §. ^152- . 

Je sohlimmev die aouie KlrankheüntiijEiitt deslö 
mehren, ans desto anflaUeiKliern Syniptome« üt sie 
daiin gewöfttrlich snsafmineiigesetzt, um idcsto. ^et 
Wisawfi lälst sidh aber auch db passendes Heihftiltel 
für sie auffinden, ^wenn eine kinretehende Zald-naeh 
ihrer positiven "Wirkung gekannter Arssneien mite 
Auswahl vorhanden ist. Unter den Symptomen- 
reihen vieler Arsocten läfet- sich nicht schwierig 
eine finden^ aus deren eingehien Krankhdte^Rtomeiit 
ten sich ein dtai Symptomen-InbegriflEe« der Mtlü«^ 
liehen Krankheit sehr ähnliches G^enbild .VKiabri^ 
lender Ku^tkrankbeit znsammensetasen' läfiti um} 
diese Arznei ist das wiinschenswerthe Heilmitt6l; 

§. 153: 

Bei dieser Aufsuchuiig eines homöopathisch 
epecifiachen Heilmittels, dos ist, bei dieser Gc^enr 
elnandeihaltung des Zeichen *-lnbegriffik der natäxy- 
liehen Krankheit gegen die Symptomenreilien der 
vorhandnen Arzneien, um unter' diesen eine dem 
zu heilenden Uebel in Aehnlichkeit entsprechende 
Kuns^krankheits-Fptexui zu findeiii sind die au^ 
fallendem» sonderlicheat unipemeiii^n 
und eigenheitlichen ( charfckteris t iscfce a > 3f^ 
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chen und Syn^ptome }} des Krankheitsfalles ror- 
s&gliok- und'fRftt eihdg. fest ln*s Auge zu lassen; 
denk VoT^nglioli diesen müssen sekr ähnh 
Uolie In d^r Symptö-menreilie der ge^ 
sAbek^en ArzateieBtspreohen, wenn. sie die 
passendste zur Heilung seyn soll. Die allgemein 
nem und unbestimmtem:. EIslust-Mangel, Kopfvfeh, 
Matbgkeiti'wilnihigerSchlai^ ünliekagliclikeit «us« w«, 
verdienen in dieser Allgemeinbeit und UnbesiinutK« 
keit, und wenn jie nickt näker b^lseicknet sind| 
weolg Attfmerksamketty da man so etwas Allgemei* 
neti fast bei jeder Krankkeit und £ast von jeder 
Aftcuei «ebt. 

Bntkält ntin das aus der Symptomenl*eike der 
ti^sffissiidirten Arznei zusammengesetzte Gegenbild jene 
fair det ßa keilenden Krankheit anzutreffenden , be-* 
eoiftdeiti, ungemeinen, eigenkeitlick sick auseeioknen« 
den (obarabteristiscken) Zeicken in der gröIbte^^Zahl 

1) Um Aufstellung der charakteristischen Symptome, 
vorzüglich der antipsorischen Arzneien hat sich der um 
uiisre neue Heilkunst schon so hochverdiente Hr. Regie- 
rtingsrath, 'Freiherr I}r* f^on BSnninghausen jüngst ein 
neues Yerdieast erwoiben durch das inhakachwere, kleine 
^ck; . UCtl^ersicht der Uauptwirkungs-Sphüre 
4 er, a^ntips* Arz. Münster, b. Coppenrath. 1833« und 
den Anhang dazu (auch die antisyphilitischen und anti- 
sykotischeü umfassend) hinter der zweiten Ausgabe 
seines „systeiiiatisch alphabetischen Reper- 
toripm ' der 'antipsorischen Arzneien^ (bei 
-Oof^emclb in MUnslcc). . . 



und in der grolsten AehnUcbkeit, «o ist diese Ars-' 
nei för diesen KrankhöitsiKttStaliid das'^pai^eidste, 
Uomck^pathiieixe , specifischQ HeildiiiteF; • dt« . ilickt 
alkn laiige gedauerte Krankheit wird gewcHmKjöli 
4uroh die jenfte Gabe desflselben ohAe bedeutende 
fieseht^rde auigahoben iind:aüsgeläaclitr' ^ < 'i r. ^ 

IcIl sage: ohne bedentendeBeeohwetrde. 
Denn beim Gebrauche dieser passendsteii), bomßöi- 
pathiseben Arznei ^nd hlofa die den Kvankheitsf- 
Sytnptomen ^iitsprecheädea Arznei rSyn^lbtneMdi^ 
Heilmittds iil W iricsandseit, iftd^m letztece dSe SieSte 
'der erstem (s'oLwaichern) ini Oi^anism eimiebuieii 
lind letzter^ so durch ' üdberstimznung' 'remiehteit^ 
•die oft sehr vielea übrigen Symptom^ der dtomÖof- 

fnathischen Arknei abeiv wddieiiü dem ^i^Hegehden 
Krankheitsfälle IceiflieAnwcHidimg&ideäi acbv^iefg^ 
Aabei gändioh« . Md - li&t 'sicA . eä diei^ iBefindei^ \im 
lach, Mündhoh bessernden Krankeii fast nichAs ifobilü- 
nen bemerken , weil die zum homÄöpHthifcJiten. (ih^ 
brauche nur in so tiefer Yeo^kl^nerung nöthige Arznei- 
Gabe ihre ührigeii^ n&oht sn deBlkomÖQpMhjeolit^n ge-> 
fliörendenSymptoaier j& ^«ii'TOti der£MAkMtr&#Mp 
Thetlea des' Körper^«« mfeefen; vieilzm: ^himi4h'¥li, 
ttud/foiglioh blofs äie hoinöopalhischtfirwCidieimi» 
,den Ähnlichen Kranhheiülsymplomen sohOliti^^r^i^Uh 
isten .und vufgenegt^teh TbeUejim Osig^oism^wirkan 
Jasaen kantig um ao 4^9 krtoke Lebeps^raft' 9^r: ü\u^ 
Üchen» aber stärker AAf«Snei|(rMi|kh^äl^U9|zttstmi4m» 
iwqdorflh die.urspvänglw^ fi|iwk¥Ht)llf^ANKAt« 
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: . §.156, 

indeMeft g{)»bi«8 tot Imn, ^mk nodk so pias*- 
Mnd ge#äUl»s^ lidmSopätliiBieliQa AraMimittel, wel^ 
dliif) tonjigBchin^zn^enigVerkUoiMerGab^y niöfat 

ein kleines; Iseüea» Synbptom Irabrehid stinev Wiiv 
kungsdauer bei sehr jeoiibav^n und feinfühlenden 
Ktaadoanliuiiiege bringen «^k4^ iveil es ^sst ünmög- 
lieb, isli, .dalii Aszaei und KrataUteit in ibren Sytbt- 
ptoniens einandbr so gftnkn dodLeä: sollten, wie swel 
Triangd yon/gldicbian Wihkelfaiiind gfeicben Seiteit 
'Ab^ Aese (im guten F^U«) nsbedeutende Ahwei- 
«bnng wird Tön der eigben Kräfttkätigkeik (Energil^ 
;deft iebenden.OrganuiBift leit^hdt vsrwiscbt nnd E^i'aor 
ken von »oht nbennä&igerZablheitI nickt [einmal be»- 
4tt0rUbar.$ die Hirstelkin^ gebtLcbnnoch ^orwibrUttun 
SMb dsem Geiwenngv -wenn: sie ntcbt duFöb ümmA* 
üittigt üttiieUiclxel'Eafl&ise anfldeA Kranken ^ ixänät 
•i^bler Ali dei^ Lebtnsovdniiflfgioderi'dbreb Lei(&e^ 
-sdiafleil'gdiiiidert wirdi . *'. ^ ,- 

, ' Sö gewl6 es after 'aveb isb^ Aafk «iä 
ilblseb i geWflkk^ HetlfDlttoi^ jienMr Pasapetidheit nnd 
iUi^ Kleittkeitf der- Gabe vregeir^ o^ne' Laotwerddiig 
stfiier iibiigett) onlkofDÖopivfiiisthen SyHiptome^iidaB 
iity cübniie^Errc^Ofig ntoer, bbdeittenderfBcisöh^terdeii/ 
^f^ Slttn anisdoge, Abdule Krankbiritjrahig aufbebt mld 
temitbfefi, s^ ])fi<^ ^ dMb gleicb nach: der Eis^ 
itabtne«^^ in ^Mr^seen^ ode» dm^ ersten^Stsinden ^ 
eine Art Idl^er Vetfeekliimn^gaBg ^m ^ bewükeni (bm 
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^Wft»2ii gri^en Gdben :Mbef, iiHliwStniiclen)i w^libe 
9ä rki AAvSMihHit mit dtr ^wttjpaStßfßiokeia Kraük?- 
-heit haty dafs ftie^tmKxQvkeneiÄe Y^ndilitimiera^ 
seiner eignen Krankheiti zu . 8e3m scheint. Sie ist 
nfcper hl dsfr Thai nichts anderes, al& eine^ das ur- 
spHtngliölie Uebel etwsa • läi SiaHke Hibersteigtnde^ 
iiöelüt iämUche Ar z n ei h r a nJsli ei.t 

•i' ■ §»- IWv ' • ' 

Di^ekleine homöopathischeVerschlim« 
iBterung inrdeor«r«len>Stmiden-^eine sehrguteYpjrr 
%edeutmi^ "dafs dielicnle Krankheit saeistron der 
ersten Gabe beendigt seyt» ^rd --^ idt ganz in der 
Regel, da die Arzneikrankheit natiirlich um etlyas stär- 
ker seyn muis, als das zu heilende Uehel) wenn isie 

' • ' "j 

.letzteresübers^nunenund auslöschei^sQll, so wie auch 
-4iü». ahnlldie n^lürUohe Kiankheit,!, nni^ wenn ^^9 
etitsricer ak die a»dre iat', diese anidira a,iiihq|i^ iinid 
Temichten kann (J. 4»*— 48.})* 

' ■' §; -159. •• • ' 

• ■ 

Je kleiner die Gabe des homöopatjiischen Mittels 
ist| desto kleiner und jkiirzer ist auch diese anf phei|« 
inands iQr«[iUieil9-£arhohttng in d^n^erstfnjBtJandj^ii» 

Da sieb jedoch die Gabe cSnes homäcpatUsobefc 
Heil'xnittels kaum ;ä sb klein bereiten ISrit^ daß sf^ 
nicht die ihr analoge, Tor nicht langer Zeit entstandn^^ 
unverdorbne, natürliche Krankheit bessern, überstimm 
mwy ja^TÖlKg heilen und v«roipl^€|Akji9inte.(§.;249« 
-Aanu)^ ao ^fard: «s^ begnilliokyr wten» eine inUAjt 
kleinetaiSgliidie^ Gthe j>assend' liMarik>patl40clmr Anh 
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»ei immer noolüB' dar' ersten Sfatode nlMtii. der Minr 
nalime eine marlEbare, bomöopAlkitelie Ye^af^b^iüe^ 
memsg dieser Alt zuwege bringt. 

•i • '- . .••'•- §i-.iei/ •• 

Weim.1eb die sogenannte Jxomödpdtlalcbe V^^ 
AcUimmening, odel* vidbmdir.'Ae die Sj^nfitome dfi:' 
nrspriinglicheli Kiiankheit in etwas zn whoi^vi seheir 
nende Erstwirkung der homöopatliisclien Arznei biet 

1) ' diese j einet Verschlimmeran^ fthtlliciie |* Erhöhung 
'(9er Artnsisympteiiie izber die ihii^ analogen ^ianidieilsp- 
'Sjrttiptoae jiakcn auch andre. Aerate^^o tbnen d^r -Siffylfi 
•rin he^i^Qpalhischea Mittel vi die Hacnd spielte j| b^ol^su^hte^« 
J^enn der Kj;ätz- Kranke nach Einnahme des ^cl^wef^ 
über vermehrten Ausschlag klagt, so tröstet ihn der Arzt, 
der hievön die Ursache nicht weils , mit der iTersicherdng, 
dais die Krätze erst recht herauskommen müsse, ieüie sie 
'bdleü k^nnief; er weils aber nicht, dab iliefr SdkweM- 
(Aussdüag^dst;, der den Sohelm ,\9ennebcl«i& Klitze' eniMele^' 

„Den Gesichts-AusscUag^ den .die p^/ffj^iico/of^faaiU^ 
hatte sie beim Anfange ihres Gebrauchs verschlimmert,*' 
ynt Xeroy. (Heilk. £iir Mütter, S, 406.) versichert^ aber 
nicht weifs, da£s die scheinbare Verschlimmerung voii der 
allzu grölsen Gabe äes hier einigermaJGsen hombbpatimohen 
'Preisam-Veilehens ^Kerrüfartä, Xfsona sagt^BlML Titaasaei. 
VoL IL London 1772.):4,dia Qlmenrinde heile diejenigen 
üautauisohläge am ge^nd^sestan^ die &e bidmii^ifange ihres 
.Gebrauchs .veroie^^**.* rHätte er die ^inde nicht ü|.. der 
(wie in der .allöopathischen Arzneikun^t ge^öhnjich i^t^ 
Ungeheuern, sondern , "wie es bei Symptomien-Aehnlichkeit 
der Arznei, das ist, bei ihretn homöopathischen Gebrauche 
*seyn mulsj in ganz klonen €Ml>en geteiöibti so* halte 'dir 
gAMt^ ohne^ «dar fytit ohne didie ^dfamtsüre KtalAhsiA- 
Mlheeg (heni^pM^Ueahe. Vas«^^ air.<fpj^.v 
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auf die erste odbr eivten iStuBden setze^ m ist^dMb 
aUerdingB^ bei den mebr acuten, aeii: Kurzem ienb- 
standenen Uebeln der Fall ') ; wo aber Arzaeven ma 
langer Wirkungsdauer eiA alles und sehr alles Siech« 
tlniai zu bekampien hiAeni etne^Gabe also idele:TagQ 
fdleiiiifioEUirivkeii inuls/ da sieht man in. den eisten 6^ 
Sf 10 >Tagen: ron Zdt au Zeit einige solcher Eratwir- 
kuogan dei^ Arznei, einige, solche awcheinendeSjrii^ 
ptbmenT)Eiiiqfanng6n.des wsprjii^gUohenXJebela (vom 
•ineri^er eUichen SUindeh Dauer) hennorkontnäteo^ 
wä&rend ini den Zwischeiisiunden.Bes$erung d*es Gan- 
fiMinstchtbar wird.: Nach Yerfltaas dieser, we^gen Tage 
erfolgt dann die Bessenuig y on solchen Erstwirkungen 
der Arznei fast uagetriibt noch mdbre Ts^ hindurch« 

§* 162. 
.: Zuweä^^ trffik aioh'S hei der ao*cJi.inär.sii* 
gen Zahl genau nach ihrer wahren, rei- 
nen Wirkung gekannter Arznjeiea) i.dafs 
Irnr ein Theil>TOn den Symptomen der zur heilöm« 
den Krankheit in der Symptomem^eihe der noch am^ 
besten passenden Arznei angetroffen wii?d, foi^^i^hr 



■*-** 



S ) 'Sk» wie di^ l!>^kung demjenigen ArzaeieÄi deHeu an sich 
üQidh.diiB längste. Wirkttngsd^u«; /eigen ist, in aonten Krüiih^ 
faeiten schnell* ablaufL am .schnellsten in den acutesten,-^» 
so lang dauernd ist sie dcoh in (aus Psora entstandnen) 
chronischen Krankheiten , und daher kommt es, dafs die 
antipsonschen Arzneien oft keine solche homöopathische 
Verschlimmerung in disn ersten Stunden, wohl abet spfiter' 
und in vcärsoftiejbefi. St^den der enten S, 10 Tage mer- 
ken lassen« ./ 

• O 
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iMme MWfo}lkibmm%im Ak*E]ieikraiiB[heit8«»<Potchz in 
-Smaagritf&g Wnei? TdUkotnnhnera äng«#eBdel wiBiv- 

■^ •• : ■ ^:: §; 163;^' .. / •'....: 

' In- diema S^ult^ üfet sibh' ir^ich Tbii dmer 
Anm« k»i*e ToUBtÜEidig«, imbesohwerücbb Htilviig 
wwliiten. D^enii e^ tret^ dann bei ihrem G«¥r«iichft 
^itti^e Zufiifie hct^av^ w^kdhe Torlicr üi 4er Kranke 
iMk Bie&t zu finden w^rent, NebensyixipUNBie von dar 
HtciM: rollstättdig paseendeii ArzneL Diese liiiidera 
fswa# iiiclit, dafs «in Itotraoldliolier Tli^il das üebelii 
(dift'dcvt i^rscd»<^^m|MK>iiienJAm Ki^nkbsitof* 

Sysnptoane) vo* diese» Arcpei getügt werde, und da^ 
düroH eük ^'ttilrdke(r> Anfai% ider HeUoüg.jentAelidt 
aber doch nicht ohnefetve, bei gehörig feiner Arz« 
Beigaba:doch«iett Burittärtigeifc Ibb^mMsolMV^den. 

Die. geringe Zahl tieor i» der befttgeväUten Ar&* 
aei anzutveffmden bofnöopathiaeheii Syniiptoflie^ thi^ 
der Heiking ^odk in den^ Falle keinen Eintrag, 
wenn diese w^enigen Arznei '^ Symptom« 
gröfstentheils doch von ungern eitt-er-yd^e- 
K.rAnkb^M beizendere aueseiobi^^nder 
Art (oharakteriadseh) waren; die Heilung erf«^ 
dann doch ohne sonderliche Beschwerde. 

g.; 165. 

tst aber von den auszeichnenden Ccharakteristi- 

<■ . ... < 

sqhen)^ sondeiplic^^en, ni^gen^eiMpn,.?yu^Btonxen de» 
£a-4^}a^e|ts£qd[l^a .uiM«r doa %Ki«ilbE^m?9r dfr, 
wählten Arznei nichts in genauer Aehnlichkett 



V. 
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Ifsfid^ii/onä ^lits^Molit «ie der K/ankÜieit üitr in deü 
kllgeimdneii^ nicht näher 1ie£tidhiifllen> ttnb^sünfti^ 
(en Züst^en (Ueb«Ike$t^ Matff/^^it, Kdpf vi^efa ö. 9. W.^ 
tmd findel flüerh kdn^ homöoptfthiiitjh pem^ndärt ^tt^ 
iev dön gekannten Arzneien, 96 haft dö^^ Sfeitk&tiiCte^ 
Sich keinen unmittelbar trorlfieilh^fleä Ettoig voii der 
Anvrendbi^g die^r nnhaMöopafhis^h^n At^tfii iA 
versprechen. 

§• 166* • ^ 

^Indessen ist dieseif f^Uliei der in den neaern 
Zeiten Tenü^^Krteh Zm Mch ihi^h fieiüeä Whkun. 
gen geiftiMiter Atzfaeleri ä«hi^ s^^ttifii^ und säin^ 
l9acri)lh6i1eV Wenn^t ja' ei^rlet€*i]f sollte, ^indmi slelir^ 
ichfAd ^ne folgende Ar±tfe$ in trelfffttder^ Aefaä^ 
llchkeft gewählt WeTdeö henän. • 

^' • " ■ •■• '-' §.167. 

Etitstehei^ rfihJiRcli bleitü'Gebt'räche' dieser ziierrt 
flftrgewendeteilt^ WnVoAkoinitteh homSöpätUiichetf Ars^« 
iiei Nebenbesehwefden Ton dnigei* Bedetilung, 0Ö 
lifist man bei acuten Srankiieiten diese erste Gabi 
ii^cht vöUi^ ät29Wii1:^ , «titt abeinäfst den Kran!keii 
Mcht der vdiren Wirkuhgsdäüer d«i Mittels, sondern 
tthtersucht den nnn geündei^fen KrankheHs2sastatid 
ivtts Neue und bringt den Rest der ürsprHriglfebeii 
Symptome mit den neu enl^tahdeneii !n Verbinduiig 
i:ur Aufzeichnung eities nt^uen Krankheilsbrldes. 

§. 168. 
Nun lyird man leichter dh diesem entsprechen- 
des Analogon aus den gekannten Arzneien ausfiiid^n,^ 

dessen selbst nur einmaliger Gebrauch die Krankheit 

02 
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M^onipht gänzlich Ternictiten, doch der Heilung «m 
Vieles nÄher bringen wird. Und so fahrt man} wena 
fluch diese Arznei zur Heratellung der Gesundheit 
mcht völlig hinreichen aoUte, mit abermaliger Unier- 
fuchung des noch übrigen Krankheitszuatandes und 
der Wahl (einer darauf magUchst passenden, homöo« 
pathischen Arznei ibii^ bis die Absichti den Kran- 
ken in den vollen Besitz* der Gesundheit su aelzenj 
erreicht ist* 

§. 169. 
Wenn man bei der erstea Untersuchung einer 
Krankheit und der ersten Wahl der Arznei findea 
sollte, dafs der Symptomen-Inbegrifif der Krankheit 
nicht zureichend von den Krankheits-Eleraenten einer 
einzigen Arznei gedeckt werde --* eben der unznrei^t 
chenden Zahl gekannter .Arzneien wegen, — dafs 
aber zwei Arzneien um den Vorzug ihrer Fafalich«^ 
keit streiten, deren eine mehr für den einen Theil,' 
die andere mehr für den andern Theil der Zeichen 
der Krankheit homöopathisch passe, so läTst sich 
nicht anrathen , nach Gebrauch der vorzüglichera 
unter den beiden Arzneien, unbesehens die andre ia 
Gebrauch zu ziehen^ weil die als zweit-beste sich an^ 
gegebne Arznei bei indels veränderten Umsta'ndea 
nicht mehr für den Rest der dann noch übrig geblie«, 
benen Symptome passen würdet in welchem Falle 
folglich für den neu aufgenommenen Symptomen*- 
Bestand ein homöopathisch passenderes Arzneimittel 
an des zweiten Stelle zu wählen ist« 



§.1704 
l>alier mufs auch hi^r^ ^ie üb^ran/ Werae Aen«^ 
darang dos KraiikIi«tl»-2tMtfndos rorgegdngM kt,; 
der gegenwärtig uoch übrige Symptomen - Bestand 
anfs Neue ausgemittelt und (<^ne Rückaicht auf die 
aftfSnglkh ois zvtti'iokst pa5«tail g^$tiAentw, zweite 
Arand) eine-'d^iii nfeuen,' jetaigenZiiatattdeiaöglid^r 
at]g«m«56en# , liotmöojmiliiaelie AysMi* rem Neti«ar- 
9MgBWßMt tretdeti. flVüf e^ tAöh^ jit^ wi« nicht' ^ 
Mm die «AlSngiiüh als zWeit-^ beste get^SeneneAviiitei' 
auob nun n^cli demiibn^-jgfeblilAmen Ktanklieild«' 
Zustande woU angemess^ft erffcbic^ev so würde* sie' 
um desto mehr das Zutrauen T<^rdienen, vorzugsweise 
angewendet äiQ'werdte^ ' * * . 

la(4feBf^ mireikrisetiefi , ibl^tleli -aoslPsoBa Mt-^^ 
MMdeuttn, chronisi^heii ^Ki^fikbrit^n bedarf mcm 'sznr-' 
Hcteiig oft mdtreir/ tkÄeb eiMndieF arizawexKd«tider/ 
antipsorisclier Heilmitte}^ j4deifolgende dem Befunde 
de^^nueb' Vollendeter WipkuMg des' Torgfiogigea (in 
eiMr eiiicij^en Galie odei» ia mbbrer», auf einund^r • 
fetgefiden Gaben desselben angevMiAdetes)) Miliela- 
nby!ig gebliebenen S;iBiptom«n«6ra|ype gemlift, haV 
möopAtbiMb g^wäUt' : » : f . . » :. '.< 

§. 172»j 

Ehie ähnfeekis S e h w i e r igk et t «intHitfeiilent« 
•lAü fbn 'd^r allzu ge«ln,g«n Zabl del^t 
Krah4(li(SitsBymptome^ du UiMtan^der unsrer* 
sorgfältige Beacktwig ^^rJt^^Aä 4arob «ein^Basei-. 
tigung fast alle Schwierigkeiten, die diese Tcdlkom- 
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menstQ aller möglichei) Hj^iU Methoden (aulser dem 
npeU xiicla. . TpU^täudigen Appfrftle hpinöctpattisch 
ge^apatw Arzneien) xmr daririeten kann , :^eh.Qbei:^ 

niige Sympf^m^ ^^ hfiben, und deshalb . Heiliiii|[ 
acjiwl^rig^r a^mn^n^^n» w^l^b^mim Qin6eUt|[^> 
nmnM k^nrt,. wfÄl wAr ein odtf eia^F^M Il^ßf4$y.mn 
pl^oae bftirTQr4whep, welche iut den glMP«ei| ü^b 
d«r übiigfi» Zj»fÄUQ vf vdunkQliu Ste gfih^rfio gi?)>&ß 

Ihr Hanptsymptom kann Wtwftdfi« fin ifvmf^ 
Leiden (z« B. ein Tieljäbliges Kopfweh, ein yieijäh- 
riger DuirditaUi rtwe alte C-urAw!»^ V» a^ w4 pder 
einjDaebff üufteiie« L^idm ae^n« , ^^izria^ie, pflegt iPMAi 
i^wfeDgftwme LpQitUJ&«4ti.kJ^^i(«n «u »eaaw» 1 
• ^ .' j# » ^f V* .... • . ij 

Bei den «ins^eiligeot I^rank^cilw eraterai; .Art> 
lifigt «a 0ilt hloA an der Unaufwe^ksaink^it des» iir;itr> 
lichien Beo^bachAacai wann ^t die S^uf^Ucti w^Utbei «W. 
Vajav9Uatändi^ui9 d^ Umiiffna dar.]^rikQkbei|^ari 
fitalt vorhanden sind, nicht vollatäftdig; aH£^i|rtt ....c 

• §,.176, 

-ii.Init^ gteK^% dcwh fim^ weniÄ^lfebpItnWlche 
nwb aUqr .anfiingUf hani ( &. 34 t- 9?,) Earichwigii 
«iOmii ainenn BaadP stcirbei^ b^ftigcff. Ziiföit^ di^. nbrirf 
g4frn]e.wti«uiUc]i«(^idMa l«^«ii^ . « .i < : 



tUsch »asg^iWlllf. AffW^H . : j / . ..'3 

die«e.tnit aw|(|iilitgef Cfeobafbjti^ng ^ ^i^öi^paAH 
•eh^ Gf if^ta^ir ;g€^ii^äM4« A%za»} die, pipieiid :ii|ia] ji9)iK 
kuQstUche Kraikkib^ :«Hr V^m^^Maiig de«: gCBfpyvfrw 
ügßü Ui^bela diirracbf, welcke« i^n^d^^ ^r^^n^ög^ 

Bshw i^nf&Ikild« bH^mmt« ln^gea^niBi ifio^ bfiH^iidfm^ 

I»i b9Mlg€ro IiiU«^ iib^ Mpp 4i^ bi^ «^ 
piiAei»! da kei^ M«bi!Z9U ¥^i|iSjrilVi^9P««^i^ V^fR 

» • » * 

Da wird nun die zff^ af^ gat wie möglicb ge- 
w«WA%» !4>« igedlK^^^.x^rsA^b^/^dS^i) >wm IfSf oll- 

eben so wie in obigem (§. 162« und ferner)~Fiitte7 WIT 
die Atrhxxih ' arf 'iiödi5o|iäffi«cheii ^tfölliüftt^fn^^die 
Wabl allein unvolJsläüctiVlBeJrs-l-NeteiibeschSterd 

ptomenreihe in diu Befinden dea tranken eJMI^isfi^MlV 
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die aber doch zugleicli^ obschon bisher 
no^h nicht oder selten gefühlt eBoB eh wer« 
den 'der Krankheit nelbst sind; es< wende« 
Zfrfaile sich entdecken oder sich in höherm Gvttde 
entivickeln; die der Kranke hurz rorher gar niieht: 
oder nicht deutlich wahrgeneoenuen h^^te. 

§: 181. 
Man werfe nicht ein, dafs dl« jetäst mbUenenen 
Nel^nbesthwet^den und neuen Symptimie^ dieser' 
Krankhdt auf Rechnung des eben gebranofaten Ar^*« 
peimitti^Is kifmen; Sie kommen ron ihm '} ; ' es sind* 
aber dbeh itnmer nur solche 'Symplomej 2a det^n- 
Ei^schefnutig^ d'iese Ki'ankheH find in di es ein Kor«^ 
per auch fcrr Mch schon fähig War, nnd welche ron 
der gebrauchten Arznei *— als Selbsieraeugeiiit^ iEtm-^ 
lieber — - blofs hervorgelöckt und zu erscheinen be- 
wogen würden^. Man hat, «uit einem Worte^ dtfilfean- 
den jAzt sibhibar gewordenen. S^ptometir^iiib^grlllß 
fiir den der Krankheil selbst "singehöi^geo, Tiir den 
gegenwärtigen wahren Znstand anzunehmen und irie^ 
nach ferner zu behandeln«* 
-\- ^ • •' '" '- :■. %; -182; —...::;;<! 

- Sb' lefiitet ^' wej^^n ariz\^ geHngttr ZM ^aüm%*f 
menb Wahl de^ Afz&eiMteb ^nüOth' den'DkuM«^ 
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einer YeiToIlständigun^ de9 Symptomen-IohaltB der 
Kraäklieit »lid ei3eicUert«aaf diese Weise flieAus« 
taadvmg einer zweiteb, ireiffendev paaseqden) • hontücH 
padaschen^ Aren^» 

§1 1S3. '. 'i ' • »■■ 

Es nuifi also, sobald 4ie 6al»e der ersten Aramefr 
i^bts yortiKdlfaalte8.SQiehr bewiiic^ (wenn die neii 
cntstandnen Beschwerden, ihiTjsr Uefti^beil wegenf 
nicht eine schleunigere Hilfe' jheischen-^ was jedoch 
bei der ßdben^'Kleiiiheit'hoitiöopatliisbher Arznei 
vmA in sehr- langwierigen Kradkheiteö miir liräohtl 
sehen der Fall ist), wieder eid neneb BefuadderKranki^ 
heit anfgenommeb^ es mmiß Aek aiaiud märbiy wie ei» 
jetzt ist, aafge2eiohnet,l/iind^iiicb ihoi ein z^eiltsi 
hoinööpathisöhes -MMeh gewählt j werden^ näs gerad« 
aof^den hentigen^ ^ani denjelaigenJZiiitasidipbfst,' wel^ 
ehes nsi desto, angteiessener^efiiniden werden kcmtr, 
da die Grappe der Sym^tomasaiibreicher ünd*retW> 
ständiger geworden ist ^). < 

■ - ..»•.» • • ' . t , ^ '. 4 ..«. . -11. 
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4) Wo der Kranke j^was jeäocii höchst' selten in chro- 
nisclien^'wbhl abeif iii ^cuteh krantLheiten' statt 'findet) bei^ 
gant'' uiMetitlich^B SjrtÄ|>toxiien Uidi ^ dttid6^^ *i^ii fibäF 
l^üM^ti so. d{A' t^t6af^^ iSv^taniicbMhr 'ikm ibetttbbteni: 

»»R W«l ?W^iwerdgi..l?rifl ISfank^ ^^*..i?!??; ^BtUcJ^^j». 
WahmehoiuDg |iqmmeiji Iäl§t , d^ tijgt Mph^saft diese. Be- 
täubung des innern Gefdhls-Sinnes, und die Sy;iiptqnxe der 
Krank&eit kommen in 'd6r' 'Naöhv^kung^ 'deutlich 'tum' Vor- 
»ch^itti *- '' '- ■•' ' '' ' ' ' '• " '^ ' " •■' •■= ^ ' r^ i Mi 
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Und flot wird fetaeTi itt»li 1 inollfindeler iWli^kimjs 
jedor Arziiiägabfi,^ diei* ZöitAadL der nook; üWi^ienr 
Krankheit nach dea übrigen Symptos^eniodettold^ 
Ton Neuem aufgenomtiaefa, und nach dieser gefun* 
dtttea Gruppe ir^m Zufiilite isla^ d)«ntialik nögBchat 
piMaetfdev homdopithiAche^Ajsnai rtnageiibQlit/ und tf« 
|eci Ina afeur Gkaeaangi: ; .-.•-.'.- > 

> Unttff dta eniaaüjgiin Ki^ttkhtöan n^nieft dief 
aogeiiatantttn Ijcfcal^^Utbal etnenrichtiiji^&teli^ itmd 
MtbrwüJbBT tsiam tm.daa äii&en TbeUtu dei iCörptte 
eraeftainiftttda' Ve«üidetiiB|[ea und BeoolkYrnvdcn ht^ 
gaeifty iwciraa^ Witt na4 Uabsr: lelurta, diese Tbeil#; 
nKaw eriuramkt myn • aölken , dkiie daia der äbrigef 
fiSyper dAttanr ThaiL n^ha^o«-^ tine,tbQor«luicli«;ii»A 
ffsraäit« Satstmg, da& zu der ▼«rd^Uiohatea aBzanh 
Bciicai Kahandlöng .Tarfiihrl; Jbat« 

§• ■ 18&« 
Diejenigen sogenannten Local-Uebel^ welche 
aeit .Kurzem bloJfs rqn einer äufsjem.BeschädigiiDg 
enistanden.sjnd. 8Qbei;(iei^ ,AOch am ^ste^q den Na.-^ 
ipei^ örtlicb4¥:,Uffeal ^m;^ y^rdif nf^ :Panii|< a]^. 
»ä£bt» die J^sdaädigosig Sehr gMiqptäj^ acgrPft'^i 
wür«^' dan« ütttre^b^iifMiÜiNS' Btfddittttyg^/ ;&iiii'-^oi£ 
ilttßenhe* dein 'KSri^er • zd^efd'^fe t/^böT W Ää* fiS-^ 
gend einiger Betracbilictiteit zipteii schö^ den gan-^ 
zen.lebeiiden Organism in Mitleid^nheit j es e'utste- 
hen Fieber u. s. w. Es beschäfligt sich mit darg}^-, 
chan die ChiruFgie^ jedoch mit Recht nur, in so fern 



durch dieiX^ebenskraft ^eliizig'zaic^'wartfiid^iiHeiliARg 
mb^hanisch rev\ilgU werden lsqml?o> x« 3« dUFdb Eia^ 
renkungen^ Wundlippen yQi^B$g4ndi9 Bmdeiii . Ajifci 
ssjehung in die lebenden Theil9 gedrungener, fremder 
Kpi|)Q^» Q^^Mg einfr S,$nleriij^Ue,j^ eüuä/belä- 
ftligei^ie Sttbatanjit herntis^^tiehideii; : ddto uln Bvg^ 
Ikttnjfeoi nuigoli^ner t»der g^^tnmeHer/EItiaiiigktt«! 
fe» eiben Awg^j^g su. v^rsoktiffejk» ^AnhähttmiBg dei; 
BrucÜtfAdeu .^i«e0i WihrwAanoa S^citdns uiid.BtK 
£sBtjgdrig ibr^ft Aufeinimder-PttsseBs .dwchvsi^bickU^' 
eben Verband, u. s* w« Abev .wo ii^tolishc» Jßa^ 
Schädigungen der gaoesel Inende Organism, wie 
a tet a, .tMtig9\dli^ii^ima «iC&ft Qilftt Yftriab^^/tikn in 
daa SUvA.gM^Ulm. wer«(ali,4aft W«ik dtrarilungt 
sto. :T«ll£äbf to^ ; z» B<i, mo daa itÄtiniacib^ Eieb^ :VOi» 
groraett QitatsQhtiiigtoK sfims^enum i1#i«flba» Flaoh«* 
^n^ und Gaiälaaft dor^L iamem Ar2(Ml ait feeleitiget^ 
utt odei; waldin: äufäakej6cilmei[:B TcrlHmiQlto 
geäbeter Tbeile hozdäoimtJ^ctfa. Jiiiiw^ 
weüdfinlcll^ da\ti!i|| dab ^»ahäft düBJiyntaiiis^om 
Aorotieä au^inad aainedidmfiapklihkbhftiHüKaki ?.l. > mk 

a; . Gbubs 4iif aisdroe Asirdiial iBBlttebifedftlamgefcJiK 
denräuikeaa.T&eiteiilearacliittaiMlfiLvITcltol, Sfe^^lMeiü 
nn^gan. u tid . Beaohwasden # v i düBb\. iBclattt jBasakjidBgitiqg 
von aufsen zur Ursache oder nur kleine äu£iei^Ver-' 

Uk^Mgmmp. l§bttfiii;y^air^n]Asmiigt}mb^»} .di^e iba« 

ben ihre Quelle in einem innern Leidoii« iDicsii^fiib 



bloß orl&eKe Üebel Bmzogehen^ und bloK oder- fast 
biöfs niit ÜHÜchen An^dgungen gleichsam «undärast^ 
fich zu bebaad^lQi wie die bisherige Mediein seit aU 
kn IftTivhandeiteii that , war so ungereimt , als Toa 
den schädlichsten Folgen« ' 

§. i«8. 
Man hielt ^ese Uebel fdr blofs örtlioh und' 
Bannte ^ie de&halb LocaUUebeli glelcbsäm an die- 
aeo Theileti aüssohlieftlich stattfindende .Bt4^i*atA.imN^ 
gen, woran^dai^ Organism wenig oder keinen Tbeit 
»ehme^ oder Ijeiden dieser einsseliaen, sichibacen 
Tbeile, wovon, so zu sagen, der übrige lebehdo 

Organism iridits wisse 0* 

• §•' 18§i' 
' Und. dennoch ist schon bei geringem Nadhdeil-' 
ken einleuäitend, dalsctetn (ohne^^sondfi&he Be^ 
achädtgung Tcn aufaeii entstatidenes) äiifterea UebeL 
ohne innei« Ursachen^ ohne Zothün des g^aneett: 
^o|gliofa'ftr«nlwB)Organism8 entsteh»! und aui sei* 
neb'StillatiraT&saTeii^ oder^^oU gar aibh^Tersdiiim«' 
wKHm'kBta^ Es Jbökmtegabiqcbt aniu Vorschein kdmh. 
»eir^ ^ohne die Zuslimmatig deb ganzen tiibrigen fie<<^ 
findens und obnei'dte fTh^Ihabiho.dtB üboigeiA Id^en^ 
den Ganzen (der in allenübrij^eni empfindenden und 
uaiabiiriss iThetteob dis Xii^gbnisiha > i^irakenden lieDens- 
hri&)9v)4 «äaibEm{mkohdtten>IäMiui6h,.:ohiie:yoDL 
gpwaä {Tarstimiiiileii)iuisben daz«llesaifla£tf .zuisfrjrii^ 

■■■ 3 ' J " ■> ". !,; . [ 'i ... •; ..•«.''* ' '"'A ♦• : . -J ''' 

' i> Eine c ton ^tn . vieleti, < v^eittBUia» HM|»lliiOkil(ti»sn 
dfli! ahm >8d|[deii; . ..... i ... i^ */'' i'*;. . -w' 
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nicht einmü d^nk^n; 40 imug häogw ftUeTbHIe de« 
Oi'ganism« zusammen und bilden ein ilniheilbarei 
Gan^e in Gefühlen und Tfaätigkeit. Keinen Lippen^ 
Ausschlag) kein Nagelgeachwiir giebt ea, ohne .ror^ 
gängiges «md glekh^eitigea inneffes Uebeibl^fiadeii dea 

Meaacbeo^ 

§•190- 
Jede acht ärztliche Behaildlafig einei, : filst ^hne 
Beschädigung von aufsen» an äußern Tbeilefei dea 
Körpeva entstandnen Uebels muJV dahex* auf das Günzei 
auf die Vernichlung und Heilung dea aUgemein^tf 
LeidenS) mittels inner0r - Heiknittel, gerichtet seyn^ 
wenn aie zweckmä&ig» sichcfr» hfitfreich tvnd ^tüad' 
lieh scjrn soIL 

§. 191, 
Unzweideut^ wird diefs dureh die Erfahrung 
bestätigt, welche in allen Fällen teigt, dajb jede kräf^ 
tige, innere Arznei gleich nm^h ihriir EinnAhniA be«, 
deutende Veränderungen, sawje indem iibrigekiBe-4 
finden eines solchen Krankem, so inabeaondere itu. 
leidenden äulsern (der gemeinen ArzneSküinst isollrtr 
ficheinenden) Thelle, selbst In einein sogenaunten. 
LocaUUebel der äufsersten Stellen des Körpers ver-*: 
ursacht, und zwar die heilsamste Veränderung > die 
Genesung des ganzen Menschen^ uqter V^rsclxwin- 
dung des äufern Uebels (ohne Zutbun irgend eineil' 
äufsern Miltels), wena die innere, auf daa Ganase ge^; 
richtete Arznei passend homöopathi^cbgewäblt wa/r^. 

§. 102. 
Diels gescbiehet am zweckmiUHigsten^ wenn bei; 



Bv^rtenifig Üt» KrarbUicIiftfaUetf, niciM der ^txiMtn 
Beschafienlieit dei Locat-Leidehfi) isngteich alle ihi 
übrigen Befiivdan fimerkbaiieti ' ühik YO^dleiii^ beioi 
Michtg^bi^awüh Von Ai'2fMH9ii bemef^lM Veränderung 
j^tn/ imchw4rd^n imA Sysip^^lMe id Vererafgaii^ 
gezogen werden zum Entwürfe eines ToHitändigea 
KrankheiU-Bildes, ehe mlin ein dieser Gesammtheit 
toä ZiifdUeH enlff»re«h«ndes AeiliäUtei nnrlet den 
Aa^b'ihreia eigeo^Uinlk^eAKrüMkfteifsvIrlrkun^n ge-* 
kaütiteb JktimefMl auefal^ um thte )ioiiidot)atliisclie 
Wabl Bü trefih». ... • * 

§. 198* ^ 

DuMb diese' Uofs June^licÜ eingegdme Ai^nel 
(und wenn das Uebel erst kürzlich entstanden war^ 
oft schon durch die ersle Gabfe) wird dann der ge- 
d»eittsaiiLe Kriftnkh^ilitfztistiftidf ^i KStpevi mit dem 
Ix>c*l«t7eibel ki£|teilc& 'aufgeb6befi, utid letzteres mit 
ereterem zugleich gehelte^ «ufm Beweise, daHi das 
Loeai-^Letfdieii ehmig und allein ton einer Krankheit 
deä iibrigen Korpers abhing^ und nur als ein untrenn* 
barerTheü des Ganeen, Ah e9ns der grSfsten tind 
atiflhlletiiibiten 'Symptome^ der Geä^ammtklrankheft an«- 
zü^refhen iß^». 

§. Iö4 

Weder bei den sebnell enf stehenden ^ aetiten^ 
Lo<eai-Leideb, nobhbei den schon lange bestandehen 
ör(M<>h«ii Uebeln ist ea dienlich, ein aullreres Mittel, 
uttd wät% es auch das apecifische, und Innerlidi ge«- 
braucht^ homöopathisch iteilsame, äufserlich an die 
Stelle dikzureiben oder aü&utegeni selbst dannixichti 



^irtna e9 faitierBoii Ett^Ifiiofc umgewendet wfirdesdeDQ 
die acQtbn;topi8c1iea Uebel (z. B» Bnikändüngeo leiu* 
flsekier üieäe^ Rothlaü£ vu !• w«)» dib nicht durclk veiv 
hältnifsmäTsig ebeik eO liefi%^^ crufsere Besdiädigaiig^ 
eondeiii durch dynaioaftidie oder, innere Ursachen 
lontolanäaa wurea^ weichen, am sidierBtea den dem 
gegenww^'gdii äufsi^rtor und inneni wdumdhmlMuieii 
BefindenB^Ziistande jhomirepaihisch aBpasachid«fl> ist* 
Bern Mitteln^ aus «leila allgenieinen VbrBiihe geprui« 
t^Atzmaen ge^hUi '/),geirUmIi)Ch ganz allcän^ «ndi 
weidiieo'sie thpen sieht voUig^ .und bieiht äa de^ lei« 
denden Stella und m. Wamsen Befinden, bei gxrtec Len 
bensordnung) denliock einB.e0t von Krankheit 2:00101/, 
was die Lebenskraft zur Nortealilät wieder zu erhe« 
heb iiiiibt im 'Stande fet, so war (wi^Jiiqht selten) 
daa acute Lojdal-^Uelbtl dn Pi*odaci apfiadeimder^ 
bisher im latiem scUuatai^nder Paocay n^elühe. isii 
Bfegriff ist, stell 2» einer o&abaren« dhroniKtheü 
KcanUtdlt zn entwickeln^ 

. §. 195. > 

In aekhed, nicht aeitneti Fallieti «u(Eb dami> nucla 
artriKglioher Beseitigung des aci^en Znrtaiides , , g9^ 
gm die noeh übrig gehüebben Beachwevden uqd dM 
dem £üranken ¥orlHHr gewöhnKchen, kradakhafte» B0«*' 
findei^s-»21u!8täi4fe zoäammeii^. eina angemessiotaev anti^ 
psovi&che Behajudhiag .geriichtci wesde« (wie in demr 
Bttcbe voll den ^broiiiacli.en JELrankhaitieliL 



'** >»«■ 



1) Z. B. Aconit, Wurzelsumach , Belladonne~, -^crecks- 
Silber^ a« S« Wi . i. . . : , . . . 
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^dehrt irordkD)^ rnn ^ne grausliche Bieäuag zu er* 
langen. Bei chronisclien Local^Uebeini die nicht 
offenbar venerisch sind, ist öhn'ehin die antipsiui- 
^che^ innere Heilung, allein erfmrderlicb* 

§•186. 
. 'Es könnte zwar scheinen, ab wenn die Heilang 
solcher Krankheiten beschleunigt wiirde^ wenn man 
das .für. den ganzen Inbegriff der Symptome als hd«^ 
möopathisch richtig erkannte Arzneunittel nicht nur 
iBneriiöh anwendete ^ sondern auch äulserlioh auf« 
legte) weil die Wirkung einer Arznei^ an der Stelle 
des Local-Uebels selbst angej^racbt, eine schnell»ra 
Veränderung darin hervorbringen könnte* 

§• 197.. 
Diese Bdbandlung ist aber nicht nur bei den 
Local« Symptomen, die das Miasm' der Psorsi son-* 
dern auch vorzüglich bei denen, die das Miasm der 
SyphiUs, oder der Sykosis 2xan Grunde haben, durch-* 
aus verwerflich, denn die neben dem innern 
Gebrauche gleichzeitige, Örtliche An* 
Wendung des Heilmittels bei Krankhei- 
ten, welche ein stetiges LocaUUebel zum. 
Hauptsymptome haben> iührt den grofsea- 
Nachtheil hei'bei, dafsdorch eine solche Örtliche Auf« 
kigUBg^ dieses Hauptsymptom (Local-Uebel)0 g^ 
wohnlich schneller, ab die innere Krankheit, ver« 
nichtet wird, und uns min mit dem Scheine einer 
vöUigen Heilung täuscht, wenigstens uns nun dieBe** 



1) Frischer Krätz^AiuscUagi Schanker, Fcigwan<v 
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artli«iliiiig, ob auch die Gesammtkr^nkb^it dtafeh den 
Bdgebraucli der innern Arznei Teraicht^ sey» durch 
die vorzeitige Verschwinduog dieses örtlicben Sym/- 
ptoms erscbwert und in einigen Fallen nnmÖglich 
macht. 

-§. 198. 
Die blofs örtliche Anwendung- der roll 
innen heilkräftigen Arznei auf die Local- Symptome 
chronisch miasmatischer Krankheiten ist aas gleichem 
Grunde durchaus verwerflich; denn ist das Local- 
Uebel der chronischen Krankheit blofs örtlich und 
einseitig aufgehoben worden, s6 bleibt nun die zur 
völligen Herstellung der Gesundheit nnerläfsliche int- 
nere Cur im ungewissen Dunkel; das Haupt -Symr 
ptom (das Local-* Uebel) ist verschwunden^ und es 
aind nur noch die andern, unkenntlichem Symptome 
übrig, welche weniger stetig und blcibehd, als das 
Local^Leiden, und oft von zu weniger Eig^ilhuni«» 
Ecbkeil und zu wenig charakteristisch aind, als jialk 
aie noch ein Bild der Krankheit in deutlichem und 
vollständigem Umrisse darstellen sollten. i 

§L 199. 
Wenn nun vollends dAs der Ejrankheit homöo- 
pathisch angemessene Heilmittel zu der Zeit noch 
nicht gefunden war'), als das örtliche Symptom 
durch ein beizendes, oder austrocknendes «niseree 
^tiel, oder durch den Schnitt vernichtet ward.^ ßa 



1) Wie, vor mir, die Heilmittel der Feigwarzen-Krank'^ 
heit ^nnd die tntipsorischan ArzneicD)* .... 

P 
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wird der Fall wegen der allza UBbestimmten (ancha- 
rakleristischen) und uusleten Erscheinung der noch 
übrigen Symptome noch weit schwieriger, weil, was 
die Wahl des treffendsten Heilmittels und seine in«- 
nere Anwendung bis zum Punkte der völligen Yer- 
nichtung der Ki^ankheit noch, am meisten hatte lei* 
ten und bestimmen können, nämlich das äufsere 
Hauptsymptom unserer Beobachtung entzogen- wor« 
den ist» 

§. 200. 

Wäre es bei der innern Cur noch da, so würde 
das homö<^thische Heilmittel für die Gesammtkrank« 
heit haben ausgemittelt werden können, und wäre die- 
ses gefunden, so würde bei dessen innerm Gebrauche 
die bleibende Gegenwart des LocaUUebels zeigen, 
dals die Heilung noch nicht vollendet aey ; heilete es 
«ber auf seiner Stelle, so bewiese diefs überzeugend^ 
dals das Uebel bis zur Wurzel ausgerottet, und die 
Genesung von der gesammten Krankheit bis zum 
erwünschten Ziele gediehen sey. Ein unschätzbarer, 
unentbehrlicher VortheiL 

§. 20t 

Offenbar entschliefst sich die menschliche Le-* 
benskraft/ wenn sie mit einer chronischen Krankheit 
beladen ist, die sie nicht durch eigne Kräfte übei^ 
wältigen kann, zur Bildung eines Local-Uebels aa 
irgend einem äufsern Theile blols aus der Absicht^ 
um, durch Krankmachang und Krankerhaltung die- 
ses zum Leben des Menschen nicht unentbehrlichen 
äufsern Theils^ das aüiserdem die Lebensorgane zu 
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remichten (und das Leben za rauben) drohende, 
innere üebei zu beschwichtigen und, so zu sageo> auf 
das stellvertretende Local-Uebel überzutragen und 
dahin gleichsam abzuleiten« Die Anwesenheit des 
Local*Uebels bringt auf diese Art die innere Krank« 
heit vor der Hand zum Schweigen, obschon, ohne 
sie weder heilen, noch wesentlich vermindern zukön->» 
nen ')• Indessen bleibt das Local-Uebel immer wei« 
ter nichts, als ein Theii der Gesammtkrankheit, abet 
ein VOM der organischen Lebenskraft einseitig ver- 
grofserter Theil derselben, an. eine gefahrlosere (äu« 
isere) Stelle des Körpers hin verlegt, um das innere 
Leiden zu beschwichtigen« Es wird aber (wie gesagt) 
durch dieses die innere Krankheit zum Schweigen 
bringende Local-Symptom von der Lebenskraft für 
die Minderung oder Heilung des Gesammt-Uebels so 
wenig gewonnen, dafs im Gegentheile dabei das in« 
nere Leiden dennoch allmälig zunimmt und die Na- 
tur genötbigt ist, das Local-Symptom immer mehr 
zu vergröfsern und zu verschlimmern, damit es zur 
Stellvertretung für das innere vergrofserte Uebel und 
zu seiner Beichwichligung noch zureiche. Die allen 



1) Die Fontanelle des Arztes alter Schule thnn etwas 
AehnUches; sie beschwichtigen als künstliche Geschwüre 
an den äu&ern Theilen mehre innere chronische Leiden, 
doch nur eine sehr kurze Zeit lang, ohne sie heilen zu 
können, schwächen aber auf der andern Seite und ver- 
derben den ganzen Befindens -Zustand weit mehr, als die 
instinktartige Lebenskraft durch die meisten ihrer veran-* 
stalteten Metastasen thut, 

P2 
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SchenkelgeschwSre rer^ohllmmero sicli, bei üngehei^ 
ter, innerer Psora, der Schanker yergro&ert sich bei 
noch ungeheilter, innerer Syphilisi so wie die innere 
Gesammtkrankheit mit der Zeit von selbst wäqhst« 

§. 202, 

Wird nnq von dem ArzLe der bisherigen Schule^ 
in der Meinungi er heile dadurch die ganze Krankr 
heil;, das I^ocal-Syaiptom durch aufseile Mittel örtr 
lich Tcrnichtet, so ersetzt es die Natur durch Er« 
weckung des innern Leide^is und dei; yorher schon 
ueben dem Local-Uebe^ bestaudnen» bisher noch 
achlommernden übrigen Symptome, das ist, durch 
IBrhöbung der Innern Krankheit — in welchem Falle 
inan dann unrichtig su s^gen pflegt, da$ Local^ 
Uebel sey durch die qufsern Mittel zurück in den 
{Corper oder <iuf die Nerven getrieben worden« > 

^§,203. 

Jede aufsere Behandlung solcher Local-Sym«i 
ptome, um si^, ohne die innere miasmalisohe Krank«^ 
heit geheilt 2u haben, von der Oberfläche dea Kck^ 
pers wegzuschaffen, also den Ki^ätz- Ausschlag durch 
allerlei Salben von der Haut zu vertilgen, de&Schanf« 
ker äufserlich wegzubeizen und die Feigwaroo durob 
Wegschneide» Abbinden oder glühendes Eisen auf 
seiner Stelle zu Terniebten, diese bisher so allgewöbH'^ 
liehe, aufsere, rerdefbßche Behandlung ist die allge-* 
meidste Quelle aller der unzähligen, benannten und. 
unbenannten, chronischen Leiden geworden, worun- 
ter die gesammte Menschheit seußeet; sie ist eine der 
verbrecherischesten Handlungen, deren sich die Arztr« 
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weit schaldig^ machen 'konnte, und gleichwohl war 
fife bisher die allgemein eingeführte und von den 
Kathedern als die alleinige gelehrt ')• 

§. 2Ö4* 
Wenn wir alle langwierigen U^hel, Beichwer-^ 
den und Krankheiten, ^^^elohe von dner anhaltenden, 
ungesunden Lebensart abhängen, so wie jene uii^Bfib- 
ligen Arznei -Si^clUhume (s. §• 74,), wekhe durcll 
nnyeratändige^ anhallende, angreifende und f erderb* 
liebe Behandlung oft nur kleiner Krankhelteii ^ ton 
Aerzten alter Schule entstanden, wegrechn^n, ao rSh- 
ren alle übrigen, ohne Ausnahme,- von derEntwicke- 
lüng dieser drei chronischen Miasmen, der Snnem 
Syphilis, der Innern Syko^is, Torztiglich aber und in 
unendlich gröfserm Verhältnisse, ron der innern 
Fsoia her, deren jedes schon im Besitze Tom ganzen 
Organism war und ihn in allen Theilen schon durch» 
drangen halle, ehe jeder ihr primäres, stellvertreten- 
des und ihren Ausbruch verhütendes Local-Symptota 
(bei der Psora der Krät2«>Ausschlag, bei der Syphilis 
der Schanker oder die Sclioofsbeale, und bei der Sy- 
kosis die Feigwarse) zum Vorscheine kam, und wei«^ 
che unausbleiblich, wenn dieses ihnen geraubt wird, 
bald oder spät zurEntwickelung und zum Ausbruche 

1) Denn was dabei an Arzneien innerlich gegeben 
'weiden sollte, diente Hofs zur Verschlimmerung des Uebels, 
da di^se Mittel keine speciiisohe Heilkraft für das Total 
der Krankheit besafsen, wohl aber den Organism angriffen, 
ihn schwächten und ihm ' anäre chronische Arzneikrank* 
heitcn «ur fogabe bdbracbten. 



1 
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ZU kommen von der grofsen Natar bestimmt sind, 
und yoa d{i aua all das namenlose Elend, die ua- 
glaubliche Menge chroniscber Krankheiten yerbrei« 
ten» welche das Menschengeschlecht seit Jahrhun- 
derten und Jahrtausenden quälen, deren .keine so häa« 
fig zur Existenz gekommen wäre, hätten die Aerzte 
diese drei Miasmen, ohne ihre äufsern Symptome 
durch topische Mittel anzutasten, durch die innem 
homöopathischen, für jede gehörigen Arzneien gründ« 
lieh ^ heilen und im Organism auszulöschen sich 
rerständig beeifert. 

§• 205. 
Der homöopathische Arzt behandelt nie eine« 
dieser Primär -Symtome der phronischen Miasmen, 
noch auch eines ihrer secundären» aus ihrer Entwik« 
kelung entsprossenen Uebel durch örtliche (weder 
durch äulsere dynamisch wirkende ') noch auch durch 

i) Ich kann daher z. B. nicht zur Örtlichen Ausrot* 
tung des sogenannten Lippen« oder Gesichts-Krebses (einer 
Frucht weit entwickelter Psora ?) durch 6^ kosmische Arse- 
nik-Mittel rathen, nicht nur weil es äufserst schmerzhaft 
ist und öfter miTslingt, sondern mehr debhaib, weil, wenn 
ja dieses dynamische Blittel die Körperstelle von dem b($« 
sen Geschwüre local befreiet , das Grund -Uebel doch hie* 
durch nicht zum kleinsten Theile vermindert wird, die 
Lebens-Erhaltungs-Kraft also genöthigt ist, den Herd für 
das innere grofse Uebel an eine noch edlere Stelle (wie 
^ie bei allen Metaschematlsmen thut) zu versetzen, und 
Blindheit, Taubheit, Wahnsinn, Erstickungs-Asthma, Was- 
ser-Geschwulst, SchlagfioJs u« s. w. folgen zu lassen. Diese 
zweideutige, örtUche Befreiung der Stelle von äem bdsen 
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mechankclie) Mittel , sondern lieilet , wO: •icli die 
einen oder die andern zeigen, einzig nur das gröfse^« 
ihnen zum Grande liegende Mi asm, wovon dann 
auch äein primäres^ so wie seine secundären Sym« 
ptonte von selbst mit Tersahwinden; derhomöopathir^ 
sehe Arzt liat es aber, da dergleichen Tor ihm iBeht>. 
geschah, und er meist die Primär ^»Symptome ^) von 
den bisherigen Aerzten, leider, schon äufserlich Ter- 
nichtet findet, jetzt mehr mit den secuncKren^ d. i« den« 
Uebeln von den Aosbräohen und der Entwickelvng; 
dieser inwohnenden Miasmen ^ vorziigliiJh aber mit. 
den aus Innerer Psora entfalteten, ehronisehen Kjrank« 
beiten zu thun, deren innere Halung, soviel ein ein^> 
zelner Arzt nach rieljährigem Nachdenken, Beobach- 
tung und Erfahrung an den Tag zu bringen ver- 
mochte , ich in m»nem Buche von den chronisohen 



Geschwizre dnrch das topbche Arsenik -Mztlel gelingt aber 
obendrein nur da, wo das Geschwür noch nicht grob, die 
Lebenskraft auch nodbi sehr energisch ist; aber el>en in 
dieser Lage der Sache ist auch die innere vollständige Het<- 
long des ganzen Ur-Uebels noch ansfuhrbar«^ 

£3i glmeher ist der Erfolg von dem blofs durch d«n> 
Schnitt weggenommenen Gesichts* oder Brost «Krebse und. 
der Ausschälnng der Balg-Geschwülste; es erfo^ etwas 
noch Schlimmeres drauf, wenigstens - wird der Ted be- 
scUeunigt. Dieb ist unzäbBge Male der Brfolg gewesen ; 
aber £e alte Schule fahrt dodi bei jeden neuen Falle in 
ihrer^ Blindheit fort, gleiches Unglndi ancuriefalen« 

1) Krätz-Ansschkg, Schanket (Schoo&beale>| Feig- 
warzen» 
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Krankheite» daimlfiigea mioh befliasen habe> worauf 
i^h hier viorweiae. 

$. 206. 
Yor d«m Begifineni der Cur eines cbronisoh^i 
UebeU muls aoChwendig die «orgflikigste Eiskundi- 
gUDg vorauygeken, ob der Kraake eine venensclie 
Anstecknng (oder anch eine Ansteckung mit Feig- 
warsen-Tripper) gebebt hatte; denn, dann male auf^ 
diese 4ie Behandlung gerichtet werden und zwar 
allein, wenn blofs Zeichen der Lustsenche (oder der,* 
seltnen, Fei^arzm^Krankheit) vorhanden suid, der*: 
gleichen aber in neuern 2^ilen sehr selten allein a»-») 
getroffen werden* Rücksicht aber^ wenn dergleichen 



■•^ 



1) Man lasse sich bei ErkufHÜgangen dieser Art nicht 
von den <{ftem Behauptungen der Kranken oder ihrer Anv 
gehörigen bethören, welche zur Ursache langwieriger, ja. 
der grölsten und langwierigsten Krankheiten entweder eine 
vor vielen Jahren erlittene Verkältung (Darohnässung, einen 
kalten Trunk auf Erhitzung), oder einen ehemals gehabten 
Schreck, ein Verheben, ein Aergernils (auch wohl dne 
Behexung) a. s. w. angeben» Diese Veranlassungen sind 
viel zu klein, um eine langwierige Krankheit in einem 
gesuiiden Körper zu erzeugen, lange Jahre zu unter- 
haben und von Jahr zu Jahr %u vergrölsern, wie die 
ohronisdien Krankh«ten von entwickelter Fsora alle gear* 
tet sind. Ungleich wichtigere Ursachen als jene erinaer*» 
liehen Schädlichkeiten müssen dem Anfange und Fort- 
gänge eines bedeatenden , hartnäckigen, alten Uebels zum 
Grunde liegen; jene angeblichen Veranlassungen können 
nur Herv of l oo k u ags ^ MoaaeBte .eines, ehionischen Miasnis 
abgeben* 
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Ansieokung TOi^an^gungeii wasv müfa auf sl« «adb, ilof 
dem Falle genommen werden» weiiniP«öra>zii*h0iirar 
ist, weil dann letztere nÜt ersterer complicirt i8t> wie 
iminer^' wenn jen^ir Zsidien aidit irein sSndf Senn 
sJMs^ oder fast stets wird der Arzt» wenn er eine alte, 
yenerisohe 'Krankheit iror sich ztt haben wäkni, eine 
Torzüglich aait Psora Tergesellschaftele (eompiicirte) 
zu behandeln hab«ij indem das iimere Kratz-* Sieche 
thiim (die Psora) bei weitem die häoiligste (ge-^ 
msseste) Grundursache der ehvonische» 
Kr^ankheiten, Ist, auch' wohl entweder zugleich' 
mitSypfailis (odia* auch Sykeisis) verbünden (eompil** 
cirt)> wenn geständig letztere Ansteckungen einst ge^ 
schehen waren, oder, wie uneadlich öfterer vorkommt, 
die Psora ist die alleinige Gi»iid-*-Ursaohe alleoc* übri-« 
gen» chronisöhen Leiden , sie naiögen Nameft Ixaben', 
wte^ sie wollen, die dureh allöopathisohe Unkunclt 
sooft nboh obendrein verpfuscht undzuUngeheuernf 
eidiöhet und verunstaltet zu werden {^egen« 

f. 207* . 

Wenn Obiges beriehtögt ist, hat der homööpAtbl* 
sehe Arzt noch die Brkttndigungnölhig s welche alloo^ 
pathische Guren mit dem langwierig Kranken bis da- 
her vorgeabiumen worden waren, welche eingreifende 
Arzneien vorzüglich und am häufigsten, auch welche 
mineralische Bader und mit wekrhen Srfolgen er sie 
gebrauchte, um einiger Mafsen die. Ausartung eeinei 
ttrsprüngHcihen Zustande» begreifen und w^ mo|jii^h 
diese künstlichem YerderiMCiisb^ zum TheiJ i/riedet 
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besattn» oder ^doch. die tohon gemifibrauchten Acac*. 
neieii venneiden.zu können. ^ 

§. 20& 

Nachstdem JonTe das Aller des Kranken^ teioe^ 
Lebens «Weise und Biat, seine BescbäftSgungen, 
seine .häusliche Lage, seine bfti^erlichen YeiMIt-/ 
nisse u« s. w. In Rücksicht genommen werden, ob 
diese Dinge zu Yennehrung seines Uebels beigetra-« 
gen^ oder in wiefern alles diels die Cur begünstigen 
oder hindern könnte. So darf auch seine Gemnths^ 
und DenkungsrArtf ob sie die. Cur hindere, oder 
psychisch zu leiten, zu begünstigen oder abzuändern, 
sey, nicht aus der Acht gelassen werden«. 

5. 209* 

Dann, erst sucht der Arzt in . xnehrm TTuterre- 
düngen das Krankheits«Bild des Leidenden so roll*- 
ständig, als möglich, zu entwerfen, nach obiger An«. 
Isitungi um die auffallendsten und sonderbarsten 
(charakteristischen) Symptome auszeichnen .zu kön« 
neUi nach denen er das erste antipsorische u* s« w« 
Arzneimittel nach mc^lichster Zeichen tAehnlichkeit 
fiir den Anfang der Cur, u« s. f. auswählt 

i 210. 

Der Fsora gehprt fast alles an, was ich ehedem 
einseitige Krankheiten nannte, welche dieser Einsei- 
tigkeit wegen, wo vor. dem einzelnen, grofsen, her« 
vorragenden Symptome alle übrigen Krankheits-Zei« 
<2h^a gleicl^sam verschwinden, schwieriger heilbar 
fCflieinem Dieser Art sind die ^pgenannten Ge- 
müths« und 6eistes*Krankheiten. Sie ma- 
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phen jedooh keine von den i])>rigen scharf getrennte 
Classe von Krankheiten aiiS| ini&aa auch in allen 
übrigen sogenannten Körperkrankheiten dieGemüths«» 
nnd Geistes - Yerfassung allemal, geändert ist'), 
und in allen za heilenden Krankheitsfällen der Ge<- 
müthszustand des Kranken als eins der vorzüglich«* 
sten mit in den Inbegriff der Symptom^ anfznnebr 
men isti wenn man ein treues Bild von der Krank-- 
heit verzeichnen will, um sie hienaoh mit Brfolg 
homöopathisch heilen zu können* 



1) Wie oft trifit man nicht , s« B« in den schmerz« 
haftesten, mehrjährigen Krankheiten ein mildes» sanftes 
Oemiith an, so dals der Heilkünstler Achtung und Mit* 
leid gegen den Kranken zu hegen sich gedrangen Ividu 
Besiegt er aber die Krankheit nnd stellt den Kranken wie^ 
der her •— wie nach homt^opathischer Art nicht selten 
n^^glich ist -^ da erstaunt und erschrickt er nicht selten 
über die schauderhafte Veränderung des Gemiiths* Da sieht 
er oft Undankbarkeit , Hartherzigkeit , ausgesuchte Bosheit 
und die die Menschheit entehrendsten und empörendsten 
Launen hervortreten, welche gerade dem Kranken in sei« 
nen ehemaligen gesunden Tagen eigen gewesen waren. 

Die in gesunden Zeiten Geduldigen findet Iman oft in 
Krankheiten störrisch , heßig, hastig, auch wohl unleid« 
lieh, eigensinnig und wiederum auch wohl ungeduldig^ 
oder verzweifelt, die ehedem Züchtigen und Schamhaften 
findet man nun geil und schamlos. Den hellen Kopf trifft 
man nicht selten stumpfsinnig, den gewöhnlich Schwach« 
sinnigen hinwiederum gleichsam klüger, sinniger, und den 
von langsamer Besinnung knweilen voll Geistesg^nwart 
^nd schnell entschlossen aui n« s. w. , 
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§. 211. 

Diefs gellt 80 weit) daft bei bomöopathfscher' 
Wahl eines' Heilmittels der Gemüthszustand des 
Kränken oft am meisten den Ausschlag giebt, als 
Zeichen' von bestimmter Eigenheit, was dem genaa 
beobachtenden Arzte unter «Uen lim wenigsten 
rerborgen bleiben kann. 

• §• .212i 

Auf dieses Haupt-Ingredienz feller Krankheiten, 
auf den veränderteii Gemuths-* und Oefsteszastan<l 
hat auch der Schöpfer der Heilpotenzen vorzüglich 
Rücksicht genommen, indem es keinen kräftigen Arz- 
neistoff auf der Welt giebt, welcher nicht den Ge- 
znüths- und Geisteszustand in dem ihn versuchenden 
gesunden Menschen sehr n^erkbar veränderte, und 
ftwar jede Arznei anders. 

§. 213. 

Man wird daher nie naturgemäfs, das Ist, nie 
homöopathisch heilen, wenn man nicht bei jedem, 
selbst acutem, Krankheitsfalle zugleich mit auf das 
Symptom der Geistes- und Gemüths-Yeranderungen 
siebet^ und nicht zur Hülfe eine solche Krankheits«- 
Fötenz unter den Hdlmitteln auswählt, welche nächst 
der Aehnlichkeit ihrer andern Symptome mit denen 

ier Krankheit, auch einen ähnlichen Gemüths- oder 

' ' . ' 

Geistes -Zustand für sich zu erzeugen fähig ist')» 



' 1) 8o wird bei einem stillen, gleichförmig gelassenen 
6emütliey der Napell -StarmKut selten öder nie eine, 
weder schnelle noch * dauerhafte Ueilang bewirken , eben 
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§. 214. 

Was ich also ijber die .Hc^ang der Gelstes-r 
uqd Gemüths*KrankIieiten zn lehren habe, wird siQh 
auf Weniges beschränken können > da sie anf die? 
selbe Art| als alle .übrigen Krankheiten »das ist, 
durch ein Heilmittel, was eine dem Krankheitsfalls 
möglichst ähnliche Krankheits* Potenz in ihren*, an 
Leib und Seele des gesunden Menschen «u Tage 
gelegten Symptomen darbietet, zu heilen ist, und 
gar nicht anders .geheilt werden kann» 

§. 2i5. 

Die sogenannten Geistes- nndGemüths- Kranke 
beiten sind fast alle nichts anderes, als Körper^Kranki- 
heiten, bei denen das jeder eigenlhiimliche Symptom 
der Geistes« und. Gemuths-Yerstimmumg sich «ntev 
Verminderung der Körper-Symptome (schneller odett 
langsamer) erhöhet <— endlich bis zur auffallendstca& 
Einseitigkeit, fast wie ein Local-Uebel in die un<? 
sichtbar feinen Geistes* oder Gemitths* Organe 
rersetzt« > 

§. 216. i 

Die Fälle sind nicht selten, wo eine den Tod 
drohende, sogenannte Körper-Krankheit-^. eine Lun« 
gmrereiterang, oder die Yerderbnils irgend eines «r) 
dem, edeln Eingeweides, oder eine amdere biizigtf 

so wenig, als die Krähenaugen bei einem milden, phleg- 
matischen, die Pulsatüle bei einem frohen, heitern tmi 
hartnäckigen, oder die Ignazbohne bei einem unWendal-^ 
baren, weder su Sehreck, noch s« JlergemÜs geneigtev 
Gemüthasustande. 
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(acute) Krankheit, z* B# im Blinclbette u. 0« w., darch 
Bclmelles Steigen des bisIierSgen G^inütha« Symptoms 
in einen Wahnsinn, in eine Art Melancholie, oder 
in eine Raserei ausartet und dadurch' alle Todesge« 
fahr der Körper« Symptome verschwinden macht | 
leztere bessern sich indels fast bis zur Gesundheit^ 
oder rerringern sich vielmehr bis zu dem Grade» 
dals ihre dunkel fortwahrende Gegenwart nur von 
dem beharrlich und fein beobachtenden Arzte noch 
erkannt werden kann« Sie arten auf diese Weis« 
zur einseitigen Krankheit, gleichsam zu einer Local« 
Krankheit aus, in welcher das vordem nur gelinde 
Symptom der Gemüths-Yerstimmung zum Haupt- 
Symptome sich vergröfsert, welches dann grö&ten« 
thrils die übrigen (Körper*) Symptome vertritt, und 
ihre Heftigkeit palliativ beschwichtiget, so dais, mit 
einem Worte, die Uebel der gröb^rn Körper-Organe 
auf die fast geistigen, von keinem Zergliederungs« 
Messer je erreichten oder erreichbaren Geistes«' und 
Gemüths* Organe gleichsam übergetragen und auf 
sie abgeleitet werden« 

§. 217. 
Mit Sorgfalt mufs bei ihnen die Erforschung 
des ganzen Zeichen-Inbegriffs unternommen werden^ 
in Absicht der Körper* Symptome sowohl, als aueh^ 
und zwar vorzüglich, in Absicht der genauen Aufifas« 
sung der bestimmten Eigenheit (des Charakters) sei« 
nes Hauptsymptoms , des besondern , jedesmal vor-* 
waltenden Gastes- und Gemüths-Zustandes/ um zur 
Auslöschung der Gesammtkrankheit eine homöopa-« 
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dusche Arsneikranklielto^Poti»» unter d» aadk ih^ 
ren reinen Wirkungen gekannten Heilmitteln aas« 
zufinden, ein Heilmittel, welches in seinen? Sympto« 
men- Inhalte nicht nur die in diesem Krankheitsfälle 
gegenwärtigen Eörperkrankheits-Symptomei sondern 
auch yor^cüglich diesen Geistes« und Gemiiths-Zu« 
Mand in möglichster AehnÜchkeit darlHete^ 

§. 218. 

Zu diesem Symptomen-Iabegriffe gehört zuerst 
die genaue Besdhreibung der sammtlichen Zufalle der 
vormaligen sogenannten Körper-Erankheit) ehe sie 
zur einseitigen Erhöhung des Geistes -Symptoms^ 
zur Geistes« und Gemiiths-Krankheit ausartete« Aus 
dem Berichte der Angehörijgen wird dieses erhelleut 

§. 219. 

DieVergleichnng dieser diemaligen Körpeikrank« 
heits- Symptome mit den dayon jetzt noch übrigen^ 
obgleich unscheinbarer gewordenen Sparen (wriche 
auch jetzt noch sich zuweilen hervorthun, wenn ein 
lichter Zwischenraum und eine überhingehende Min« 
derung der Geistes « Krankheit eintritt) wird zur Be« 
statigung der fortdauernden verd^kten Gegtawart 
derselben dienen« 

J. 220. 

Setzt man nun hinzu den genau von den An- 
gehörigen und dem Arzte selbst beobachteten Gel« 
stes- und Gemüths- Zustand, so ist das vollständige 
Kraukheitshihl zusammengesetzt, für welches dann 
eine, treffend ähnliche Symptome und vorzüglich die 
ähnliche Geistes^Zerrüttung zu erregen fähige Axz". 
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nd «ttterden aiitipfCMriftcleii Mitteiii zur bomoopa«- 
thiM)hen Heilang des U^bela aufgesucht werden kannv 
weon die Geistes* Kr ankbeit schon seit einiger Zeit 
fortgedauert hafte. 

5. 221. 

War jedodh ans dem gewöhnlichen 1 ruhigeti 
Zustande auf eünmäl plötzlich asnemt ein Wahnsina 
oder eine Raserei (auf Veranlassung von Schreck, 
Aergemirs, geistigem Getränke u* ^« w.) als eine 
acute Krankheit ausgebröchen, so kano^ ob sie gleich 
fast ohne Ausnahme aus innerer PsOra, gleichsami 
als eine von ihr auilodende Flamme^ entsprangt 
sie doch in diesem ihrem acuten Antritte nicht so« 
gleich xftit antipsoriächen, sondern sie mu6 mit deii 
hier angedeuteten Arzneien aus der übrigen Classe 
gepr nfter Arzneien (z. B. Aconit, Belladonne, Stech« 
apfel, Bilsen, Quecksilber n. s« w.) in hoch poten*^ 
zirten, fdhen, homöopathischen Gaben erst behan-^ 
^II werden, um sie so weit ; zu beseitigen, dafs dier 
Psora in ihren vorigen, latenten Zustand vor der 
Hand wieder zurtiekkehre, in welchem der Kranket 
genesen ersdbeint. 

§.222- 

Doch darf ein soleher, aas einer acuten Geistes* 
oder Gemfiths-Krankheit durch gedachte unantipso- 
rische Arzneien Genesener nie als geheilt angesehen 
Verden; im Gegentheile darf man keine Zeit verlie- 
ren, um ihn durch eine fortgesetzte , antipsorische 
Cur von dem ^chronischen Miasm der jetzt zwar 
wieder latenten , aber zu ihrem Wieder-Ausbruche 
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« 

von nun an ganz benoten Fsora gänzlich zn be- 
freien* 'X; da dann, k^ älmlicher Anfall^ d^<Ui|4 wie- 
der, zu beförcbten Ut^ yvfinn rOj: dor jdiäteti^cU geoa:^« 
n^t^n I^e}>ens!E^rt treu. I^Ieibt. ? . ., , . il : .' . ' 

:, Wird aber di? /anüp^<>ri^^he.^Ca^* li^tprlw?«^, 
AO ist bei; npcb geni^gejrer y^rai^a^^^Yig, ' |ils bfii: ^ 
ersten Erscheinqpg , 4ßs Wahnsinn«« bsild ^ i?e^^' 
nnd «zwar anhaltenderer^ györsj^v^r Anfall, daypn fast 
niit Sicl^rhtsit zu ei^w?i*teu, . während , w^IcJben^r si^ 
jiißPBXjra ypllonds ^u entwickele pflegt, ui}4^in,;sinp 

* 

.entweder periodiii^he odßv wh^ifipde ßeifXfsir^Zßff* 
rüttunig . übergeht^ welch« d ^n Sfjiiy|er|gar< axtti j^sof 
nach geheM t werden kann,, / ; : ^ / .../ !..,.;[ 

f ) Bs ist' ein sehtr Seltner fall/ daß eine söhön ^^ttv^s^Iat)^ 
.gedatt«ri^ Geistes- oJtet^eeb^tbsWaivkbiit toä «^Ibsw'n'äeiiiliiiit 
(mdem das innere Siei^thnin/MriecUr JA^diet^^Aenk.Hilixliw- 
Organe übergeht) ; diels sindvdie lyv^enigen Fälle, wo hie oder 
da ein bishencer Bewohner des Irrenhauses als -scheinbar ee« 
nesen entlassen ward« Aulserdem blieben bisher js^lle Jrren« 
häuser bis oben angeiiillt,' so dals die Menge andrer,* auf ^le 
'Atifnahme in di ese Häuser hari-ender ff ren *ßst mkf^kt'i i d^rf h 
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Ünde» , ' w«in nichl aA#g^ -^tt <W^hii^id«JSgehiift Bl^ü^e^iifift 
/Sode «fag^en. Keiner fw.ijtd^d^vi'B wSrikiUcli.iind 
dauerhaft geheilt! Ein sprechender Beweifej- unt e r vi e- 
1^. andern,, yon dpr.ginziicbeti ]SiaHiU|U d,^.W§]b^^Un- 
l^lkuasti die von der aJl.tH)pathis9hpnPrfi^frei5pit:4^,l^ 
n^n j.fitioneHe Heilkunst läch^ÜQh bee^.J ,,wpird# 
lyie oft konnte dagegen nicht schon die .wsihr^ ,HfiIkiinst( 
ächte, reine Homtlopiithik solche UqglüoUiche wipa^erio flen 
Be^ ihr^ Geeistes- und iLÖtjp.er^€re$und)»eiit j^/ltellfi^. und 
ihren erfreuten Angehörigen und der Wel^..w;i«df^Xi^)^Pt 

Q 
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§. 224. 

tst die Geidtes-Kranlheit noch nicht TÖllig ans-« 
gebildet:, und es wäre noch einiger Zweifel, ob sie 
wirklich aus Körper - Leiden entstanden sey, Order 
Tielmehv von Erziehungsfehlern, schlimmer Ängewöh* 
nnng^ yerdorbter Moi^alität, Vernachlässigung des 
Geistes, Aberglauben oder Unwissenheit herrühre; 
da dient als Merkmal, dafs durch yerständigendes, 
gntmeinendes Zureden, durch Trostgründe oder durch- 
ernsthafte Vorstellung und Vernunftgriiiade lelztere 
nachgeben und sich bessern, wahre, auf Körper- 
Krankheit beruhende Gemüths- oder Geistes-Krank* 
hdt aber' schnell dadurch verschlimmert, Melancho^ 
Ue noch niedergeschlagener, klagender, untröstlicher 
und .zurückgezogener, so auch boshafter Wahnsinn 
dadurch hoch mehr erbittert und ihönohtes Gewiüsch 
offisnbar noch unsinniger wird ')• 

§. 225. 

Es giebt dagegen, wie gesagt^, allerdings einige 
wenige Gemüths-Krankheiten, welche nicht blofs aus 
Körper»Krankheiten dahin ausgeartet sind, sondern 
auf umgekehrtem Wege> bei geringer Kränklichkeit, 
tom Gemüthe aus, Anfang und Fortgang nehmen 



1) Es sdieint, ak föhle hier der Geist mit UnTrülen und 
BetriibnÜs die Wahrheit dieser Temünftigen Vorsteüangen, 
und wirke auf den Körper, gleich als wolle er die ver* 
lome Harmonie wieder herstellen, aber dieser wirke miN 
teb seiner Krankheit surück auf die Geistes- und Gemüths-» 
Organe, und setze sie in desto gröfsem Aufruhr durch 
erneuertes Uebertragen seiner Leiden auf sie. 
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durch anhaltendeii Knthmer, Kränkung, Aergeraifif, 
Beleidigungen und große > häufige VeriEinlastdngen 
EU Furcht und Schreck» Diese Art Von GemüUukrank^ 
heiten verderben dann mit der Zeit auch denkörper^ 
liehen GesandheitBsUatand, oft in hohem Oräide* 

Blola diese durch die Seele zuer^ angesponnen 
neu und unterhaltenen Geonnths-Krankhelten lassen 
sich, so lange sie noch neu sind und den 
Körper-Zustaad noch nicht allxusehif 
zerrüttet haben« durch psychische Heilmittel^ 
Z^ilratdicbkeit^ gütliches Zureden, Vernuaftgründei 
oft aber durch eine wohlverdeokte Täoschufig, schnell 
in Wohlbefinden der Seele (und bei angeusesseneif 
Lebensordnung, auch scheinbar in Wohlbefinden des 
Leibes) verwandeln. 

§.227. 

Aber auch bei diesen liegt ein Psora-Miasm zum 
Grunde, was nur seiner völligen Entwickelung noch 
nicht ganz nahe war, und es ist der Sicherheit ge« 
mäfs, damit der Genesene nicht wieder, wie nur gar 
zu leicht, in 4iine iSinUcheGeisiss^Krankbeit verfalle, 
ihn einer gründäiehen, anl^orischen Cur zu> nnteiM 
werfen* 

§• 228. 

Bei den durch Körper -Krankheit entstandenen 

Geistes- und Gemüths- Krankheiten, welche einzig 

durch antipsoriscb homöopathische Arznei, nächsl 

sorgfiiltig ang^nessener Lebensordnung zu heüe« 

sind, mufs allerdings auch, als beihülf liehe Seelen«' 

Q2 
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jdjBt; ADgeh0rig/&a und' des Arztes gegen Ai^nKjftäskßiaL 
B0tg(3ti]g ;beahft€hlet wetdeÄ. iDeiii ..wütbendea 
.Wi)kiuiiiiij Küufa tiaaii aiilfe. Xlnerscfajrdcioeidieiil: cmd 
kal tU3[%öli> fjetftetL . WiUeii^ . ^ ^d&ak pkänlick klagenr 
den Jammer, stummes fiodau^rn in Mienen und Ge- 
l^rdtO). — d^ii»:imaihiiigeii;.Gtociiwät2e>.mclii ganz 
uBiiafmerkaames .SlilUcIifvr^geii^ .r-r^ \ei üßm. eldeUiAfttia 
nud gräPielyoU^a Beo^hilien ^uod ^hnliohem^ Gerede^ 
väUige UnaufmiörkisAml^it ejatgl^enselisen. Den Ver* 
wüslUDgeiä üad : Beschädigungen) deri AuGsendinge 
b^Qg^ maft ; blöfs Tot. vnd : vei]iül.e aie/^ : o^ n e . «l e m 
K^aal^trtt.yoiVvrÜ4rfe .darüber a'a:'mae<lieh| 
HHdrteJbrl^ aUesdoieui) dbfii '^durbhaus alk lUirp^rli^ 
i^eii. jEipcbtigungea; xmd. Ppi&i^uug/^.?) . weg&Uenl 
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i) Man mufs liber die 'üai^erzigkeit und Unbeson- 
^nhe^t. ^ Ae^^jte laj^chKen |]^Eaii|,enaj|sj^lte§ ßi^^ Art, 
i^cht blpisia En^laiy3,.spnd«r^,^au9^^^ er- 

staunen, . welche, ohne die wahre Heilart solcher Krankhei- 
tehaüf dem einzig hulfreichen , Homöopathisch' afzn ei- 
li ehe ri' ^tip^o'ris'cheir) Wegir 'a^d'srü'ch'erl , sich'be^riS^ei^; 

' ^eb^ b^afeKttis«#Ü¥<fini)t«n' «U^ mtis^^ü dtfr^ cB4 4i^§^ 
st^j jSicUägQ iUhdi.*:ä«$ba)^ab«>l}& ^Htm^Tm b^ t^wmgtAl 
Sie erniedrigen sich durch diels gewissenlose und^f^qa^är; 

' rende Verfahren tief unter den S;tand der Zuchtmeister in 
Strafanstalten , dpnn , diese vollführen solche Züchtia^ngen 
nur liäch Pflicht ihres Amtes und an Verbrechern, jene aber 
scheinen' ihi'eBcfsheii gegen die ■sdh^Jnbar6''ühhVifb'aiMt 
dir Geistwi- und Giiilötlis-Krankhdtett, iih demütbig'enden 
^ftfilbfe ährq: änäiakeB;.J(id[itigk0Etv durch Häc^.aii., de« 
tf^«^^ÄSwii%eD>: ^h^J41o^^ .J|ei4ep|l^i|i; ^^b^t ..#i:tsziriffl-» 
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Diih geht um^d«fllo ; kiohtiep : äik , det h^üa/Arjäxieif 
Eilmektiieii f**- denr eihargen Falie«. wo nDfcb Z^M^ip^ 
als.EhtäclifuVifigbiD^ giir^cMfoÜigt webden'k^nfier^ 
in der homöopatliischen Heili[i4 die iUeüamiSäBea 
hülfreicher Arznei deiA 'Gesc^macke nie auffallen, 
«Iso.idhetai: Krlankeh fari&.tsiBUewnlBt Jn/äeihetä Ge- 
iuänkeigegebG^'^ändQn'Läniieii,- watdliDn täJMZfvwsg 
unitölliig-yrind^i: :".i /.-:;'--.:; '\^i,/i^.i\' -'.•.••'' 
•-.' .'ly ' • ::\l.n . :§w :a392'. : '• ' [»Mi'vilU . 
:>' -'Anf.dei* «bdiatn Seite siiidWfdmpcuch^^ei^^j^ 
VefTBlandignagenr^ - hjsfiigdr: Ziare«hh«eJi»UfigfnJ iind 
BchiÄähciHigQni >«o.*>^ief sehwwÄe^ jEiircjkt9Ame.Naeeik^ 
giebigkek'btö 3hDfiii>g4naM)3ä» !tiiu)^Gjklj«k& Oife^ sinil 
gkish idchödltohb Bbhaodlti^ng^h lilireä Geistes lukd 
6emüäi9«. Amteeisteä}weiidenjH^i^dooh;diitmrh0olHi^ 
fiilrm^> qnd);iJbniäl aaeiklifiihe^ Tiavadhung^ni erfaiaeit 
oad: iü . rih ec • K/rtAkMi tr iMr^Jtklimmfiirti . i I^n m e i: 
inaifi5.<!A>.zt.UflDBd:.l^'fa1e>b|Qi^ de^- Soheijbi Q'ri^ 
tt«4im>eu', als oblm.{|[:n^lijbkn•;h y^vlnun zu^ 
tira'ti'6, ' •••../ t« •.;•■ .! • .i«. • ' . : ;•: = / • ' ' ., l ^ I. 

II i.Bag^en.su^e'snanllallfi^Ai^O^a YöäSi^&iciiigfii 
ihrer Sihi^e:teii2 rihreftjGqmiid». Voiei :ad&#n> zu JBiiAf 
feiiiea!; .«s-giebt'heinii'UBtbrhMiuaiged ^für. ihr^a^tot 
Yieb^itenwffeifltV Jh«iB^> iliDlhUhätig»ii' Zeri9ti!ejiiUDg^i3^ 
keine ifieldbnmgeni keict« BeAÄ&ftigimg duilch Worten 
Süohcr.odkr andre Gbgenstända Ifüjirilu^ iotä^aTtis«- 
^elik 'des krattkenrKörpM^iachaudchUiid«)' od^reUir 

Annahme eines zweckmalsigen Heilverfahrens sind. 
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pöite Seele, keine Erquiokang für sie, als die Hei* 
hmg; ent von ilirem zum Bessern amgestimiliten 
Körper -Befinden strahlet Bnke nnd WoUbBhagea 
anf ihren Geist zurück. 

§. 29a 
Sind die für den besondem Fall der jedesmalig 
gen Geistes •* oder Geaiütlis->Elrankheit («-* sie sind 
nnglanblich yerschieden — ) gewählten anlipsoiischen 
Heilmittel dem treulich entworfenen Bilde des Krank- 
heits- Znstandes ganz homöopathisch angemessen, 
Welches, wenn nur der nach ibren reinen Wirknn- 
gen gekannten Arzneien dieser Art genug zur Walil 
Torhanden sind> auch desto leichter bei unermüdli- 
cher Anfsuchnng' des passendst; homöopathischen 
Heilmittels zu erreichen ist, da der Gemüths •* nnd 
Geistes -Zustand eines solchen Kranken, als das 
Hanptsymptom , sich so nnretkennbar deutlich an 
den Tag legt— ^ so sind oft die kkinstntöglichen Ga« 
ben hinreichend, in nicht gar langer Zeit, die auf- 
fallendste Besserung herrorzubringen, was durch die 
gröfsten, öftem Gaben aller übrigen, unpassenden 
(allöopatbischen) Arzneien, bis zum Tode gebranchl, 
nicht zu erreichen war. Ja, ich kann aus vieler Er* 
£ahmng behaupten, dals sich der erhabne Vorzug der 
homöopathischen Hellkunst vor allen denkbaren Cur- 
methoden nirgend in einem triumphirendem Lichte 
zeigte als in alten Gemnths-* und Geistes-Krankhei- 
ten, welche ursprünglich aus Körper-Leiden, oder 
auch imr gltfchzeitig mft ihaen» entstanden waren. 
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§. 231. . 

Eine c^gpe Betracli^iiuig; Tfr^ienen npeh di^ 
\y<eeh.B«lkrau]tlie4t|9D^jiowol|l diejeuigen« i^e^ 
che in bfEislJiuzDlen ZeiUn zurücU^elirQn — Yfie die 
gro&e Zahl derWechselfieh^ ttnd die wedi^elSe- 
berartig ssurückkehreDdeoy.fieb^rlps acbeineiideii Her 
schwerdeii — ala «au^h diejenigen, worin ge^kißß 
Krankheitazustände in- unbeatimmten Zeiten mit 
Krankheitszuständen andn^r Art abwechseln» 

§• 232» 

Diese letztem, alternirenden Krankheiten^ 
sind ebenfalls sehr vielfach 'X gehören aber sämmt-» 



1) Es k&nnen sewei- ttnd dreierlei Zustande mit einan^ 
der abwechseln» Es können z. B. bei zwiebehtn Wechsel- 
ZHständen gewisse Schnien;ei» unebgesetzt in den Fiilsen 
n« ^ w# erscheinen, sobald eine Art Aagen * Entzündung 
sich legt, welche dann wieder empov kommt, s<>b»ld der 
Gliederschmerz vor der H^d. vergangen ist — - es können 
Zuckungen und Krämpfe mit irgend einem andern Leiden 
des Körpers oder eines seiner The9e unmittelbar abwech- 
seln — es ^können aber auch bei dreifachen Wechsel - Zu- 
ständen in einer alltägigen Kränklichkeit schnell Perioden 
von scheinbar erhöheter Gesundheit und einer gespannten 
Erhöhung der Geistes- und Köjperkrafte (eine übertriebne 
Lustigkeit, eine allzu regsame Lebhaftigkeit des Körpers» 
Ueberfülle von Wohlbehagen, übermäfsiger Appetit n. s. w,} 
eintreten, worauf d.ann, eben so unerwartet, düstre, melan- 
cholisQhe Laune , unerträgliche , hypochondrische Gemüths- 
Yerstiromung mit Störung mehrer Lebens^Yerrichtungen in 
Verdauung, ^chlaf n. s« w« erscheint, die dann wiederun^ 
«ben so plötzlich, dem gemälsigten (Jebelbefinden der ge- 
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lieh unter die Zahl der chronischen Krankheiten, 
meist ein Erzeugnifs blofs entwickelter Psbra, nur 
zuweiUn, wiewohl selten, mit einem sypMIitischeii 
Miasm complicirt und werden daher im erstto'FallB' 
mit andpsöri^chebAr^^eien geheilt, im letztem aher, 
mit antiäyphil!tis(5hen abMrechselnd 5 vrie im fiirefab' 
yon den chronischen Krankheiten gelehrt lArird. 
* ' ' '- • ••'§■.' 233;' 
Die ' typischen Wech'selkranfcheiten 
sind solche, wo auf eine ziemlich bestimmte Zeit in 
eidehi scheinbaren Wohlbefinden ein sich gleichblei- 
bender TcrankhaflerZustantl zurtickkehrt, uiid-in einer 
ebenfalls bestimmten Zeit wieder seinen Abtntt 
mmj^tf man findet dieis sowohl in den ansc^in/end 
fieberlofl/en, abet typisch (zu gewissen Zeiten) kom^ 
mehden nn<i wieder' rergehenden krankhaften Zu« 
standen, als auch in den fieberhitften — den Tielfal-' 
tigeh Wechselßebern. 

'' 6. 234, 

Pie ged^chteni .bei einem einzelnen Kranken zu 

"Wohnlichen Zeiten Platz macht, nnJ so mehre und mannig- 
facbe Wechselzustände. Oft ist keine Spur des vorigen Zu- 
standes mehr zu merken, wann der neue eintritt. In andern 
Fällen sind nur wenige Spuren des vorhergegangenen 
Wechsel -Zustandes mehr da, wann der neue eintritt; es 
bleibt wenig von* den Symptomen des ersten' Zustandes bei 
der Entstehung und Fortdauer des zweiten iibrig. Zu- 
weilen smd die krankhafteii Wedisel-Zustände ihrer iSfatuir 
nach einander völlig entgegengesetzt, wie z.B. Melancho- 
lie mit Instigem WAnsinn ö*d€r RÄscirel in Perioden ab- 
wiJcÄselnd: '■' • '■•' "''^' ■■••.•••.■•• . • • » 
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a«h^in«ÄdenKraiikhfett8-!Äüstätide (— - sporadisch oder 
^pidemis^k pflegen a^^lcht utiyrtvkötnmtn^ gehö» 
ren jedesmal unter die chronischen^ meist rein psori^ 
sehen, nur ^elteti mitS^lMi^ oomplieirty Und erhallen 
mit Bifolg dieselbe' Behandlung ; zuweilen ist jedoch 
der Zwischen-6ebrauch einer sehr kleinen Gabe po- 
te;ti2^irter Chiifjurinde- Auf lösupg erforderlich, um ihren 
in?l6chsjel^ebera(c|}gei^ Typus TpHonds aus»|lQsch€^n. ^ 

^ Wa^s^die spicrailiscfa oder epidemisch h^rrschen«*^ 
den (nicht in Sumgf-t Gegenden endemisch hausen^ 

den)"We ch s elf i eher ') anlangt, so trejffen'wir oft 

. ■ ■' ■ ■ • • . - , •» 



' ■ f 



l) DJe bisherigfe, noch in der ünverstäncligeh Kindheit 
Bögende Pathologie" weifs' nur von einetaeitiangen Wech- 
8 e ff i is b e r , ' was sie* anch 'das kalte Fieber nennt; 
und nimint keinci' andere Verschiedenheit an, als nadi det 
Zeit^, in wfelcher die Unfälle wiederkehren, das fjfgliche; 
dreitägige, viertägige u. s. w. Es giebt aber aüfsei dieti 
Rückkehr-Zeiten det WebhseKeber, noch wfeit bedeuten^ 
dere Verschiedenheiten dcfrselben ; ' es giebt .dieser Flehet 
unzählige; de'reri viele nibhl einmal kalte Pieh ei- ge4 
'naiiht Weaenköhnen,^ da ihre Anfälle in ' hloTser ffif ifd 
beistehen; wieder andre, welche blofe Kält^ haberi, nA 
ödier ohne drianf folgenden Schweifs; SsHedeir andre, wel- 
che Kote übler und «über, zugleich mit'Hifzempfindüng', 

haben, oder her «trfierlich füMbaTet Hitze, Frost: wiedet 

' ■ • • •. • . 

andre, "wo der eine Paröxysm aus blofsem ScKätteHiröSt* 
ddet bloßer* KSlfe ,' mit dtauf " folgendem' Wohlbefindetf; 
der andre 'ab^^r auä" blo&er Hitae besteht*, mit oder ohne 
drauf 'folgenden Schweife; wieder' aiWire, woodie ffitzfe 
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jedw Aofall (P^roxysni) gl^idifiillt ans zwei «icli 
mtge|[eiigfset2teii Wecha^lzas^ändea (Kalt«, Hilse 
, Kälte), öfterer «uob uns dreien (KäUe^ 



stient kommt, «nd Frost, ent dami dnnif folgt; 
fodre, wo naoh Frost und Hitze Apyrexie eintritt , und 
dann als zweiter Anfall, oft viele Stunden hernach, hlols 
BchweiTs erfolgt; wieder andre, wo gar kein. Sdiweils 
erfolgt, und wieder andre, wo der ganze Anfall, ohne 
Frost oder Hitze, blob aus SchNveirs besteht^ oder wo det 
Schweifs blob während der Hitze zugegen ist; und so 
Book' ungbuklicke. andre Yerschiedeaheitea , vonijigtieh in 
Böcksicht der Neben -Symptome, des besondem Kopf- 
wehs, des btj&en Geschmacks, der Uebelkeit, des Erbre- 
chens, des Durchlaufs, des fehlenden oder heftigen Dur- 
stes, der Leib- oder der Gliederschmerzen besondrer Art, 
des Schlafs, der Delirien, der Gemüths-Yerstimmungen, der 
Krämpfe n. s. w«, vor, bei oder nach dem Froste, vor, bei 
oder nach, der Hitze, vor, bei ode? nach dem Schwetlse, 
lind so noch andre zahllose Abweichungen. Alle diese sind 
offenbar sehr verschieden geartete Wechsel£eber, deren je- 
des, ganz natürlich, seine eigne (homöopathische) Behand- 
lung verlangt. Unterdrückt, das mufs man gestehen, kön- 
nen sie zwar fut alle werden (wie so oft geschieht) durch 
greise, nngdieure Gaben Rinde und ihres pharmaceutischen^ 
schwefdsauem Auszugs , Chinin, das ist, ihr periodisches 
Wiederkehren (ihr Typus) wird von ihr, obgleich oft erst 
nach gesteigerten und oft wiedeiholten Gaben, ausgelöscht 
aber die Kranken, welche an solchen, nicht für Chinarinde 
geeigneten Wechselfiebem gelitten hatten, wie alle die^ 
ganze Länder und selbst Gebirge überziehenden, epidemi- 
schen Wechselfieber sind, weiden duich den so aus- 
geldschten Typus nicht gesund, neinl. sie bleiben nyin 
andenartig krank und kränker, oft weit kränker;, als vorher. 
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Hitze, Schweifs) zusammengeBetzt an» Defshalb 
niuü auch das für diese aus der allgemeinen Classe 
geprüfter (gewöhqlioby nicht ttntipsorisclier) Arzneien 
gewählte Bellmittet entweder (was das sicherste ist) 
ebenfdls heide (oder alle drei) Wechselisnständ« in 
Aehnlichkeit in gesunden Körpern erregen können, 
oder doch dem stärksten und ausgezeichnetsten und 
sonderlichsten Wechselzustadde (entweder dem Zo« 
Stande des Frostes mit seinen Nebtosymptomeui oder 
dem der Hitze mit ihren Nebeti*Symptom^ ^der 
dem des Schweilses mit 3ein6n NebenbedchwerdeOi 
je nachdem der einis oder der andre Wechaelzustand 
der stärkste und Sonderlichste ist) homöopathisch, an 
Symptomen- Aehnlichkeit, möglichst entsprechen; 
doch müssen Torzüghcb die Symptome des Befin«- 
dens dos Kranken in der £ebetr£reien Ztit zur Wahl 
des ti-effendsten> homöopathischen Heilmitteln Idten ^). 



an eigenartigen^ chronischen China-Siechthumen, die selbst 
durch ächte Heilkunst oft kaum in langer Z&t wieder zur 
Gesundheit herzustdlen sind -— und das sollte man 
Heilen nennen wollen? 

1) Zuerst hat der um unsre wohlthätige Heilkunst 
mehr als jeder andre nieitier Schul» ^ch vierdient gemachte 
Hr. Regierungsrath 9 Freiherr, Dokt« ^on Bonninghauaem 
diesen so viele Umsicht erfordernden Gegenstand am besten 
erläutert und die Wahl des für die verschiednen Fieber- 
Epidemieen hülfreichen Heilmittek erleichtert durch seine 
Scbrift: Fknuch einet hom^efothUchin TftempU der 
W0eh9e^eb€ry i833. Mümter bei Jhgeneberg. 
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Di« Ars^neigabe in diesem TaWe witd am zvrec^* 
mäfsigiteii und liülfreichsten gleich, oder dodh »eki? 
bald nach Befendigung des Anfalls^ sobali slob deic 
Kranke oinig^rmard^D -daton wieder er&oft 'bat, • ge^ 
geben; da» bat sie Zeit, alle ibv mögltoliea ITeräiuie« 
rnngen di9S Organisms zuit Gesdndheit za'be>ii^rkeni 
ohne Stalte und ebne heftigen AngrilF; während die 
WirkttÄg einw gleich iror dem Paros^ystb gereichten» 
auch noeh so »peoifisch angeim^ssenen Arznei mit 
<dei^ n^Htltehen Krankfa^ts-Ei^nenerang zusammen-^' 
bifi):, und eine solche O^genwirkung in^Organismi, 
einen so heftigen Widerstreit reranlafst, dafs ein dol« 
fcher Angriff wenigstens yiel Kriifte raubt, wo nicht 
gar das Leben In Gefahr setzt ')• • Oiebt mdb ^abeir 
äie Ars^uei gleich nach Beendigung des Anfafis, ^da« 
ist, '2n -der Zeit, wo die ifieberfreieste Zwischenzeit 
eingetreten ist, und ehe, auch nur von weitem, der 
künflige Paroxysm . sich wieder vorbereitet, so ist die 
^ebfeo^krafjt d^ Organi^ms in möglichst guter Yer- 
f aasuag; ?oxi dem Heilmitti^l tich lYl^big verä'iidero und 
so in den Gesundheitszustand versetzen zu lassen« 
•'•,.■ '.'•.§.- 237. 

^ Ist aber die fieberfreie Zeit sehr kurz, wie in m* 
liigen sehr schlimmen fiebern, oder mit Nachwehen 

• • • ' ^ 

des vprigen Paroxysms verunreinigt, so muß die ho- 



i^- T 



\ .y. j) juiefs sii^^ mah' «I >dea nkrh« gan» seltnen ^Todes- 
fällen, wo dne mäbige Gäbe'Mohnsäft, inv^VieWr^^foste 
eiagegeben, schnell das Leben raubte. 
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der Schweifs sieb zu mindern, oder die nacligangiß<qi| 
andern Zufalle des verQieD^enden Anfalls sich zu 
2ttild§l» oöfongfOtt, g^r^ichl, wenden, ;, . r 

' §♦.. 238, 
: filQÜi ^wenn die aqgem^ssaeiie Arznei mit EiAf i? 
Qa^^ i^ahrAnfäUe getilgt h^t und jQiE8nl>are 6i?s^xld^ 
hj^it eingetreten ist> dana ^h^ noel^ ei^Jkg^ Z^lt^m^j 
dßxvkva Spuren eine^ neuen Anfalls sich 2«?ig<ei|, .b^ofs 
jd^nin i^pp-odd Vßßü% wenn der ^yuiplpmen-Iti^begriff 
noch derselbe ist, auch dieseli^e Ar^ei ^wiedeur gege^ 
ben werden. Diese \yiederfcunft desselben Fiebers 
jinch (ßii^ir gesuq^en.ZwischeiTzeU ist aber ntir -dann 
niögUch, w^i^n }die SCihi^dlid^kqil;, die das Wechs^r 
jSiebpr ZV ^rst erregte,, noph .^n9,mer wieder auf dei| 
.Qene;9endpn einwirkte, wjet in. Sun)pf*G6gesdeBt«iq 
.welqh^in F^Ue.eine dauerJ^a&e^Wied^rl^frstellung^of^ 
nm d^rch Entfernung d^ese^ EATegung§ur«f(ohe.<(wi9 
durch : Auftnthalt in eii^r bergigepi Gegqn^i we^r^s 
ein Sumpfwechselfi^ber wajr) möglich ift. . . ^ ;, 

« 

« 

. ^ Ra fast i^4e Ar^niei ^i Sf^er reiben yV^Irtftngjjdfj 
eiguj^Sr beston4eres Fieber i^bk]) selbst einqf Aity^^^if^ 
sel^eber m^ sei^i^/VVechssel^ijs tanken err^gt^. >Yaj 
von allen den Fiebern, die vqu andern A^jz^^^ i^Vy 
vorgebracht werden, abweicht) so findet man für die 
zahlreichen natürlichen iWephseifieber hampopalhi-* 
fcfa^ Jlülfe in dfm groJben Aeicfae . der <Arzneiei} 
imd;flchgn,. für viele solche. F^eb^r, in der laiilaigen 
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Zahl der bis jetzt an geeonden KSrpem geprüften 
Arzneien. 

§. 240. 

Wenn aber das, für die damals faerrscbemle Epi- 
demie von Wecbselfieber gefandene, homöopatbiscli 
specifische Heilmittel bei dem einen oder dem andern 
Kranken keine Tollkominne Heilnng bewirkt, da ist 
stets, wenn nicht Sumpfgegend die Heilung verhin«« 
dert/ das psorische Miasm im Hinterhalte, und es 
müssen dann antipaoriscfae Arzneien bis zur völligen 
Hülfe angewendet werden. 

§. 241. 

Epidemieen von Wechselfiebern, wo sonst keine 
endemisch sind, haben die Natur chronischer Krank- 
heiten, ans einzelnen, acuten Anfallen zusammenge* 
setzt; jede einzelne Epidemie ist eines eignen, den 
erkrankten Individuen gemeinsamen, sich gleichen 
Charakters, der, wenn er nach dem Inbegriffe der 
Allen gemeinsamen Symptome aufgefunden ist, auf 
das für die Gesammtheit der Fälle homöopathisch 
(specifisch) passende Heilmittel hinweist, welches 
dann auch fast allgemein hilft bei Kranken, welche 
vor dieser Epidemie einer erträglichen Gesundheit 
genossen, das ist, die nicht an entwickelter Psora 
chronisch krank waren. 

§• 242. 

Hat man aber bei einer solchen Wechselfieber« 
Epidemie die ersten Anfalle ungeheilt gelassen, oder 
waren die Kranken durch aliöopathische Milshand« 
lung geschwächt worden, so entwickelt sieh die, leider t 
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bei «o vielen Bf enaohen schon, obgleich scUammortid 
inwohnende Pfiora, nimmt hier den Wechselfieber* 
Typus an und spielt dem Anscheine nach die Rolle 
des epidemischen Wechselfiebers fort, so da& die 
Arznei, welche für die anfönglichen Paroxysmen 
liolfreich gewesen wäre (selten eine antipsorisehe) 
tiun nicht mehr passend ist und nicht mehr helfen 
kann. Da hat man es vor der Hand blofs mit ein^m 
paorischen Wechselfieber zu thun, was dann gewöhn- 
lieh mit den feinsten, selten wiederholten Gaben 
Schm^el und Schwefelleber in hoher Potenz* besiegt 
wird. 

§. 243. 

Bei denjenigen, oft sehr bösartigen Wechselfie« 
t>em, die, anfser den Sumpfgegenden, eine einzelne 
Perion befallen, mufs zwar anfangs ebenfalls, wie 
bei den acuten Krankheiten überhanpt^ denen sie in 
Rücksicht ihres psorischen Ursprungs ähneln^ zuerst 
itin aus der Classe der übrigen, geprüften (nicht an« 
tipsorischen) Airzneien, homöopathisch für den spe« 
ciellen Fall gewähltes Heilmittel, einige Tage aber, 
angewendet werden zur möglichsten Hülfe; wenn 
aber hiebei die Genesung dennoch zögert > so muft 
man wissen, dafs man es mit der ihrer Entwickelung 
nahen Psora zu thun habe und dafs hier blofs anti- 
psorisehe Arznei gründliche Hülfe schaffen kann. 

§• 244. 

Die in Sumpf-Gegenden und denen, die den Ue« 
benchwemmungen oft aiusgesetxt sind, einheimiaciieii 
Wechselfieber machen der bisherigen Arztwelt viel 
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fcu schaffen, und doch kann ai;ch aa Sumpf ^ Ge^en« 
den ein gesuudei:. Measqh in jungen Jahren alqh ge- 
wöhnen und gesund bleiben,. "svenu er-eii]^e fehlerfreie 
Leheniovdnung führt und nicht .vo^M^iigeK Strapa- 
zen oder «erstörenden Leidenschaften niedergedrückt 
\vird. Die da endemischen Wcchselficber .werden ihiä 
höchstens nur ah. AnkömmUng. ergreifen; aber eiae 
oder zwei der kleinsten Gaben ho/ch poten^irter CJ^ii* 
narinden^AuClÖsung werden ihn bei e|ner, wij$ gesagt, 
geordneten Lebensweise bald, davon; befreien. Per-» 
sonen aber, die bei gehöriger Leibes^^iy^gung und 
gesunder Geistes- und Körper -Diät Tom Su|np&> 
iWechselfieber nicht durch eine oder ein Paar sol- 
eher kleinen Gaben China -^^rznei befreiet :vf erden 
können ^-r = ^^1 diesen liegt siets eii^q zur E^wic^e-^ 
Jöi?g aiÄfstrebepdePso^a z^na Crvinde^ und ihr Wephr 
sfl^b^r kapn in dpr Suinpf - Gege|i4 9hne antipsqid'«- 
peheJBehandlung, nicht gdb€#t iverden 0«' Z^weilelI 
erfolgt bei, diesen Kranken;^ wenn sie ohne Vfsrzng 
die Spmpf *^egpnd mi^. einer trocknep, bergigen. ver« 
i4i;i^phenj'aus€|iei|ntmd. wieder Gcine^aung (^^sFiebei; 
|irerl4rstsje),-.weAn sie .no9h, niclit;t^qf,iq Kjja^kheif 
^fijsn^ken;sin(il> d*i*.wenp diePspf?^ nojch Wijht.yi?!- 
lig hei ihtteq entwic^s^It lyar und, ,d?^h»er . wi^^e^v in 






1) Gröfsere , oft wiederholte Gaben Chin^incfe , . auch 
wohl concentrirte China-Mittel, wie das Chininum sutphu* 
ricuntj können solche Kranken allerdings von den typi- 
schen Anfälle«! des ' 8ain{»f« WechsisUebers bdreien; äie so 
Ottirasiobfen' bleiben aber andoisättig mdk^ ximA antir 
pstorisch^ ;HiUfe» i j '. i . , .1 
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ifireta' latenten Zustand znrjiokkdbreik koünnte; ab^ 
gesvnd wi^rdeh sie* ohne antipsoriscUe Hülfe dOch nilfk 

' Nachdem wir nonlgesehen haben, welche Rücli(<i^ 

sieht man bei der homSopathiaiih^i^ Heilung' auf die 

Hanpt^eriohiedenheiten derKraiikhäten und au{ die 

besöndern' Umstände in denselbea zu nehmen hat| so 

gehen wir nun zu dem über^ waa von den Heil? 

mittein und ihrer Gebrauchsart, 80 wie 

TOh der dabei zu beobachtenden Leben«?* 

Ordnung zu sagen iit* ' . r 

Jede merklich fortgehende und aUflaUedd z«^ 

:behmende Besserung in einer schndUlen^aoutee) eidef 

anhaltenden (chronischen) Krankheit ist ein Zustand| 

^r^ so lange er anhälti jede Wiederholung irgend 

eines Arzneigebrauchs dm^chgängig aussohlielst, ,wei4 

alles Gute, was die g^iommene ArzAei auszurichten 

fortlährt, hier seiner Vollendung zueilt. Jedeneiie 

Gabe irgend einer Arznei, Selbst der zuletzt gegeb^ 

nen , bisher heilsam sich erwiesenen, wurde in die» 

sem Falle das Besserangswerk stören« 

§. 246. 

Langsam hingegen fortsohreUende Besserung au^ 

eine Gabe von treffend homöopathischer WaU YOUeifcii 

det zwar auch, wenn sie recht fein ist, zuweilen in 

ihrer ohne Anstofs fortgehenden Wirkungsdauer die 

HiUfe, die dieses Mittel überhaupt in diesem Falle 

seiner Natur nach auszurichten im Stande ist, inZeiN 

räumen von 40, 50^ 100 Tagen. Aber theils ist dieJ^ 

selten der Fall , theilsmufs dem Arzte, so wie dem 

R 
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Kraufcea y/UH daran liegen , AaSk^ wäre es möglich^ 
dieser Zeitraunx bis zur Hälfte, zum Viertel, }a nocb 
mehr abgekürzt, und so w^it schnellere Heilung er- 
langt werden könnte^ Und diels läfst sich anch, wie 
neuere, vielfach wiederholte Erfahrungen gelehrt ha« 
l^n^ recht glücklich ausfuhren unter drei Bedingim* 
gent erstens, wenn die Arznei mit aller Umsicht 
recht treffend homöopathisch gewählt war — zweitens, 
wenn sie in der feinsten, die Lebenskraft am wenig« 
sten empörenden und sie dennoch gehörig nmstim« 
menden Gabe gereicht, und> drittens, wenn eine aol^ 

■ 

die feinste, kräftige Gabe der beut gewählten Arznei 
in angem^saenenZeitffäamen wiederholt 



1) Ich habe in den vorigen Ausgaben cles Organons 
das völlige Auswirken -Lassen nur immer einer einxigei> 
'Gabe wohlgewäikev homöopathischer Arznei anC einmlnl^ 
ehe eine neue, oder die vorige \vieder gegeben wijird^ 
anempfohlen -^ eine Lehre , die ans .der gewissen- Erfalw 
pxQg entstand , dafs theils durch eine grölsere Gabe der 
obsalion wohl gewühlten Arznei (wie man neuerlich, wie 
dnrch einen Rückschritt, wieder in Vorschlag brachte), 
theils, was dasselbe ist, durch mehre kleine, dicht hinter 
einander gereichte Crahen dcirselben .'fast nie das möglichst 
Gute- in Heilung der iKrankhoiteni, vortöglich idetf.cbr^ni*) 
sdien unsanrichteii ist,^ und 9War,, weil.duich ein.solchef^ 
ÜTeifahren die Lebenskraft sich nicht, ruhig von ihrer Yerr. 

t ' , 

Stimmtheit durch natürliche Krankheit zur Umstimmung in 
ähnliche Arznei -Krankheit bequemt, sondern gewöhnlich 
S0 stiirmisch von einer' gröfserh Gabe oder auch -dicht 
hintereinander wiederholten, kleinem Gabeh selbst hoteiöcw: 
^»adiisch geW&Ute» Arznei aufgeregt und «mpöH tsCymaüt^ 
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wird) die T^n der Er£a]uiiii,g als die schicklichsten 
ausgesprocbea werden zur möglichsten Beschleuni« 
gung der Cor, doch ohne dais die zur ähnlichen Arz- 
'neikrankheU umzostiinniende Lebenskraft zu widri* 
gen Gegenwirkungen sich aufgeregt und empört 
fühlen könne. 

§• 247. 

Unter diesen Bedingungen können die feinsten 
Gaben der best gewählten homöopathischen Arznei 
mit dem besten, oft unglaublichen Erfolge in Zeiträu« 
men von 14, 12, 10, 8, 7 Tagen wiederholt -werden^ 
und , wo Eile nothig Ist , in chronischen ^ den acuten' 



pflegt, dals ibre Reaction in den meisten Fällen nichts 
weniger als heilbiängend sich äulsem kann, sondern meht 
schadet als nützt. Solange nun kein hülffeieli^e^, als -dieses 
4amak von mir gaUhrte Verfahren auszumitteln war, befahl 
die menschenfreundliche Sieherheitsregel : Si non ju^at^ 
madq ne noeeat^. dem, Menfchenwobl für seipfsn . htjchstec^ 
i^weck achtenden, homöopathischen Heilkünstler, im.Allge*> 
meinen gegen Krankheitei\ des sorgfältig gewählten Arznei-^ 
mittds nur eine einzige Gabe auf einmcj und zwar dicj 
kleinste auf den Kranken wirken und so auch dieselbe 
auswirken zu lassen. Kleinste, sage ich, indem es füi; 
eine, durch keine Erfahrung in der Welt widerlegbare^ 
hom($opathische Heilregel gilt und gelten wird, dals d^^ 
richtig gewählten Arzneimittels , beste Gabe stets nur die 
kleihste sey in einer der hohen Potenzirungen (X), sowohl 
für chronische , als für acute Krankheiten — eine Wahr- 
heit, die das unschätsbare Eigenthum der reinen HomOopatbil^ 
ist, und auch, se lange die Altöopathik (und nicht viel wcni:« 

' R2 
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Ach nShem^en ftrankh^ts -Fällen, in tfoch kfirssieim 
Zeiträamen, 1>ei acuten Krankheiteii ^ber in noch 



•' r 



ger die neuere Miftchlingssedte ; aüsf all^opathiscfaem tind 
honi^ofMitlwdiem. VetEahren cusannneiigesetEt ) noch am 
Leben der kranken Menschen wie ein Kre^ zvl nagen, 
und sie mit grölsem und groüsen Gaben Ar2nei zu ver- 
derben fortfährt, diese Afterkünste durch eine unüberseh-« 
bare Kluft von der reinen Homöopathik entfernt haken wird. 
Auf der andern Seite zeigt uns jedoch diePraxis> dafs 
eine einzige dieser kleinen Gaben wohl in einigen, Vor« 
sfiglieh leichten Fällen von Krankheit zureiche , nm fast 
Alles anszttrichten , was durch diese Arznei vt>r der Hand 
mögjüoh war, bfösonders l>ei kleinen Kindern und .seht 
zärtlichen und erregbaren Erwachsenen , dafs aber in meh- 
ren, ja in den meisten Fälen von sowohl sehr langwieri- 
gen, schon weit gediehenen, oft durch vorgängige, unpas- 
sende Mittel verdorhenen , ds auch in wichtigen acuteri 
Krankheiten olPenb^ir dne solche kleitiste Gabe ATznei 
selbst in unserer hoch potenzirten Kraftentwicklung nicht 
sareichen k^ne, nm durch sie alle vnn derselben Arznei 
liberhaupt zu erwartende Heilwirkung ausgerichtet zu se- 
hen , ' indem hierzu unstreitig mehre derselben einzugeben 
nöthig seyn möchte , damit die Lebenskraft von ihnen zu' 
dem Grade pathogenetisch umgestimmt und ihte heilkräftige 
Reaction so hoch gespannt werde, dafs sie den ganzen Thal 
der ursprünglichen Krankheit, den zu tilgen tiberliaupt im 
Vermögen des wohlgev^ählten homöopathischen Mittel» lag,^ 
vollständig durch ihre Gegenwirkuftg auslöschen könne; die 
best gewählte Arznei in dieser kleinen Gabe, einmal gege- 
ben, brachte da wohl etwas Hülfe, aber lange nicht genug, 
• Dieselbe Gabe des gleichen Mittels aber sehr bsdd wie- 
der und vdeder zu geben , getraute sich der sorgfältige, 
homöopadiische Arzt nicht, da er keinen Vbrtheil, wohl 
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woArküriieMk; Z^it, -^ iD«cb 24, 13, 8» 4 Stosdeq, 
m d«0 äcutesleo^ sogar naf h 1 Sluiida^! bl»; zu }edi^f 



ab«Biy. am. Meni«iif M^äbr«tiii geD»uifr Bepbadipilimg ^ gewish 
flen Nachtheil ilavop mehi^Aal« erfahr*^, hatte. : Er. sbJi 
gewätnlich VesacUiiiimi^rong, wo «c Belbst die kleiiKSte 
Cfale de» geeignetatexk Mittel«, vrenn ^ si^ be^te getekiit, 
moigeii qxid äbenüorg^' wiederhiJt liatte« . . v 

Vkn txmtf. Wo er vpn der gj^oane^ten Wahl sdxier hor 
iiitk>pathi4ehf|Q AnEQei iibersKeugt wa«^ nfidix Hülfe fiir den 
Kranken zu .sohaffen , $lls ihm bisher durch H^rovdnung 
eiaet^nzig^ki kleMieo Gabe gelang » kam er uatürliQh oft 
auf den Einfall, die Gabe, weil es aus obigen Grijündeii 
nur eine eis^ige seyn soBte^ um so^ mehr am verstärken, 
und Zm B« statt eines einzigen: feinsten Streukiigelohens 
mit Arznei in hit^cfaster Potenzirung be&ucbtet, wohl ihrer 
6.:.7 . — 3 acuf einmad, auch wohl halbe und ganze Tropfen 
davon, zu leicheuk Aber, fast ohne Ausnahme, war der 
Erfolg weniger. gjiüistig^ ^ er halte seyn sollen^ oft wirli- 
lich ungünstig, oft is^ch sehr übel, -*- ein l^chaden, d^r 
kai einera sa behandelte^ Krsmken schw^di wieder gut 
zu machen ist«' . 

Auch niedrigere Poten^urungen des Mittds in grofser Gabe 
jbfiit zu nehmen > gibt hier kein wahres Auskiuaft-* Mittel« 
. Kae TeKstürkung der einzelnep Gaben, homöopathischer 
Arznei bis zur Bewirkung des gedachten erforder^chen 
Grades pathogenetischer Afir^ong der . I<ebei>skmf| zur 
heUkrältigen, hiivreichei^eDi Eeaction eifiüBt daher ^ wie 
auch 'die Er&hruog .lehrt,. die gj5WünschtB,4b^b* keines- 
weges. Die Lfsbenskraft wird dadurch ^ aUs^u heftig .und 
allzu ptetzlich angegriffen u,nd emp^^a^t , , als. dais sie zu 
einer allmahlig^n^gieiciwäisigen, heilsamen C^enwirkupg 
Zeit: hatte, sich zu; ihrer Vmstimmung-einxurichten^ daher 
sie sich bestrebt , das in Uebeimafs sie anfallende Arznei* 
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fünften Minute -r- alles, nach Midsgal^ des mehr 
oder weniger schnellen Verlaufs der Krankheit und 



lidie, wie einen Feind, v^m sieh tiu sto&^n dmroh Erbre* 
eben, nurchfall, Fieber, 8cbweilSi u« s. w.| und so das 
Ziel des nnbedachtsamen Arztes zutti grt^&ten Theile odear 
gSnzIioh zu verräcken und zu verelileln; -^ es witd sehr 
wenig oder nichts Ghites zur Heilung der Krankheit dandt 
auBgeriehtet, vielmehr 'wird der Kranke dadurch sichtbar 
geschwächt, und man darf nnn in lang«^ Zeit nicht daran 
< denken, auch nur die kleinste Gabe desselben Blitfeis dem 
Kranken \deder zn reichen, wenn sie iiieht nachtheißg 
auf ihn wirken soll. 

Doch auch eine Menge dicht nach eiiMLttder wieder- 
holter kleinster Gaben zu derselben Absicht häufen sich 
im Organismus zu einer Art Hbergrolsen Gabe an, mit 
(wenige seltne Fülle ausgenommen) ahnliöh üblem Erfolge'; 
die Lebenskraft wird da, ohne sich zwischen jeder, obschon 
kleinen Gäbe wieder erholen zn können, gedränget und 
' übermannet^ und so, nnverm^^gend, heilkräftig zu reagiren, 
nur passiv zur unw31kfihrlichen Fortsetzung der ihr so 
aufgezwungenen', iiberstarken Arzneikrankheit gendthigt, 
wie, auf ähnliche Welse, beim alldopathiSchen MiJSibFauohe 
grofser, gehäufter Gaben einer und derstilben Arznei zum 
langdauemden Schaden des Kranken tagtäglich Ton uns 
wahrgenommen wird. 

Um daher nun, unter Vermeidung der hi^ von mir 

angedeuteten ' Fehlwege , gewisser als bisher zum Ziele zu 

gelangen und die gewählte Arznei so zu reichen, dafs sie 

ohne Nachfheil für den Kranken zu ihrw grafsten Wirk- 

' samkeit gelangen müsse ^ dankit sie im gegebenen Krank«* 

' heits*-FalIe alles mögliehef Gute ausrichte, was nur in ihrem 

' Vermögen überhaupt hegt , befolgte ich in nennen Zeitc« 

einen- eigenen Weg. 
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des angewendeten Arzneimittela ^ wie in der An- 
»erkttsig bestiflunter cddäii wird« 



Ich eikaonte, iaSü mui, «m dittei^olite Hitttbtraftii 
zu finden^ sieh nach der Natttr def Tersohiedenen Anofiir. 
mittel sowohl^ ab auch nach der Kärper-*Beidbafrsdiieit des 
Kranken nnd der Chr^&e seiadr EranlÜMiit rriehten niMSSe» 
so dafs^ -^ am ein Beispiel am GehfMiohe des Schwe* 
fels in olnonischen .(psbriscdien) Krankheiten su gebeni t^ 
die feinste Gabe desseliien ( lUet. Mulph, X."^) selbst hA 
robusten Personen und bei entvrickeltcr Psera. nur .Seilen 
Öfter, ab alle 7 Tage, mit Yortheil su wiederhelen t^» 
ein Zeitraum, den man um so mehr, noch zu veiiäfig^em hal^ 
wenn schwächhohere und .eiüegbarere Kranke dieser Art 
zu behandeln sind, da man dann woU liviXy m» alle % 
12, 14 Tage eine solche Oabis 2n reschen^ was man noli so 
lange wiederholt, bis die J^zhei auffatfrt^ dienlieh zu seyn^ 
JÜft findet man dann (um den Schwefel als Beitel' beizur 
behalten), dab in psoaschen.Kraidüieiten selten wenigeit 
ab 4, oft aber 6, 8, auch wohl 10 sdtohex OMieh (^lSf^4 
»idpKX^) zur Tolbtändigett VeüMchtüng des ganzen. von 
8ch\Mfel überhaupt tilgbaren TheUsder cfaronisohen Kranke 
faeit erfcfdert .wecden, in solchen Zeiträumen nach, einan^ 
der zu reichen, *— vorausgesetzt, da&.nodi loein allöopa-; 
thiscfaelr BÜ&faraHeh des Sdiwefcb Torauegegaftigen wan 
So läfst sich selbst ein frisch entetandenei 
(primärer) Krälz^Ausschlag l^ei nioJ&t .atlza 
schwächlichen Personen, auch weati ejr deh 
ganzen Kdrper iiberzoge.n hätte^ durch- ein« 
»lle 7 Tage gereichte Gabe Tinei. m^h. X^ 
binnen 10, 12 Wochen (idso mit 10^ 12 jokhex Strea* 
kügelcben) rein heilen, so dab man nicht . oft neoh 
ein paar Gaben Carb. P0g. X ^ (ebenMs jede Woehii 
fiine gegdyen) lu Hälfe cn nehmen nOUhig. hat, ohne 
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{. 248. 
Die Gabe dexBelben. Arznei wird daige Mal, 



die mindeste Mnfsere Beliendlang, als öftere 
i^eine Wäsche und gute Lebensordnnng« 

Wenn audi fiir andre gidbe chronische KrankheiteD, 
allem Ermessen nach, 8, 9, 10 Gaben 7inct.9ulph, (xn 
X^) erforderlich geachtet irörden, so ist's in soldiem 
Falle doch voraiiglicher » statt sie in einer onmittelbareii 
Anfeinander- Folge sa zeichen y| nadi jeder, oder jeden 
«wei, drei Gaben eine Gabe anderer, nächst dem Schwe- 
fel hier Torsuglich homtfopathisch dienlicher Arznei (möst 
60p» Mulph.) einznschidyen , und diese eben£adls nur 8, 9^ 
12, 14 Tage wirken sa lassen, ehe man wieder eine 
Reihe von drei Gaben Schwefel anfangt. 

Nicht selten sträubet sioh jedoch die Lebenskraft, mehre 
Gaben Schwefel, so erforderlich sie auch fiir das chronisohe 
Uebel wären, selbst in den angegebenen Zwischenräiuneo, 
rahig auf sich wirken zu lassen , und deutet dies \nder* 
streben durch einige, obschon mäCnge Bchwefel^ymptome 
an, die sie in der (ka am Kranken laut werden läbU Da 
ist es zuweilen rathsam, eine kleine Gabe Nus f^m.X^^ 
auf 8 bis 10 Tage Wirkung, zu reichen, um die Natur 
geneigt zu machen, den Schwefel in fortgesetzten Gaben 
wieder auf sich ruhig und mit gutem Erfolge wirken zu 
lassen. In geeigneten FäHen ist Puls» X^ vorzuziehen. 

Am widerspenstigsten zmgt sich aber die Lebenskrafr, 
den^ obschon hiichst indiarten Schwefel heilsam auf sich 
wirken zu lassen, zeigt sogar sichtbare Yersoblimmaung 
des chronischen Uebels , selbst auf die kleinste. Sohwefelr 
gäbe, ja sogar auf das Biechen an ein Senfsamen grolws, 
mit Ttnct. 9ulpK X befeuchtetes Streukügeichen, weui 
der Schwefel schon vorher (sogar Jahrelang'. vorher) in 
greisen Gabea alh&opatfaisoh gemÜsbraucht wordeii war. 
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nmh denUjäistKnxleiii doch nur iBO laiige i^edei*liolt, 
liis «Qiweder Geaeming elf olgt, od^ bii dasselbe 



Dies ist ein , die beste arzdicfae BehsffidSnng der chronischen 

Krenkheiteii fast anmOgliofa mtchender, b^bgenswieith^ Um« 

stand unter den Vielen , die uns die allge\rbhnlidie Yerpfu« 

sehnng der chronischen Krankheiten durch die alte Schule he- 

trauern lassen würde, wenn es hier nicht einige Abhülfe gäbe. 

'. Man darf in solchen Fällen den Krainken nur an ein 

Senfsamen grobes Streukügelchen^ mit Mereur, metalL X, 

befeuchtet, ein einziges Mal stark riechen, und dies Rie^ 

eben etwa 9 Tage wirken lassen, um die Lebenskraft 

"vriedev geneigt xu macbea, dem Schwefel (wenigstens 

durch Riechen an Tinct. sulpb. X^ ) wohltluitigen Ein- 

fiuls auf sich zu verstatten, "-* eine Entdeckung, die wir 

dem Herrn Doctor Griesselich in Carlsiuhe zu verdanken 

haben. — 

Ton den andern 'antipserischen Mitteln {au&er etwa 
Phosphm X) hat man weniger Gaben in ähnlichen Zwi- 
schenräumen zu xeicheb nöthig (von Sipia und SU» in 
längern, ohne Zwisdienmittel , wo sie hom^opathisdi an- 
gezeigt sind), um die Absicht zu eneicben, alles von der 
imgezeigten Arznei überhaupt im gegebenen Falle Heilbare 
sa tilgen. Jßtf&. «aipA, coli X kann selten > in kürzern 
Zwischenräumen ab alle 14, 15 Tage eingegeben oder 
gerodien werden. 

Es versteht eich, dab, um solche Gabenn-Wied^holung 
SU nnt«mehmen, der Arzt von der ganz richtig getroffe* 
den homöopathisohen Wahl seiner Arznei viMrher über- 
zeugt seyn müsse. 

In acuten Krankheiten richtet sich die Wiederholungs«» 
Zeit der passend gewählten Arznei nach dem mehr oder 
weniger schnellen Verlaufe der zu bekämpfenden Krank- 
heit, so dab ai«, wo ndthig^ nach 24, 15, 11^, 8, 4, auch 
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JäUX^l Aufholet, Besserung au bringen msd 
der Rest dfer Krankheit, in einer abgeän?« 



woU in itveniger Stunden zu ^edcrbolen ist, wenn die 
Arznei »rar ohne AnstoXs "^ ohne neu^ Bcsohwerdea 
zu erzeugen, — - bessert, aber fiir den reibend schnellen 
und gefährlichen Fortgang des acuten Uebels nicht hin- 
länglich sohndl, so dals in der schnellst tddtlichen Krank« 
beit, die. wir kennen, in der Cholera, beim Anfange der 
KrHrankung, alle 5 Alkiuten ein (bis zwei) Tropfen dün- 
ner Kamphec * Auflösung eingegeben werden xnnfs, nm 
fcfaneUe uad gewisse Hülfe zu verschaffen, bei der mehr 
entwickelten Cholera aber ebenfalls Gaben von Cuprun^ 
Veratrunhy Phosphor u* s* w. (X^) oft alle 2, 3 Stan- 
den > auch w(^ Arsenik, Holzkohle u/s. w, in idinlKch 
kur^^n 9eitii»umen. 

Bei Behandlung der sogenannten Nervenfieber und an« 
ilerer «»»haltender Fieber rtohtet man sieh ebenfälisniit der 
Wied^holung der sich hiUfreieh erweisenden Arzneain 
d^n. kleinsten Iveben nach obiger Cautel. 

.In syphiiitisohen Erankheiten reiner Art fand ich ge^ 
'jwöhnlieh eine einzige Gabe Quecksilber - JMletall (X^) 
zulänglich; doch waren auch nicht selten zwei oder drä 
soleher Qiiben nöthig, wo nur die mindeste Oomplicatidii 
\oxt Psora ersichtlich war, in Zeiträumen von 6, 8 Tsgen 
gereicht. 

. In den . Fällen , wo diese oder jene Arznei zwar drin- 
gend angezeigt, der Kranke. aber sehr aufregbar und schwach 
ist, dient mehr und sichrer, als das Eingeben sübstanziel- 
1er, obgleich feinster Gaben der hochpotenzirten Atanei, 
das dnmalige lliebhen an ein, mit derselben befeuchtetes 
trocfcnes Streukügelohen etwa von Senfsamen -Gröfe, iii^ 
dem. die Mundung des dasselbe enthaltenden Gkischetts 
erst in das eine , dann auch wohl (wenn die ^abe Jtär^ 
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d^xieh Symptomen «•'Omppe^ eio« aitdr« 
homöopathiache Arznei erheischt». 

S- 249. 
Jede liir dcsa Krankheits-Fall verordnete Arznei^ 
Wetcbe bdm Fortgänge ilirer Wirknng, neue^ der zn 
heilenden Krankheit nicht eigenthüimliohe xmd zw«r 
beschwerliche Symptome hervorbringt, ist nicht ver« 
mögend, wahre Besserung zu erzengen Oi undistnicht 
fiir homöopathisch gewählt zu halten; sie muß daher 
eobald als möglich entwed^i wenn diese Verscfalim«» 



ker seyn soll) in das aadre Nasenloch gehalten und eiil 
augenblicklicher Odemzng gethan wird, wovon die Wtr<- 
kung eben so lange vorhält, als die von den substaozielleo 
Einnehme - Gaben , daher auch dieses Riechen in nicht 
geringem Zeiträumen wiederholt werden darf« 

1) Da nach äßen Erfahrungen fast keine Oabe einer 
spezifisch passende»^ hQm(fppathischen Arziiei bereitet wer- 
den kann, welche zur. HervorbringoBg einer deutlichen 
Besserung in der angemessenen Krankheit «u klein wäre 
(§• 161.279r)y so würde man zweckveidrig und schädlich 
handeln I wenn man, wie von der bisherigen Arzneikunst 
geschieht, bei Nicht -ßesserung oder einiger, obschon nur 
kleiner Verschlimmerung; dieselbe Arznei, in dem Wahnci 
dals sie Ihrer geringen Menge (ihrer allsn kleinen Gabe) 
wegen nicht hdhe dienlich seyn können, dieselbe Arznei 
wiederhokn^ oder sie wohl gar an Gabe noch veratäiv 
ken wollte» Jede Verschlimmerung durch neue 
Symptome — wenn in der Geistes-» und Körper -Diät 
nichts Böses vorgefallen ist -— beweiset stets nur 
Unangemessenheit der vorigen Arznei in die« 
sem Krankheitsfalle, deutet aber nie auf Schwäche 
der Gabe. 



268 

mek'uiig bedeutend war^ cfsI vA einem Antidot; mm 
Theil ausgeloschf werden, ^^maü das genauer nach 
WirkuDgs- Aeh nlichkeit gewäUte, nächste Mittel giebt, 
oder bei nicbt allzu heftigen widr^g^ Symptilmen^ 
mub es sogleich gereicht werden, um die Stelle jräer 
unrichtig gewählten zu ersetzen: 

§. 25a 

Um so mehr, wenn dem scharfsichtigen, genau 
nach dem Krankheitszustande forschenden Hdllkünst« 
1er sich in dringenden FäUen schon liach Yerflula 
Ton 6, 8, 12 Standen offenbarte^ dafs er bei der zu^ 
letzt gegebnen Arznei eine Mifswahl gethan, indem 
der Zustand des Kranken^ unter Entstehung neuer 
Symptome und Beschwerden, sich deutlich von 
Stunde zu Stunde^ obschon nur immer um etwas, 
rerschlimmert, ist es ihm nicht nar erlaubt, aondern 
Pflicht gebeut es ihm, den begangenen Mifsgriff durch 
Wahl und Reichung eines nicht blofs erträglich pau- 
senden, sondern dem gegenwärtigen Krankheits-Zu* 
Stande möglichst angemessenen homöopathischen 
Heilmittels wieder gut zu machen (§• 167,). 

§. 251. 

Es giebt einige Arzneien (z. B« Ignazsamenü anch 
wohl Zaunrebe und Wurzelsumach, zum Theil auch 
^ Belladonne), deren Verändefungskraft des Befindens 
der Menschen gröfstentheils in Wechsel- Wirkungen 
— einer Art sich zum Theil entgegengesetzter Erst- 
wirkungs-Sy mptome — besteht*. Fände dabei Verord- 
nung einer derselben nach strenger homöopathiscjber 
Wahl, der Heilknnstler dennoch keine Besserung, 
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80 wird er (in acuten JExankhdten, schon ftdcb eini«* 
gen Standen) durcheine neäe, eben so feine Gabe 
dessdben Mittelsi in den meisten Fällen, bald seineu 
Zweck erreichen '). 

§. 252. 
landet man aber beim Gebranehe der tibrigeü 
Aizn^en, dafii in der chronischen (pscnischen) Krankr 
heit die Jbeslens homöopathisch gewählte ^antipsoH* 
sehe) Arznei, in der angemessenen (kldinst^n) Gab^, 
die Besserung nicht befordert, so ist diefs ein ge- 
wis seift Zeichen, dals die die Krankheit nnterhal« 
tende Ursache, noch forCwährt« und dafs.sich in det 
Lebensordnung des Kranken oder in seinen Umge« 
buDgen ein Umstand befindet, welcher abgeschafft 
werden mufs, wenn die Heilung dauerhaft zu Stande 
kommen soll. 

§., 253, 
Unter den Zeichen, die in allen, Torzüglich in 
den schnell entstandnen (acuten) Krankheiten, einen 
kleinen, nicht jedermann sichtbaren Anfang tonBes-* 
serung oder Verschlimmerung lehren, ist der Zustand 
des Gemüths und des ganzen Benehmens des Kran« 
keü. das sicherste und einleuchtendste« Im Falle des 
au<}h noch so kleinen Anfangs von Besserung s eine 
größere Behaglichkeit, eine zunehmende Selbstgelas-^ 
senheit und Freiheit des Geistes, erhöheter Mutfa -^ 



1) Wie ich im Vorworte znm Ignazsamen (im zwei- 
ten Theile d, seinen Arzneimittellehre) umständlicher ange* 
geben habe. 
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cffne Art wiederkehrtader Naiailicbkeit Iiü Falle 
des «ucIi noch so kleinen Anfangs von Verschlim« 
m^mng hingegen, das Gegentheii hieron: ein brfan« 
geneff unbehülf licher, mehr Mitleid auf sich siehen- 
der Zustand des Gemüthes, des Geistes^ des ganzen 
Benehmens und aller Stellungen,, Lagen. und Ver-- 
richtungen, was bei genauer Aobnerksamirit sic^ 
leicht sehen oder zeigen , nicht aber in einselnen 
Worten beschreiben läist ^). 

§. 264. 
Die- übrigen theils neuen, theils eibol^eten Zu« 
falle, öder im Gegenf heile die Verminderung der nr-« 
sprünglichen Symptome, ohne Zusatz von neuen. 



1) Die Besserungszeichen am Gemiithe nnd Geiste Ias-> 
sen sich aber nur dann bald nach dem Binnehmeii der 
Arznei erwarten, wenn dSe Gabe gehörig {i. i. mög- 
lichst) klein war; . eine unnölhig gröfsexe, selbst der 
homöopathisch passendsten Arznei > wirkt zu heftig un4 
stört Gei§t und Gemüth anfanglich allzu sehr und allzu 
anhaltend, als. dafs man die Besserung an ihnen bald 
gewahr werden könnte. Hier bemerke ich, dafs gegen 
diese so iiöthige Regel am meisbh Von- dünkelhaften An- 
fängern in der Homöopathik und Vim den aus der alten 
Soimle zur homöopathischen Heilkunst übergehenden Aerz:T 
ten gesündigt wird. Biese scheuen ans alten Yorortheil^ 
die kleinsten Gaben der tiefsten Verdünnungen der Arzneien 
in solchen Fällen und müssen so die greisen Vorzüge und 
Segnungen jenes in tausend Erfahrungen heilsamst befunde- 
nen Verfahrens entbehren , können nicht leisten , was die 
ächte Homöopathik vermag, und geben sicti daher mit 
Unrecht für ihre Schüler ans. 
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dem sdiftif beobiichteadM iuud forsohedden 
HeükttnAtler an der VerschUmmeruag oder B^aaa^ 
rang YoUends bald keinen Zweifel mokr! übrig lassen; 
obgleich es Personen nnter den Kranken giebt, welche 
Iheila die Sesserongi theiis die Yerschlinimerüng 
überhaupt entweder selbst anzugeben unfähige oder 
sie zu gestehen nicht geartet sind. 

§, 265. . 
Dennoch wird man auch bei diesen znr Ueb^r^ 
zengnng hierüber gelangen, wenn man jedes im 
KMnkheitsbilde aufgezeichnete Symptom einzeln mit 
ihntt» durchgeht, und sie aufser diesen kesno neueoi 
vorher ungewöhnlichen Beschwerden klagen können, 
auch sich keins der alten Zufälle yerschlimmert hat« 
Dann mufs> bei schon beobachteter Besserung des 
Gemüthes und Geistes , die Arznei* auch durchaus 
wesentliche Mindwnng der Krankheit heryorgehrabhl; 
haben, oder, trenn jetzt noch die Zeil; ;daaiu zukursfc 
gewesen wärci bald bervorbringen» Zögert nuni' im 
Falle der Angemessenheit des Heilmittels^ die sicht-i' 
bare Besserung doch zii lange, so Hegt es entweder 
ate unrechten Verhaltien des Kranken, oder, an der 
alk^u. lang .dauernden homöopathischen VeESohlSm-t* 
meiung (§• 157.), die .die Arznei erzeugte, felgUch 
ds(vari| dals die Gabe nicht klein genug war» 

§. 256. 
ibif der andern Srfte, wenn der Kranke diese 
oder jene neu entstandenen ZufälLa und Symptome 
von Erheblichkeit erzählt — Merkmale der nickt ho^ 
möopalhisch passend gewählten Arznei — so mag er 



l 
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noch so gutmütfaig 'Terstckerni er befinde akh. in 
der Besserunf , sa hat man ihm in dieser Vecsiolie- 
rang dennoch nicht ea glauben, sondern seinen Zu^ 
stand als rerschlimmert anzusehen, wie es denneben* 
falls der Augenscheia bald ofEenfiar lehren wird* i 

Der ächte Heilkunsüer wird es 2Q veqneidQCi 
wissen, sich Arzneien vorzugsweise zu LieblingsmiU 
teln zu machen, deren Gebrauch ei*, zufatiigar Weise, 
▼ielleicht öfterer angemesscin gefiunden unUt mit gu^ 
lern Erfolge anzuwenden Gelegenheit gehabt hatte* 
Dabei werden . seltner angewendete, welche hosnöo- 
pathisch passender , folglich hiilf reicher wären, oft 
hintangesetzt« 

§. 268. 

Eben so wird der ächte Heilkünstler auch die 
wegen Qnrichliger Wahl (also ans eigner Sohnld) 
hie und da mit Naohtheil angewendeten Arzneien 
nicht ans miistrauisch^r Schwäche beim Heilgesehfifte 
hintansetzen, oder aus andei^ (unächten) Gi*unden, 
als weil sie für den Kraukheitsfali unhomöopathisch 
waren, vermeiden, eingedenk der Wahrheit, dals stets 
blols diejenige unter den arzneilichen KrankheitBpO«* 
tenzen Achtung und Vorzug yerdi^it, welche, in dem 
jedesmaligen Krankheitsfalle ;, der Gesammth^t deip 
charakteristischen Symptome am treffendsten in 
Aehnlichkeit entspricht, und dafs keine kleinliche 
Leidenschaften sich in diese ernste Wahl mischen 
dürfen* 



1 
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§; 2591 
IBtA dto 80 läklifgeh als gi» e clm läfii!gte Klein« 
lleit der Oabeii im homeopAlhlsclien Vevfdiren kt tft 
leicbt begrdflielii dbia in der Owr tfUee Uebrige aiife 
'der Diät andLebenedi^dniia^ entfehit trerdea 
mÜMe, WAS nur irgend arzn^iUeh wirlwii kSniile^ di^ 
mit die feilie Oabe nicht dureli fremdartig araoeiB- 
ohea Heia fiberstüamt tand rerlesebli bdex^ dock fs^ 
stört wer^e '). 

§• 26a 
Für ebrotRSche ElrAnke iat daber die t o^gfhltige 
AüfsQcbüng solcbei^ Bitidei^niMe der Heänng um so 
nöthiger, da ibre Ejrankbeit gewöhnlich durch der^ 
gleichen Schädlichkeiten und andre krankhaft wir« 
kende, ofl unerkannte f^ehler in der Lebensordnung 
Teracblimmert 2a werden pflegt ')• 



1) Die sanftesAea Flötenttfae^ die am der. F«(ne ib •tä^ 
1er ]lfittemacht ein weiches Herz xu übtrirdliachen Gefiibleft 
«Hieben und in leligKfee Begeisterung v^isdimekea wärdef^ 
werden unhörbar and vergeblieh unter fredidattigeia Ge*> 
sditei und Taga-Gctitee» 

3) Kaffee ( feiner cbincaifteber and aadrer Kräöteith^e{ 
Bi^e OMt arsadliebiBiii fiür den Zastaad dee Enrnkea «1*^ 
angeiaeaeeaea Gewäcfaasubataiaeii angemacht f sogenaraite 
feinai lidt araneUachen Ckwäfzen bei^eitete Lujtieiire; alle 
Ayten Piiasobf gewürzte Bobokalade; Bieohwäaser ndd 
Parfämerieen mancher Art ; stark doftende Blonlen im Zimmer; 
aas Arzneien zusammengesetzte Zaimputver und Zaka^pir»* 
tus, Rnehkifsc^en ; hoebgewiixzte Speisen urid Baneeb} 
gvwinstes Backwerk ikad Oefrotaes ; rehe, arzabiUehe 
Kräuter auf Suppen; Gemülse aus Kräutern^ Warzalil 

S 
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§• 261. 

Bi6 beim Ar^neigebroache in cfaronifichen Klrank- 
beitcn zweckmäfsigste Lebensordnimg berubt auf Ent- 
fibmapg Bolcber Gen^Bungs-^Hind^rniss^ und demZa«- 
«alze des bie und da nSthigen GegehtbeilBr uiiscbul« 
dige Attfbtitenmg des Geistes und' Gemällis, aotive 
Bewegung in fveier Luft iastbei. jeder Art roa WiU 
4einuig (tägUebea Spasderedgeben, kleine Atbeileit mit 



und Keim-Stengeln^ welche Arzneikraft besitzen ; alter Käse 
und' Tfaienpeisen, welche. fanlicht sind, öder (\irie Blebch 
xind Fett von Schweinen. Enten und Gan^a, oder allzu 
junges Kalbfleisch und saure Speisen.) arzneiliche Neben- 
wirkungen haben I sind eben so sehe von Kranken dieser 
Art zu entfernen, als jedes UeberinaTs der Genüsse , selbst 
idies Zuckers und Kochsalzes , so wie geistige Getränke, 
Stubenhitze, schafwöUene Haut*BekIeidong (die bei warntet 
Luft erst mit baumwollener^ dann mit leinener zn ver- 
tauschen ist), Ätzende Lebensart in eii^espenter Stuben- 
Luft, oder öftere, blofs negative. Bewegung (durch Reiten^ 
Fahren, Schaukeln), übermä&iges Kind* Saugen , langer. 
Mittagsschlaf im Liegen (in Betten), Nachtleben, Unreia«- 
lichkeit, unnatürliche Wohllust, Entnervung durch Lesen 
achlüpftiger Sehriffen, Gegenstände des . Zornes, des Grames, 
des Aergemisses, leidenschaftliches 3piel, übertriebne Ah« 
strengung des Geistes und Ktfvpexis, sumpfige Wohngegend, 
dumpfige Zimmer, kai^es Darben u« s; w« Alle , diese 
Dinge müssen möglichst vermieden. oder entfernt werden, 
wenn die Heilung nicht gehindert oder önmöghch: gemacht 
werden solL Einige meiner Schüler scheinen durch Yer* 
bieten noch weit mehrer, ziemlich gleiphgultiget Dinge, die 
Diät des Kiaidcen. uiinöthig au erschweren, .;was nioht.zcf 
billigen, ist. . ^ 
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den Armen)^ angemessene^ nahrbafie, unarzneiliolie 

Speisen und Getränke u. s« w. 

••' ■•• :••.»- §. '26:^ •' • • 

In bitkigenUCranlcheften hingegen -^ aüfser bei: 
Gejstebf etiilrirrüng — enMekeidet 4et feine, lintrög- 
litDÜe, ioneiid Sinn des hier erwacfaten Lebens^ErhaW 
tungs - Triebes so deutlich und be^timlnt, ddfs der 
Arzt die Angehörigen und die Krankenwärter blofs 
zu bedeuten bi'aticht, dieser Stimme der Natur kein 
Hindemifs in den Weg iü legen dürob Versagüng 
dessen^ was der Kranke sehr dringend an Oenüsseti- 
förd^ift, oder durch schädliche Anerbietüngen und 
Ueberredungen. ^ 

' §. 263. 

Zwar gelU; da« Verlangen des acut Kranken an 
Genüssen und Getränken grö&t^theils auf palliairre' 
Erleichterungsdinge; sie sind abSar^ nicht eigentlicK* 
arzneilicher Art und blofs einer Art Bedürfnifs an- 
gemessen« ' Die geringen' Hindernisse, welche diese> 
in mä'Isigen Schranken gehaltene Befriedt« 
gung etwa der gründlichen Entfernung der Krankheit 
in den Weg legen könnte '), werden von der Kraft 
der bQmiööpathisoh passen dJDn Arznei und der dpscch 
sie entfesselten Lebenskraft, so wie durch die vom 
sehnflieh Veflangteä erfolgte Erquicfcüng, reichlich 

1) Biels ist jedoch sehen. So hat z. R. in T^nen 

EntzüttduDgskiankheiten , wo Akonit so ünentbehrUch ist, 

was durch Gewefcfa88äure'«*Genu& im Organism aufgehoben 

werden. \nivde, dec Kranke fsat stets tiur auf rmes kalties' 

Wasser .Terlangen. •. / - 

S2 
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wieder gut gemaobt on4 Uberwogeo« Eben so nm/b 
auch in acuten KrankbeitQa die Temperatur de«Zim<- 
mers und die Wärme odtr Kühle der Bedeckungen 
gaftz lUifib dem Wun^cb^ de« Kjranken eingerichtet 
werden« AUe geUtiga Anatrengungen y so wie Idte 
Ge9iiiih»'^Br«ebütt^n»^(W destelbeo sind von ihm 
eatfemt ^^ halteut 

Der wakm HetlfciiasUw mub die ToUkr äf tigw 
ateD» Ä^bteaten Arzneiea inaeiwrHAnd b»- 
beoi ween er «ich a«f ihre Heilkraft will verlaaaen 
könpeni er maü w eelbat nach ihrer Aeobihtit 
kennen» 

§. 264, 

Ea^ iit G^fwiaaeMaaebe far ihm^ ia jedem Falle 
uA^äglieb übenetngt zivk aeyn, daia der Kranke ^ 
dl^neil d(e rteble Atsnei ein«ehme« 

pie Subatenaefi dea Tlijer« und Pflanzen- Rei« 
cbea ai»d in ibreaa vobeo Ziiatande am arsneUich«- 



F " < ■ » » '»ITt 



i) Alle ralie fChia»^ ond Viaaseneabstanaan habe» makr ' 
odar w^nigar Arai^bäfle qnd ktfnae» d«a Stfindtn dar 
BlleQiabeii ändero^ i^ea auf seina eigea Art« Diejaiugea 
Pflanzen und Thiere, deren die aufgeklärtesten V^er «eb- 
aar Speiae bedianenV haben irar den übrigeei dte Votzug 
eines grttfikam Gahallea an Nakmngalheilen^ und veüobeft 
«ndi darin vnn dr^ tihtigen ab^ dafa die Aran^kiüftaihn» 
aoben aoataad^theas aa sieb nwBa aafcr heftig and, tbaiia 
vennindert werden durch die Zubereitung in dar Siehe 
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Der Kräfte der dnlieinrisofteeii und frisch zu be« 
kommeiiden Pflaa^en bemäcbligl maü akb am tMl» 

und g^wiaseMeii, vretm ihr |;ftius'fri^h 



«i*«>«»«*«i^M«»**>^H 



uwl HiiiiMUtii*g| jhneh AnapMiseil dM MhildlielN« äiA« 
(wie die C«Mve-WUD»el id Sttd-A|lHttiU)| dwr«l^ Oüfarea 
(des Rocken -Meids im Teige zur Brodbemfeung — ^ ohne 
Essig bereitetes Sauerkraut und saure Gurken), durch Räu- 
chern und durch die Gewalt der Hitze ( beim Kochen, 
Schmoren, Resten, Bi«ten, Bacleii), wodurch die Arznd- 
theile mancher solcher Substanzen zum Theil zerstört und 
verfluch'^ werden. Durch Zusatz des Kochsalzes (Ein- 
pökeln) und Essigs (Saucen, Sdate) sedieren wohl die 
Thier- nnd'Gewiohs^Snbstanzen -^el Voii ihrer arzneificfieii 
BchSiflichkeit, erhaken aber wieder and're Nachtheile von 
JKesen SSusStzen. 

DoA flfttch die ar zn e ikri i f dgstetf Mtanzetf verfieren äre 
Arzndkraft zom Theil oder «uefa gSnzficfa durch sokhe Be- 
haiidhingeii. Durch völliges Trockt^eu Verlieren aHe Wuiv- 
sehn der Im^Arten, des Mcifretirgs, det Atöt^kAen und deir 
Pitonien fast alle ihre Arzndkraft. deir ^t d^r heftigsteib 
Pflanzen wird durch die Hitz^ Aa gewöhnlichen Bxtract- 
Dereitm^ off zur ganz niikrtöigeii , peohartigen WJaiiei 
Sehmr durch langes Stehen wifd der ausgeprelsf^ fi^ der 
an- sich födtlichsten Maüzen ganas kraftlos f eir geht von 
selbst bei määer Lnftwärme schnett^ fn Weingä&rung (und 
hat schon dann viel Artneibraf^ verfoirefi) und tinmittelbai 
darauf in Essig- und Fanl-Gährung über, und y^i so 
siHer eigenthüitificheil Ar^ädkrtfte Beraubt; das sidi zu 
BbdSen gesetzte uud ausgewaschene Sat^me^l ist daüii Völ- 
fig unschädlich, wie andisres Stärkemehl« Selbst beim 
Schwitzen einer Menge über einander liegender, griiner 
Kräuter geht der grölste Theil ihrer Arzneikiäfte verloren. 
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ausgeprefster Saft sogleicli mit gleichen Theilen 
Schwamm zündendem Weingeist wohl gemi8Qkt:i?irird« 
Von dem nach Tag und Nacht in verstopften Glä« 
fem abgesetzten Faser^ und Eiweifsstoffe wird- daon 
das Helle abgegossen zum Verwahren für den arz« 
neüichon Gebrauch 0« Von dem zugemiscfatto Wan* 
geiste wird alle Gähning des Pflanzensaftes augen-^ 
blicklich gehemmt und auch für die Folge unmöglich 
gemacht, und die ganze Arzneikraft des Pflanzen- 
saftes erhält sich so (vollständig und imverdorbea) 

1) Buchholz (Taschenb. f« Scheidek. u. Apotfa« a« d« 
J. 18 J 5* Weimar^ Abth. I. vi.) versichert seine Leser (und 
sein Recenaent in der Leipziger läteraturzeitang 1816. N, 82« 
widerspricht nicht) : diese vorzügliche Arzneibereitaag habe 
man dem Feldzage in Ruisland zu danken, von wobei sab 
(1812) nach. Deutschland gekommen scj, Dals diese Ent- 
deckung und diese Yorschrifty die er mit meinen eignen 
Worten aus def ersten Ausgabe des Organon's dei rat« 
Heilkunde §• 230« und Anmerk. anführt, von mir herrühre, 
und dafs ich sie in diesem Buch^ schon zwei Jahre vor 
dem russischen Feldzuge (1810 erschien das Organen ) 
zuerst der WeU. mittheilte, das verschweigt er, nach der 
edeln Sitte der Deutschen, gegen das Verdienst ihrm: Lands* 
leute ungerecht zu seyn. Aus Asiens Wildnissen her er- 
dichtet man lieber den Ursprung einer Erfindung^ deren 
Ehre einem Deutschen gebührt« Welche. Zeiten! Welch« 
Sitten! 

Man hat wohl ehedem auch zuweilen Weingeist zu 
Pflanzensäften gemischt, z. B» um sie zur £xtra^ctber^tuiq[ 
einige Zeit aufheben zu können^ aber nie z^nr Absicht , sie 
in dieser Gestalt einzugeben. 
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auf i nun er, in wohl .terstoplien Gläsern vor dem 
Sohnenliehie rerwjfthrt: 0« \ ' < 

§. a68. 
Die übrigen, nicht frisch zu - ^langendenv &«s- 
ländischen Gewäohsey Rinden, Samen und Wurzeln 
wird der remunftige Heilkil'nsÜer nie in Pulirerlarm 
atif Treu und Glaubdn annehmen, sondern sich von 
ihrer Aechtheit in ihrem rohen, ganzen Zustande vor- 
her überzeugen, ehe er die mindeste itrzneilichie; An- 
wendung von ihnen macht ^y 



1)' Obwohl gleiohe Tbcile« Weiqgml und fxisoh ««Ige^ 
piefstec. Saft gewöhnlich das angemessetifite Vediälliijla ist, 
um die Abseti&ung des FaSer- und EiweiAhStoffe» suib^ 
wirken, so hat man doch {lii Pflanzen, welche viel aäben 
Schleim (z. B. Beinwellwurzel, Freisam^^Veilehen u. «« w.)» 
oder ein Uebermais ah fiiweilsstoff enthallen (z.B. Hunds-^ 
dälnQlsi&i Sf(^w«r3^Naeblsohatten u« a^ w«)> geinAiiugU«)h 
ein.do|ipeltes<¥erhältmfs ato Weingei&t zu dieses Absichjfcnft^' 
tbig*. ]>ie sehr saiüoseo, wie (Heander, Buchs* und Eiben« 
bäum, Portt, Sadebaum u. s* w«i awsen zuerst. fiix siohw 
einer feuchten, feinen Masse gestolsen, dann aber nut ein^ 
doppelten Menge Weingeist zusammjBngeruhrt .werden, .da* 
mit sich mit ihm der Saft vereinige , und so , duxdi .den ' 
^^eingeist ausgezogen, duichgepxelst werden könne; m«^ 
kann letztere aber auch getrocknet zur mUUon&cbep .Pul- 
ver -Yerreibuqg mit Milchzucker bpngen, und dapn. nach 
Auflösimg eines Gxans davon ferner verdiianen. mit Poten«« 
zirQng (ß. §• 271.), , 

. 2) Um sie als Pulver zu verwahren^ bedarf man einer 
Vorsicht, die man gewöhnlich bisher in Apotheken nicht 
kannte, und daher Pcdver von selbst gut getrockneten Thier- 
und Gewächs -Substanzen in woblverstopften Glasern nicht 



1 
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§.26». 
Die homöopathische Hellkontt ^otwiokek xu Sl«- 
rem Behufe die geistartigea Arzneikräfte der rohen 
SttlMtaAzea mtttek eioer ihr eigenthümtteheii, bkher 



» >■ ■ ■ * m< 



gvixeai roh/^ ^ewächi-Subttanz^ cothulttQ dpch poc^h 
immer ^ unei^tbehrliche Bedingung des Zusamvienbangeii 
ihres Gewebes einen gewissen Antheil Feuchtigkeit, welcher 
zwar die ganze, üngepiilverte Drogue nicht hindert, in einem 
80 trocknen Zustande zu verharren, als zu ihrer Unverderb- 
Kchkeit gehört, fiir den Zustand des feinen Pulvers aber 
libeiSttMig su'^el wird. IMe hn gaszeB Zostande i;t<fl]ig 
txoekae nier« md €(ewK^-*8ttbstana giebl daher, kÄn 
gepulvert, ein eiaigennafiieD feuohtes Pulver, welches, ohne 
in Vdtdige Yerderbnib und Yersckimmdhong nberzugehen, 
in veratopften Gläsern nicht aufgehoben werden kann, vrenn 
es nieht voAcf von ^eser iiberllässigen Fenohtigkeit he« 
fniat wofden war. Bieb gesehieliet am besten, wenn das 
Pulver av^riner flachen Bleohsohale mit hohem Rande, die 
in einem Hessd voll kodiendem Wasser sokwimmt (d.i. im 
Waseerbade), ausgebreitet nnd so weit mittels Utenihrens 
getroeknel wird, dafs aBe kkinen Theile desselben (nicht 
mehr :klümperig susammenhXngen, sondern ) wie troekaer, 
feiner Sand sieh leicht von einander entfernen nnd leicht 
vevftieb«!. in äesem trooknen Zustande lassen eioh die 
f^en Pulvefi anf immer nnvesderUfoh , in wohl ver- 
stopften nnd versiegefeen Gläsern aufbewahren in ihrer ur- 
Sprunghöhen, voHständigen Arzneikraft, ohne je mietig 
oder schimmliobt zu werden; am besten, wenn die 
Ottser vor dem TagesHohte (in verdeckten Biidisen, Kasten, 
8«)heohkeln) verwahrt werden, in nicht luftdicht versohlos* 
senen ^fa&en nnd niehr vom Zugänge des Sonnen- nnd 
TegesUdktes entfernt, verHeien aHe Thier* und Gewitohs« 



281 

unvtriiichten Belumdlaiig «i tiaem^ Tordem uaec« 
Itorten Gxade« wodureh sie aämmilicli erst raeht 
durchdringend wirksam und häifrttch werden^ selbst 
diejenigen, welche im rohen Zustande nicht die ge- 
ringste Anaaeikraft im mensdüichen Körper Ter- 
nthonV 

§. 270. 
So werden 2 Tropfen von den xu gleiehen Tbei-^ 
len Weingeist gnnisehceB) frischen PJBanaaysäften 
mit 08 Tropfen Weingeist verdümit imd mittelssweiet 
SchütteL Schübe potemskt als erste Krtft»£atwsefce« 
hmg und sa durch |io<^h 29 GlSser hindurchi jedes 
mk 99 Tropfen WeSageist zu ^ angefnUte Glas, deiv 
geetait d^fs jedes folgende Glas mit einem Tropfen 
dies yorigen Glases (was schon zweimal geschüttelt 
wsrO rersehien wirdy uiaes dann gleichialls zweimal ^ 



f » I I ■ ' ' " ■> 



Substanzen mit der Zeit imn^er mti^ und «mAv M-H 
Arzneikraft selbst im ganzen Zostandsi weit mehr aber im 
Polver^ustande. 

1) Ich zog, um eine bestimmte und gemäfsigte Norm 
zur Kraft- Entwickelang der fliissigen Arzneien zu halten, 
zwei Schiittel- Schläge für jedes Qlas den ehedem öfteren 
vor (bei denen sie allzu hoch potenzirt wurden) aus vlel- 
jbeber Bfe£ihmng u«d genauer Beobaohtung. — Be giebt 
dagege» Homi^opalhiker , welche bei ihren Kranken- 
Besuchen die- hottttc^diisoken Arzneicte in äiissiger Form 
mit sich herumtragen und dennoch behaupten , dafr diese 
mit der Seit nioht h^er poleiiziit sich findend, dadurch 
sher hetnen genauen Beebachtmgs-Gttst zeigen. * leh -tttete- 
einen Gran Natron in emcra lipthe, mit etwas Weingfiist 
vemttiohtea Wasser in einem m f damir angeßilhen 01ase 
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gn •chättän und fA>^n co aach zuletzt die 3QsteK.raft^ 
Enlwickelang (potensirle DiciUiO]i->VerdäQi»iiigv x^^ 
ftls die gebräuohlicliste, 

§. 271. 
' Alle andre räm Araneigebrauch bestimmte Sub^ 
stanzen — den Scbwefel ausgenommen^ welcher üia 
letztem Jahre nur als hochrerdünnle (x) Tinktuü 
angewendet ward — , als: gediegne oder oxydirte 
und geschwefelte Metalle und andr^ ' Mineralien, 
Bergbl, Phosphor^ so wie trocken nur zu erhalteüde 
Fflaozentheile und Pflanzensäfte; thierische'SabsUn- 
zen, Neutral* und Mittel «Sdlze^ v. s. W. , alle* diese 
werden sämmtÜch erst zur millionfachen Pulver«- 
Verdünnung durch dreistündiges Reiben pbtetissirt, 
TOB dieser aber wird dann Ein Gran aufgelöst -und 
durch 27 Verdünnungs- Gläser Quf a'bnhche Weise, 
wie bei den Pflanzensäften , bis zur SOslen Kraft- 
Entwitokelung gebrächt *)• 

§. 272. 
In keinem Falle von Heilung ist es nölUig, mehr 
als eine einzige^ einfache Arzneisubstanz auf 
einmal anzuwenden ^). 



auf und schiittelte diese Auflösung eibe halbe Stunde keg 
unuaterbrocben und die FlussigJLeit' war an Pöteazirung 
und Kräftigk<at der 304ten Kraft ««ßntwickieliü^g atr die 
Seite zn setzen. 

1) Wie umständlicher nooih in den Vorworte zu diu 
Arzneien in der dritten Auflage des zweiten Theils der 
reinen Arzneimittellehre angegeben ist. : 

2) Es haben zwar dnige llomdopathiker .versnobt; in 
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. §. 273. 
Es. ist nicht eiazus^It^n, wie es nur dem.minr 
dest^n Zweifel unter woxf<^ seyn könne^ol? es na'? 
targemäf^er und i^ernünAiger sey , einen ^nzelnen, 
wohl gelcan^ten Arzneisto£F auJ^ einmal in ^ner Krank-* 
Ixeit zu verordnen, oder ein jGemiscfei von mehren« 
yerschiednen. 

... §-.274 
Da der wahre HeilkiinsUeir b^i ganz eiafft^hesf 
einzeln und ynTerinischt a^g^fen.de}.en. Arzneien 
schon find et j .w.as .ei? DVir irge.nd wünschepa^kaiint 
(künslliche- Kran^^eit^potenzfän, welche die.natärli^ 
ohen Krankheiten dutch homöppathische Kraft yoU« 
ständig zu überstiipmen,. auszulöschen und dauerhaft 
zu heilenvermögen,) so wird es ihm nach dem Weis- 
heitsspruGhe:.„darsi was durch JSinfaohes mög}ipli 
ist, durch Vielfaches .bev^irjeen zu wollen, unrecht 
sey/' nie einfallen, je eiwas anderes, alseirien ei^zel- 
nen> einfachen Arzneisloff als HeilmiLtel zu geben> 
auch schon delshalb nicht, weil, gesetzt auph, die, 
einfachen Arzneien wären auf ihre reineuj oigenlhümn 
liehen Wirkungen im ungetrübten, gesunden Z^ustande 
des Menschen TÖUig ausgeprüft, es doch unmöglich 
Torauizusehen ist, wie sich zwei und mehre Arssnei^ 



Fällen, wo sie iur den einen Tb^ dei Syippten^e eioes 
Krankheits-Falles das eine, für den andern Theil . derselben 
aber eip zweites 4i'zneimittql passend hom($ppatiIu8ph erach- 
teten, beide Arzneimittel zugleich^ oder fast zugleich euor. 
zugeben; aher ich warne, ejrnstlich vor einem .solobsi^ 
Wagstück, was, nie nöthig seyn wird, wenn's auch zuw^i* 
len dienlich schiene. 



284 

Stoffe in der ZusamniMisetzttiig einander in ihren 
Wirkiisgen aaf den menAchlichen Körper falndem 
nnd abändern inöcliten> ttnd wtSk hingegen ein einfa-« 
eher Arzneistoff bei aeinem Gebrauehe in Krankheit 
teSf deren Sympl^nen^Inbegriff genau bekannt ist, 
•ohon yoUsländig nnd aUem hilft, wenn er homoopa-« 
thisch gewählt war, und selbst in dem sehUmmsieii 
Falle, dals er der Symptomen- Aehnlichkeit nicht ganz 
angemessen gewählt werden konnte, nnd also nicht 
liülfe, doch dadnreh nntzt, dafe er die Heifanittel«* 
K^ntntfs befördert, indem dnreh die in sokhenl 
Falle von ibm erregten neuen Beschwerden diejenigen 
Symptome bestätigt werden^ w^ohe dieser Arzneisloff 
sonst schon in Versuchen am gesunden menschlichen 
Körper gezeigt halle; ^n Yorihefl, iier beim Ge« 
brauche riter zusammengesetzten MiUel we^Mt 9« 

f 275. 
Die Angemessenheit einer Arisnc» fiir dnen gen 
gelmen Krarnkheitsfall beruht nicht aliein auf ihrer 
treffenden homöopathischen Wahl, sondern eben so 
wohl auf der erforderlichen , richtigen Gröfse oder 
Tielmehr Kleinheit ihrer Gabe. Giebt man eine 



i) Bei der* trrifend homSopiftllisoh fBi den w^&l über- 
dachten Krankheitsfall gewählten und innerlich gegebenen 
Arznei nnn vollendis noch einen ans andern ArzneistofFetr 
gewählten Thee trinken, ein ftr&ntersäckchen oder eine 
Biihang aus maneherlei andern Kräutern auflegen, oder ein 
andeisutiges KJ^stier einspritzen, und' diese oder jene SUibe 
etereiben an hss^, vrird der vernünftige Arzt dem nnvei-^ 
nünftigen aB<5opathisaheti Sishtendriane übeiiassen. 






/ 
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ailzu starke Gabe von fäner för den gegenwärtig 
gen Krankbeäaznatand nach YCÜig homöopathisch 
gewählten Ar^sneJ, so muTs sie, ungeachtet der Wohl- 
tbäijgkeit ihirer Natur an sich, -dennoch blols durch 
ihre Gjröfse. und den hier unnötbigcin) überstarken 
Eindruck schaden, welchen sie auf die dadurch em-» 
pörte Lebenakcallt und durch sie gerade auf die em« 
pfiiidÜiehsten und di:ireh die xisitürliche Erankheil 
schqn angegriiFensten Theile im Orgao&im vermöge 
ihrer homöopathischen Aehnlichkeits - Wirkung 

muchb 

§.276; 
Avß diesem Grande schadet eine Arznei, w&nn 
aie dein Krankheitsjalle auch homöopathisch ange^ 
messen ytnv^ in jed^ idlsn grofsen Gabe» und dann 
mu de8ti> mehry je gröfser* ihre Gabe waif, imd durch 
die GröiEse ihrer Gabe um so mebr, je homoopathi« 
scher und in jie höherdr Potenz '} sie gewählt war^ 
und weit rnehr^ als jede eben so grofse Gabe einer 
nnhomöopalh£»dhen , fiir den Krankheitsisustaild in 
keiner Beziehung passenden (allöopathischen) AraeM 
nel ; deim in- jenem Falle steigt (^e aogeifannte ho«r 
möopathlsche Verschlimmerung (§. 157— * 160«)» daa 
ist, die mütela der von der übertriebne Arzde^ha 

1) Das in neuem Zeiten von elnigeni wenigen HomlJo* 
pathikera den gröfsern Gaben ertheilte Lob beruht darauf^ 
dals sie theils niedrige Potenzirungen der zu reichenden 
Arznei w^hen, wie etwa idi sdBst vor 20 'Jahren in 
Ermangelung bessern Wissens gab, theils dafs die Arzneien 
nicht völlig homöopathisch giWäUt waren. '. 



286 

empörten Lebenskraft in den leidendsten und darcb 
die ursprüngliche Krankheit aufgeregtesten Theileu 
des Organisms künstlich erzeugte^ so ähnliche Arz- 
iieikrankheit — die in angemessenem Grade 
die Heilung sanft bewkkt haben würde' -— zu einer 
schädlichen Höhe' ') ; der Kranke leidet zwar nicht 
femer an der tJrkrankheit, denn diese ist homödpa«« 
thiscfa ausgetilgt, abe^ detsoniehr an der übergro&ea 
ArsMikranUbeit und an unnSthiger Entkräftung« 

§.277* : 
Aus gleichem Grunde, und da eine Arznei bei 
vorausgesetzter, gehöriger Kleinheit ihrer Gabe um 
de^tö heilsamer und fast bis zum Wunder htilfreich 
ist, )e homöopathischer me ausgesucht war, wird auch 
eine Arznei, dei^n Wahl passend homöoptitld^ch ge^ 
troffen 'worden, um desto heilsamer seyn müssen, je 
mehr ihre Gabie zn dem für sanfte Hülfe angeme8<i^ 
irensten Grade TOn Kleinheit herabsteigt ^ v 

• •• . ' §. '278: ; • .•• 

* Hier entkeht nun die Fi*age, 'welches dieser für 
theils gewisse, Iheils sanfte Hülfe an gemessensteGrad 
▼on Kleinheit- s^ey ; vHe klein also >zum Behufe der 
besten 'Heilung die Gabe jeder ein^selneo,- für einm 
Krankheitsfall homöopathisch gewählten Arznei se^ti 
müsse? Diese Aufgabe zu lösen und für jede Arznei 
insbesondre zu bestimmen, welche Gabe von'ihrzu 
homöopathischem Hellzwecke genüge und docb so 
Iflein sey^ dafs die sazjfieate )2n,d achnellste Ueilang 

l) M, 8. Anm. ku §« 246. ■ 
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dädizrch erreicht werde — diese.Aufgabo zu ISseri; 
ist^ wie man leicht eiasehea kann, niqht. da^ Weile 
Iheorelischer Muthmafsang; nicht vom greheladen 
Verstände^ nicht von klügelnder Yernünfbelei /läjEst 
sich die Auflösung dieser Aufgabe erwarten* Einzig 
xnir reihe Versuche, sorgfältige Beobachtung uhdiich-i 
Uge* Erfahrung. kann dlefs bestaaiinen> und es. wate 
thoricht, die grofsen Gabto oinpassehder {a 1 1 ö o p a-^ 
thiis c h e r ) . Arznei der > alten Px'axis , welche die 
kränke Seite, des Organisms nicht homöopathisch bo* 
rixbroD, sondern nur die von der Krankheit unange^ 
^riffenen^Theile angreif en, gegen dasjenige anführen 
zu wollen» was reine Erfahrung über idte nötbige 
Kleuibeit.dar.'Gaben zum.ßehufa homöopaihiaclier 
Heilungen ausspricht. 

§. 279. 
' . ' Diese reine Erfahrung zeigt durchgängig,da£8^ 
wenn der Krankheit nicht offenbar eine beträchtlicho 
Verderbnift eines wichtigen Eingeweides zum Grunde 
liegt (auch wenn sie unter die chronischen und com- 
plicirlen gehörte) und bei der Cur alle andern, frenad- 
grlig. arzneilichen Einwirkungen auf den Kranken ent« 
fernt gehalten wurden — dieGabe, des homöo-^ 
pathisch gewählten Heilmittels nie so 
klein bereitet werden kann, da fs sie nicht 
noch stärker, als die natürliche Krank- 
heit wäre, und sie nicht, wenigstens zum 
Theil^ zu überstimm en,auszulöschen und 
zuheilen yermöchte,so lange sie noch ei-» 
niige, obschpn geringe Erhöhung ihrer 



288 

Symptome über die ihr ähnlicheKratik« 
heit (gering^ homöopathiiche VerBchIimmen\iig 
§. 157-^160«) gleich na^oh ihrer Eionahme 
ttt yettirsachen im Stande ist» 

S- 28a 

Dieeer ttamristöfaliche Bi&hrbngssefz ist der 
Mafsetahir wonach die Gaben hpmöopaihi« 
•eher Arznei^ ohne Aüanahmet bia dahin 
saTerkleinernaind) d»fa sie nach derEiii<* 
nähme bar eine käunr merkliche homöo« 
pathiacfhe Verschlimmernng erregesi die 
Verkleinenrng steige aneh noch . so lief herab nn4 
•cheine den grobmateriellea BqpriSSui der AUtaga« 
SfSte snto|i noch so lU^ianbüch^}} ihr Geechilräts 



1) Sie m^fgen sich- röü ieä Mathematikern erklitren 
lasseii^ "wie wkhr'ei My» däls eine in noch so vide Tkrile 
getheiltto Substanz auch in ihren denkbat Uvnsten Theilen 
immer noch Etwas von dieser Substanz enthalten miisse^ 
und der denkbar kleinste Tbeil nicht aufbore, etwas von 
dieser Substanz zu seyn, also unmöglich zu Nichts werden 
kö'nnei — sie mögen sich, wenn sie zu belehren sind, von 
den Fhrfsikem Sagen lassen , daJb es ungeheure Kraftdiuge 
(PoteiBen) giebt , welche ganz ohne Clewiehli sind , wie 
?• B. de« Wärmestoff^ der Llehtstoff u. s< w. f also itnmer 
noch unendlich Ittchter, ak der Arzneigebalt der kleinsten 
Gaben der Homöopathie; — sie mögen die Schwere von 
Gallenüeber erzeugenden Kränkungsworten oder das Ge- 
wicht der die Mutter tödtehden Trauernacbiicht von ihrem 
einzigen Sohnö wSgen, wenn si« können; -— sie mögen 
emen handelt Pfnnd zti tAgeä fidiigea BTsgUet unr eine 
Vkrtelatuiide b^uhlePi und dutoh die empfimdiien Schoi«« 
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«jtBJg ^^miiniuiiiBu« '-:.'':.,' i..ti::--.-.i 



-''^'l«aw:iCMak4 M:biboitil«ir»:itt 



W.p»A JH4«P« ^^llf.wA. gwricM^» 1^^ 

netU —..and die fiehv^ddinge nntet. ihn^ inSgev ibm 
ifengraoe nur mim aut der DeamenspitM eines Knüfag 
gewffletar lri««ttiairM'eiii^«WMteä teriUb^ 
attM 4«. WiMgMii G«iltid«tij ^ de a.^'eirftMta, «B^ 
«MBB , i Jhb <m. ankmeadlielM» lUtat. dk jOUbUHi ibnrr 

ljV«^«fii>l(fiit ■«bs^dw» *n*«9k:i.' #i.,flwm-ilfpep» J i ;,. •. , / 

Wäiiot der die homgopadaadie. Ja^j«ii> .y effl};|yiyfy 
AHSopedif so so Ueipen tmdao tief verdönnten uaboi iäk 
udit entsdiBeEMn sn kSnne^ ad' fii^ « deh nur hUm^ 

Wi^'«' dkmit'-'t^a^it-IItDrt« '««ij iloik ^U^i^^^fiit 

Vm^Ub^'wtaia,^ehamk»j». dodiMf 4iMi>ilMi>«9.«MM%: 
ümtffr l WiH^t Gebe tuehtt SoUiMiMiBM nblpiiii eJi 'deCi MCf 

Vntohnldigeres^ als was. unf sdne sa ffoben Gaben ^alltfp*« 
patäischer Arznei erfofeen rnnlk« Warnm WiQ er a^e mit 
IförtaÜASl'äi ge^^ua^ fiu coWipetenter Ibalfeii» 

ab £• Aiteh Th«t «idi bewSkenda ^^ihri^ Brfiybrintg?' 
oyi ndaäi' «rM üt die fcanirtiniall^iln ftiintii lui Mar^ 
Ufeahuis ml^ V^deiaaffnM dnndb Briitel cdar) fliilHliiii i 

"'-'--'^^^ng det inwphBandeii Kräfte^ äer i^iziM-^IMeftr [ 



>oli m den lefsti^ Jahren durch uberzesigei^dct^ 

ig fj(tikh\iajgt waird^' >iie '«dieniaU Vorges<Äiiebenen ' 

Splitt gdüittttABI^ikyä'l^ Uy Atif^' 

T 



4l«MII<4i)ifii: r,HM«nAai ntsifWj^tmt: »mgl w»^ Utdt 

tunstimmbar, nnd esgiebt keinen, &vttht1Wlikf»4P^mn 
stcn« selbst nur mit eüf^i (^ronischen, oder söge- 
«4MM(B«jfii«tf^-^pb*lobftb«l^t«i( MihMwfiiny:,M(Blier 

teste Veränderung spürte, wenn er die bSlf r ei e h e ^ 
W^ortf .' nicnt weit mehr .dadurch in meinem Bebnden, 

<'•.'■....>"■•> i-;...i' .i:!;r,«! .u^ -l;-a O'.;! tiiii eJ<ii;<--'l 
iIm-* nj'Jw n'«1f?;.:iL:37 wü o^I^' njut^Ii c« a^ ^di^'i? '/IIA 

iflUmdite 'fabtSe itier ift''thelei' ioiiihmt'm'd'atiiti^^ 

k^re} j>yniplo;ne ot erregen lanij? .|8l,.Torzügiweise 

ß«ta( «nif£«dllck.<gMriqdbuM« Wiv^^im Qk^tmimLi 
«^S!tmia vM> dteükil ÜHMk ««ltMi^&<blMkiirfl|i«^>' 

W?-;;*. /l''^'-^*^*'.- n>l?«l>. 4i:?iniil t|-UJXit»i ?r>r> f«i Xl-l «fißb , «ÄS 



tf^ iV 'V*'^'"\^*'* n)i;ji> 4i:?inc|, ti-ytixit»! i1r>i> fu S\"\ «flßV» ,n»s 

otelleder letztem (urspruQfucnen) emzjunehmenuja^'^ 
ArzueikranUieit allein leidei weldMiibKdsJliAtta^ tec^ii .^ 
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Mifc^ »iftl-esilNDiliMiIiteit >flihel>(Miacfi^ ILebeBakrailli ad»« 

dei»\rdkiemyi!iBtebnje»e «BdygäMUfeimiödpaic 

n^i^vbduf jIQäicrIlimiibmK indiFegfiidkliybl^dded 
gegenwärtigen KrankhodB^ujc^Sso eben zureicht — ia 
QiuihaSiieniiMiiiffofX^iiiBit'd^ manadaiche 



Jinowi «akd»wfln^tii^}defa^wfalileiidbr«n^d^ 
faeitiiiianfi:enie8senen ßesch^fifenheit bis zuF^ermer 

J'r,lO \ ir^'dSY/ j,-r ^. ;,J.U\ VAU'} «...qf.'lT i «I^WfttJO ^T* 

d^rch schnelle Entges^eusetzung des nun nach Wir«» 
Kiings-!^^nnclikeit paisen^er'^gewä&l^tf IBieHinMef^^ 
<%^iif(fäy%tl«fn^f''G^t^'iiit»^ mH' 

Je|önh«<ftfid'.gtt«^ltfacht werden sollte. 

^n«:'f.O toh tiomvW/ ri^Joir^J^Sfo (ftol 8 l-iWr oa tritt 

if: ' ~ 




SCJ^ 

Tropfeui sondern nur etwa doppelt so Yiel, ab #Wi>* 

T2 
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fioQ aitf.die Oabe. So iHfd anehropi ehrar 1B4 
^ Biiiea' Trofifioas Tiactnie . lait aehs Trof^ia 
iBiivzBaBdbeai'lttssiglDeiti Ein Tröpfen ein^ 
gnolniticnf.niclit biae zehn M^al giofiere Wiricnng 
thnn, «U ebenfidls Ein TMpfisn einer Mckis^linlfnl 
dünnem Mischnng, sontfeto i|ar etw e (kaum) eine 
doIfrp^ltifJirkere'Wicbingiiiddl so weiter herabt 
aeqh dnueibta GeUlne <n^ eo däls ein TropCmdet' 
titliiten Vccdiimimig immer «eck eine iekr ketriokt^ 
Ikdie : Widcniv fibftem ini& Q^ 

! Die n iMoukipetlBBckeJn Cklneude notk^ 
Oeken^Mi^dknittg iHrd «tieh darckVecpiiiiderungi 
des Vidunepede^ Gabe-beföMert^ eo defr^ teemt 

' 1) €KBset£t, 1 Tropfen einer Misebiing,. welcfae ^ Gran 
^ des AtzneUtoflä enthSh/ thii^ äneWiilumg sfcs<k;' 

ee^sriffji^lVoAfini dMverftkmtetoi'wdcher i>g^j^€bfti W 



2 



Widnmg 
^ram. er T^ira, Gnoi de| Anaeistofffl fnthälti etwa <»x» 

und to wird, so fort, bd gloobem Tolomen der Geben, 
4ntfib. jcAliiÖ^dkM« 1^^^^ ^piiidiii^hQhe YeiUekNning 



per eich doch irar jedesmal etwa sor Hälfte mindeni. Einea 
Tropfen einer Pecillion*y^iinnniig von Krähenangen- 
Tiiicrar naoe ick ziemlich gehen Kalbs o viel alsunen 
TröpUh qmnUlHdnfaeher Vtrdümiting, sefci^ oft, wiiken 
»AmL «Metr deMelbe» OMxiidMi iflid bti deiMDben t^^ 
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ttÜBn 'ttatf ieitfe« iVopftnb- einer' Anneirerduimuti^ 
nur efoen ganz Ideineii^heil^ «ines solchen Tro- 
pfens snr Gabe tiUntn^ dieAb»kÜt'der lioch W^erik 
Wii&bngs^Mfntfertmg' ' ietir aiweckmSIUg errdöAl 
wictl 9 aebr begreüUeh' ana^aettt Grande, wdl mit dem 
kleinem Volmhen: der Gabe aneb nur n^enige N^er^ 
Iren des lebenden Organisins. berührt werden können» 
vodtiwli »war ebenfalls die Kraft der Ansnef dem 

gatizmOrgattf^ SÜlgelbeSt w^ aber e^ Kle&h^ 

Kn& '-'^ •• • ' ■''■..' ^■•••ji 

. • f.- 986. '*• 
Ana gleldiem Gründe steigt die Wlrikung einer 
ibömöepalbisclien Arzneigabe, je in eintvk grSfsem 
Umfange Toüi Flösftgkttt kui^<l(ist sie dem Kranket 
snm Einnehmen gereicht wird, obgleich der wahre 
JlUMre. Aivpeigf^t .devfilJttHI bUeh. : Demnihipr wird 
beim BuMiehmen eine weiigtSfiMre^Fläolie emp&d^ 
Üeher^ die ArzneiwlAon'g annehmender Nerr^ ' be<^ 

i) Am sweeknSIfirigiteii badient man rieh hieco ieintlr 
ZDAer-^Btieaktigelcheii,- von der Greise äei tlohmäAtnB\ 
wo dsrni ein'soldbas, mitder Afsnei befenolitet, ia*dia 
Veiiikel gesohoben, eine Aicäeigabe bewetkstelligt, die etwk 
-den* dretfanndettslen Theil ^aes Tropfens enthStt, indetti 
'drcdhundert soickei Ueitten Stfeukiigelehen von Einern 1tV<^ 
jpfen Wflingritt'hinfeiehehd beeetat werden, fe&i Bdkliia 
Ätreiddigddien alleia auf die Zunge gelegt, bluie etwas Mck 
Sä trinlien , veranndert die Gäbe nn^meite« Hat Blafi'%b* 
Uisaohe, bei einem aehr fetntiiUigen Kranken die mbgfiAst 
Idetnste Qabe anauiweBden nnd den scfandlsiMi Erfolg Üei^ 
beiznlobren ; da dttnut das Uobe dnmalige Rieeban (m« L 
die Anm» ztt §« 388.}. 



. . ^ [ » Dpob .£nd«t iki >4i«l6r VttigiNi&enmg de» Wi«^ 

gröfsern Menge Flüssigkeit (vor dem EinneliSttwl 
noch der nicht ger]ngQ<^tei^|chied statt, ob die Ver« 

W^WAl^f^K \ «I6^ spi o|^ob%i lUui' «& vi9UI»»taia»<»f > !9<tet 
fikmi^ d^b&rxtfig ttod iti9.t§ii^?) Jbew«iDk«t^Ujg|: 

JSHei)#fM%kji|t&.|«i .4fp..%eB^ WilWt 

2) Durch das Wort innig will ich lder-sirT«l~sa^ 
iW^' 4<4% t^«^ ^8« }detf3<fop£9B tejb^.immttUdtßifPlüs- 
sIglMUt .194t ?l{Op,V*r0pfen \VWii^^st^ «Xiiin ?e LlungeschnHob; 
4<ii*»ld^'|MM^!«»tM2^eiQlä4dil^n, ^a«f dev^Hmid.geibdteir, 

Jief^ 89]p|i4lr^e>KF^t wft(lmti4ty 'viittdMScfaQfi>rflii]ie ^^naüe 
JWnBhlwg;b^4V(^nt9fandifii iat^ 'WiL>^ui dxei^; iSeimi nirii 
m>(i^m^ .Kc4ch^w8QUäg«(9 fahtri dies« Aliaihtuig'nö^k wek 
^Mginr^. <L W die^^4»eikraftf:oo<fli ^Wieift-nietir p^tenziit mel, 
#91 f^H.'vMigM i 4«i^ Geist dieser Aiaiiei . immeD ;«i^ *^blbltet^ 
lii|«9»M^lt^^>il» MIdet: W&ikiiiid a^^^dk^erved ^/raitreiii^ 
.dHHl^dm gm^MUil : wifd»'^ Wenn-teM. aIsq. iqQi .den ti^h^ 
Vfff^QDjltig^ deld fl0.^i^tlui|^a.J&w»di;dei TcfhleibsEimg 
der Gaben in Hinsicht der Milderung Bitoer KiaiftsuMlf Übü 



wordeiii dals der kleii&äS T(|eil der Verdnnnungs« 

FlAdHiait4«Mii)iMiii9Mia^ An- 

tbeil am Arsneigehalte als alles Uebrige in- weh auf - 




Tzneigaben zu ^werse ££aen müsse« wenn 

•ffbUnmmcWb inil^ * «Mdlsrnn jiwatiy!jg^dhrJft^ 20^; 

8eläiti)d«9g»J8cMtt^<«i^giBn, lOidi^io «M iy»wiiMft)itoii 
wMfBi4 »botnMdb^i.ljfcqoh/tivftdidnit^bldntlbii^H&HI 
4tj| lliwiidtaHMlgndet'ifeflMfW id: dbokn» RtOeAq^stab ««• 
JMJftignflartbsi JMay Miiair jwwi nwAmn d 9ä 'ii ndaihfi liifl 
cviidttMii/vtti: *a;iB. «Men^Jltaiv Ba» ml^ f. ^aen» AnfoaU» 

Ittiiuifclaiil mm AyüaSrnndi^idiit «rafic;att rhibanv fiifind 
««''iT^rdfiHtma); <iäa«»^!«ttbs diisd^'flSaAi^^ 
«••femb Jtlekautkhr' d^a^rriiM ¥edlimim^):i aad>fa«ir 
Bkl^WMda^ aa Aidieidlrktg VidiUifcdbff ^A ^^^ fr^^q ^ eben« 
MU diM^ eiii4lü«di|tt/, MÜiitji IbMiaiMdreihMi* ciacal 
SMiia^ie«' imigiliffainli^iig TiUt ^'l^ 
M'*«Hfor wl<iMid:'VevMd(Wi|pj^evniirzM/z«^ ^ak 

«i^KMMDti9$idt41isi% dktis«$Un/gda1ift]gt Ueibtii' DU ga^l 
nfftteid jyr/]^ >^a^ li^M fei( «tiefUiräa^ Ak, oiadat OBda in dear 
▼«ir#oc|eil der^ Mbn: lAiiigiili«i'dk<i4W«ilib -VbeUa' Jm ihm 
deü'^i^ttahDibdielM^'iraS. ': - : H* I >'/,', .'f '^ >// 
' 1)^ Jfo 4^1ier inaa ^ , datlMMUMng (dorch !fl^ 
a^üAÜMlliagip) tffatfctina^it^t V ei i ttü tiit OB *^<ibl> l jibidais 



' '.i Ir^ ^^W%P*i /•-» 



$;. 388.. 

db IitMikMft ^MtUA mmiml w i ii ii a Md; An IMaim 

w«Imlieh ^(an^ .jBMBi^ humii^^ pualii^rsa 

SX| ET) tTf und höher;. blo& da£i jlfmi da» yTidlLivig 
immer hiirzer anvuhahen sdidst» ' 

f) Yorxägliblt in Damtgettdk dtic^ 
siehodg dU UM »oMtfaitfriifR^ AttdeidmMfM (At^^'mk 
hoher Knft-Batwidkehing einer Ai'snfKFliissigkeit 
|ea flhiMliHiiiiliilMmt, «ddito tEoAsn ja chmii 
nSieliche» U^fL^ Kraken dk^ hofntfefttftisdiitt IGlldl aM 
MhcntcttAsd kiftigilMb Di». MiinliUig 4ei gettffileteii 

«MI Ja dfi «0« Ihtadoeh. hellMi «od fao Binethiniti dki 
Kttft dini» in dUi sielleii «ml dm wohl aaeii ee^ ivm* 
£• €U)e «täifccr eqrn mU» nit dem jn^dem Ibetditah» 
aedven, taehs od« wenigee «tafc» je/nMÜdeniAr.dklliba 
heednunt md eteckt m denn !finle|ift nmdiec m ^e^ 
TMohen*Btaii| «af dab hmaMiftfanwich denal getmbM^ 
««den kö'im«^ and wuna. er. ni«hit. will^ bedatf 
•r so fc«inee ApQth#k/ejrs aii»h.r .itn eeia^A.HjiiH 
Laagea« £ia 8tBn:dkug€lchea^ W0ra» lOf 20>hil IQOl 
«ata 0na megeni; aut der .a%iUB .^e»i |i<wrt c a iVeidiia^ 
näag .befeadttel i;^ dlmagetediaeli heiiiJt :pa-^fi^ 
Behu£8 seine yölle Ibeft ^faMgtftoae 18 IhI 8a. Jl*^^ 
wA rieieliea aäeiae BrfdintofHi) naTef iaiad«tly ^er 
um auch, dab die Vlfisebebe* ind^^ iOOQ .SIaL4;f#SafV 
worden ^äre, wenn ee nor .ycertä^laef Iie4>.& >w w» l id| tt 
aarmhrt'wkd. Sidllea die Neeeabkshev be|de4ai^ Q^ 
eohnApfen dier Pclyi^fta ?eniK«ft {iiy% «o athm* A». 
UrmwJtA durah' den Mandir wäfaread ar die MÜndaHSiidak 
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«Me ^dod^bgUelieAktf finlii^itotsicli ifom Poridto 
der mit Nenren beghbleni «npßullkkflli Fütr «bi^ 
WOTialif dif A»ael»i«!ilf'iogi»braGht wird, init dnec 
M^^idU^gRiflieiieQ ^Scii^ 

» • . . , , • * • ' ..1 

• • . • • . . ' . f • j 

C^tfthenft swi^chei» den Upoeo täSu tOititim ^Inifm ISh 
mm in Schlafe dasselbe dicht m das eine nn^ da« andre 
Nasenloch und kann des'SrfbIßs gcfwils' seyn« ' Dieses 
fiinadunen des AnneidiAistci b^hrt die Nerven in den 
Ifi^ialteb ifa^' g^gritüig e n JRlMe^, die er dtlkcbj^t/nnge- 
küderfr und aürnit «o Se Iiebcndnft atf die mldssle 
nnd djoeh kiiftlgsta IPVWse licilkitttig Btt, weit t^i»^ 
cih^'ab jede andre Art des Eingehens in Substanz dar^h 
den Mund. Alks was nnr dnrdi Uomöopathik geheilt 
wtiden kann (und was l(5mite iie nicht | iiuisier ^en liicht 
^aniidl-*ddnirgis^en'VebeIh, 'häleW?) an^ h^ibhstäi äao^ 
nnMneil ^ ' inttft '^annfflr 'uWopiifhistil ' Veraenroeh ^ wb iMe 
att' eemen SnodÄektti ; miiä atasiAenten thnd gewisse^ 
•Ml.dnreh dietftsrBieebsii ^gdiMb. 'ft»|u)n seit eieem JAtn 
wsifir Uh tmier d^p so vielen Kranken. £e mdne und 
niines Geholfen Bebtand snchten, kaum onen vom Hon- 
dctt m aouieii, Weisen dionisdiea oder acnte« I^dden 
wie aiaht ndt dem erwaosobtestta Erfolge bl^H mhl^ 
dieses Riechens behandelt' hätten; in der letzten Hälfte 
diesettftidttiii 'bfn'idi *Mt tm Oifcefzeitguttgl güttigt- (was 
i^{«eriicr iNienaiid geglaubt 'haben wiifde)^ 'ds6 dMls 
|te|l|cs|die Kiaft der Arznei aof diese Weiset wenige 
stens in gleichem Grade von Stärke i^nd zwar noch 
rahiger and doch eben so lange aof Aea Kranken ans« 
iibt» ab die dordi den Mnnd genommene Gabe Arznei^ 
nndi JUh' deker die WiadsdMwigitraMtw ,dito 8is<ii«ns 
nidit küeMrrea beMimflien seyen» «b bei der Birtn ^ wie 
der materiellea Gabe dttxoh den Mond« 
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cen Theile fortzupflans^ui > r r - ^ 

• . 8 290 

€in|»fini^l]kUn «TMttleitii* ^jTie dvaoeifishtairiEiiiMivi 
80 .wft alle Vorzüjglicli jgefüliligen xHeile unscrs I^dr- 

WstÄfterf, kls««Peiitf die AVzrfÄ dttriTi^'äen^^MklT 




:i ! ; •» I i' 



. . v) S^Uiltidi^TJittk^'va&Ui^iiltt^^^^ 
fiititi ^ierlor^d'hakeü, s^/B^M« Zi^gv^^»^ Otemefa^ 
dre^ aeii''GiB*cliiÄack, od^r Mne' ^ad^, di(^tlÄrfOterttßtf 
v^rioren hat, tlieilen die ^lolS auf siß a^ui^äcÜst* 6ui- 

diM^gUi4h:>itoBkbttment Ib^ti^Vi^kto^ Md^MIrfng m 
erwarten. ♦i;. ,.T ■ s .-^ iiui^'b i)v.'j..i ;...i>*';ü)i^;:; »^I» 
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8lä*d«lfta <aer»0äsai&iiKfteii:>«^re(Üttf^eii^CM 

^nuit:oA :>nl {.: :v .Jf^i'fSflfc ,n.M!iOrh'rJ» ^ni)!^*----:^ 
;'U> /A1^i]|:ll|«ä9fi0]^^ttli)C.^H^mfdhdl 

«S'^«fi^^l»A^>^^^^i^fto'^» Airii{eiaii/':T0Y(i»^i6ll 

^(/ vsWu\[i r? »} .;: ? ^» a->§ii [&88/{ •>*jI> 'J**?5i> s*vi i^'riö.'l 

im itlU eirjb cjbeu Msfi^il^ili i w«^ '^oSe^ 
^8r<di8|]kU9ret^/]ialGh äiäimhrihiBf^Mmefimkk Begviltt^ 

1) Das Einreiben scheint die Wirkung der Arzneien 
flnr •dtSucdb z^if^üettrdem^Hlittq^niifelfa ^ItrÜlifibeiiTa^^sich 
dküahedttipfieUlidUer^: un^ifd die. leliaf|a« Fafiiet^ leiB^fönf^ 
Ikbcr-ffiaoltt^icKe Aratieikrait flei^^ «iiittiik»>Utid}'diefii 
Bflfiilikn ^imsItnmnttide.tGtfliM .deai«'gitiAeii'>Ofgitfiton<:;'Bii!A 
«MfckeäeiL :J9M>/vai^ii^ig»%ifte^ dos 

ßiiiiBSthaik<fls> jn^dUt: ;di% niAÜgättgtga» blbb« Aaftegupg-'dtt 
i(^ue«kiilbcars«Iber.d)ies h^mrj^A^iktM^if^jtid» iww^^ 
«elbsft^^fi dkatMl/lllieSM»ze|iieb^: w Hfimsafa 

£40 te itkefiaifldntj'tkdatn ^ S«br tzweifdiMft j^bv Wb^-dsi 

ak(t«IlA8lfaat,> i*n. :Sidbsta>iizV' °>^^<^'^^®>^-^^^^^^^^ 
*dM > gpgmwkMän Einleiben in da» IilnsWi'i&s )ftlfi^flSli 
«indnafgtm kfiime^ ioder von -den Saiifgakm a^g(efMMM9 
)iMiden:«i<f6hW, bder!>beides Widin 01^ HdttkÖc^iMiiit iuit 
^fldo(^.li»t:jile aasiEinriBbin^ii^eÜdattnb Ar2ti«»'«|^ebeii 
so wenig einer Quecksilbersalbe zu ihren Heilungen 



aoo 

n tfmQr Diete, oft ihSiiditer Weiie gilingkieto 
Hcilkriiti welche dorch den kräftigen WUkii eiaes 
gatmeinendeii Menschen auf «inen ]|(jrank«y niittek 
Beriihning de88en>en| einitrömt, wiikt theils homöo^ 
pejhiwfthj diiarch Erregung äudieber Sjlnploiiiei ak 
der A MlMdeKranUieiUzDstaBd eafthab^^nnd di^t 
sn dieeer Abalohl in einem einzdnen^ mit weniger 
rtarkm Willen Tom Scheitel herab mit &ieb adi- 
gdegten Händen nicht allzu langum über den 
Körper bis über die Füieepitaen geführten Striche <)» 
ju B. bei MattedblulifBgen I selbst in ihrem letzten; 
dem ToJU geilen Stadilun; theils dient er, liin die 
lAe nlid da ianormal angehäufte^ in den übrigen 
Thefleft aber mangdnde Lebenskraft gleichförmig 
dacdi den OcganismJsu.Tertheüen, & B» bei Bbil^ 
drang nach dem Kopfe und schlafloseri SngsUicfaer 

« • • ■ » " 

1) Die Ueiasfe heui2fop«diisdie Gabe^ die aber dfk 
Wundes thttt am gshtfrigen Orte. - Nicht sehen n]>eiiiaufeb 
ihre Knaken in sdhivisiigen Krankheiten die sich fiir über« 
flossig weise -diinkendett imvoBluHnmenen Heml^opathil« 
mit sehneil aaCtinaDdec folgenden Gaben 'TsnohiedBer Are*^ 
npen^ obscboa homöepatbisch gefwählt und in lioher, 
pdeiizirterYerdäntiuog gereisht| und setzen sie so in einen 
deigeslah übenreisten Zustand , dafii Leben und Tod mit 
mnand^c tiagt und die mindeste fernere Annei sie nnans* 
bleihiioh tedten "wüide« Da bnagt UcJs ein sanfter mcs- 
aMrisdiec Strich und die öftere^ knrxe Auflegung rinec 
gutaMÜhigen Hand anf die vorsügUch leidende SMle wie- 
der hannonische GleichTeitheilang dei Lebenskraft- dnxdi 
den <h^nism tud so Buhe , Sddaf und Genesung sa« 
wcige, ' i 



30t 

Uaiülu» gttcliwidBttQr Pe|»0Mii tu •• W«> tadttdA 

«iiMiL SahnBclMiiy dfiaelntDy abev etlriui 'krSfUgerÄ 

Sdariofas} tJbtib abeip zur nunittelbsmi Hhtkeiiatig 

imdl ShrgäUzmig d«r Lebenakrafk in euMin'tiiia^faMft 

geschwäcliteii Thdle odteJim ganzien Orguusm^i*-^ 

ein Zwecke der durdi kaiikf aüire Potens, äkdiiMb 

den Mesmeriam so gewifif so -sicher und mit so gar 

kabter = &[onaig iider {isbi^en iafsdrifickan BüMand^ 

ima^ erreicht werdan kalui« In einem einadan£ 

TJbeile gescliieiit diels lel^eee ihktch Anflegdngt 

dier Hände oder FiBgerspttsei^ nnter ffixirong eüies 

edir kififtigen gnten IT illens su dieser Absieht ^ an 

dein .langwiefeig gesehwachten Theile, wäbin. ein 

inneres chronisches Siechthom sein wichiigeaXo^ 

oal- Symptom verlegt hatte« z* B. bei alten 6e- 

s^c|märei^ bei A>naurOfe, bei Lahmange^. ein^Qef^. 

Qljedkr \u ^•w. ')« jA^nche. schnelle SjdMttrQw. 

aoit gro&cfr Natne-Klraft begabter. Me sm eriwr. fai^ 

äÜMi Zeitdkem ^diftrt hteher« Am gltiiaendsteii' 

Siber zeigte sich die Wiilang ton mitgelheÜter 



.A)iObgkidk dotch diese» Ten Zdt sn Zeit «li ^eiMb^ 
holende loosle Brgüesung der Lel^emkilA kefine faleibenlet 
Hiflmg'eereieht wenlei» Jkaeiit wo, itrie obeit gdUhrt^.ein 
e llfri l n d ae SxlimefesfiieeMi nm» wie iauneri. dem eilen leod?«; 
taiel swti Chrtm^e Kift^ so ist dodi diese positiv» Jb^Ütir^ 
png;niid mimiltelktfe SMtigmfg leit Leftendktaft ;(die so', 
wenig » sb Besen nnd Tmfcen.bei Hpngcr oed Ihat^fVir. 
die Jbdi(BCoiie dee Velliative gehM> käue geetoge Beibigle> 
bei der widdiehen Cor des ^seen SieehduttMiT dvnk: 
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«hflBb»IUbabg»xtrtliigtifvi)gQjr6Etute:£^^ fi»I )Soki«iitocfe 
gäBifeditiWefmmäksAiwA (ktk kmüigUsfedk; getiiiiti^ 
ÜBUtmiWisUffnu emesi <m vcy»wTlidbe«lii«a JsfilU^ 
ien^MämK^ ^)fSmdiehfii^ ülv^To^ienfeiwoeUiiiged ^dtti; 
0«soU«be:3n«li^i^'i«U»uglMBife(airfi)Beislb «/(m'>//\i:Io 

MminmmnmiMmxhiü tmlr Mamf fEiästtimang ^mL 

lUiiQ id«iKÜibitgegAngaiet0t4*itfi£siblii|gi!4AElMäsm 

ij Yorzuglich eines solchen, neren es wenige unter 

Geister in Menge bereit sind , durch willenskrafti ge Be- 
rührung andern Menschen sich niitzutheilen. Einige der- 

^kmUmw hüIlbiStl^ tMSsMi^rt^^'^äi^oidb f.twi^ leibte, 

scimUiM I<iiii)^Isi<)lMMf4ftiHL9^/dMo|)dM^ 
z«fli^cir«itilMft^^ 'täcM»9intfeiUibQrt^ Mm 

2Jttilltei<«<wi»*iwais fiwi<^eitfcrt vfikdfisji^Umfäaaka^md 

bulism nennt, worin der Mensch , ^ä&kUttitimhAhtt^^^ 
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fttaS^en <iBe StjEriclui^ > mUcHe >diar jpinvbdUb^j 

Entladung der bei ungeschwächten Pi*rgonep in 

j»UtfiU/eiAfr<fe4^tMhnÜl4hi&w6gikDg!tde]Bifia€b^ 
0«i^;ci8tQi«kttni IvecJsliibi^iliilti? ^ ^t¥r%t "pcAHAK^'i^h^^ 

Slnch..vollfuhrt wird^^.euie desto ^tarkepQ AiitladdiDfi 

AusbnidheiaisUndkfaRMn i^Mfi^yiiHzfiKlii 4ttHfl^^itt^ 
heftige Gemüthserschütlerung gehemmt worden war, 
die wahi*8cheinlich in den Präcordien angehäufte Le** 
benskraft durch einen sululieu negativen Schuellstrich 
entladen und wieder ins Gleichgewicht durch den 



mehr der Geisterwelt anzugehören scheint — ein höchst 
unnatiirUcher und gefährlicher Zustand, wodurch man nicht 
selten chronische Krankheiten zu heilen gewagt hat« 

1) Dals die entweder positiv oder negativ zu mesme- 
rirende Person an keinem Theile mit Seide bekleidet seyn 
dürfe, i^t eine schon bekannte Regel* ^ 

2) Einer chronisch schwächlichen, lebensarmen Person 
ist daher ein, vorzügUch sehr schnelleri Negativstrich äuJserst 
schädlich« 



